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editori a!

e-4-ut^
/

/m Mai wurde die deutsche Öffentlichkeit durch die Veröffentlichung des OECD-Blldungsberichtes aufgerüt
telt. In Ihm wurde offiziell bestätigt, dass in Deutschland ein Mangel an gut ausgebildeten Naturwissen

schaftlern und besonders Ingenieuren herrscht. Das Fazit der OECD-Bildungsforscher lautet: Deutschland

Ist nicht schlechter geworden, aber andere Länder wurden wesentlich besser; damit hat Deutschland relativ

Boden verloren.

Wo ist die traditionsreiche Techniknation Deutschland geblieben? Ist sie nach den Erfolgen der Nachkriegs

zeit satt und träge geworden? Die Bildungspolitiker waren schon durch die 1998 veröffentlichte TIMSS-Stu-

die (Third International Mathematics and Science Study) aufgeschreckt worden. Eine Erhebung in den Jah
ren 1995/96 unter Schülern der Sekundarstufe II In 24 Ländern hatte ergeben,, dass unsere Schüler in

Mathematik nicht das Niveau wichtiger Nachbarländer erreichten. Bei den Testergebnissen in Physik lagen

sie im Mittelfeld. Die Wirkung der Studie in der Politik war so nachhaltig, dass Deutschland das In drei Zyklen

bis 2006 laufende PISA-Projekt (Program for International Student Assessment) erweiterte. In diesem wer

den Im Auftrag der OECD die Lesekompetenz sowie die mathematischen und naturwissenschaftlichen

Kenntnisse der 15-Jährigen getestet. An der ersten Erhebung sind 200.000 Schüler aus 32 Nationen betei

ligt. In Deutschland werden statt der vorgesehenen 9.000 Prüflinge 51.000 mit einbezogen.

Baden-Württemberg beauftragte die Akademie für Technikfolgenabschätzung mit einer Studie bei 654 Gym

nasiasten. In der Beliebtheltsrangliste standen Mathematik, Chemie und Physik auf den drei letzten Plätzen.

Wir hoffen, dass diese Ergebnisse als Taten nicht nur das Generieren weiterer Studien hervorbringt, sondern

langfristige Investitionen in das Bildungssystem. Die Zeit drängt. Die Politik kann dabei aus der

Geschichte lernen. Noch zu Beginn des 18. Jahrhunderts stand Deutschland im Ruf, ein technisch rückstän

diges Land zu sein. Es zog daraus die Lehre und investierte mit Erfolg in Polytechnische Schulen. Näheres

können Sie in unserer beginnenden Serie über die technische Bildung nachlesen.

Die Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik tut das ihre, um die Jugend für die Mathematik zu

begeistern. Nach der Ausstellung „Störfall Pythagoras“ folgte die „Lange Nacht der Mathematik“. Die guten

Erfahrungen, die wir mit diesen Veranstaltungen machten, führten dazu, dass wir die Ausgabe dieses

MAGAZINS unter das Leitthema „Mathematik“ stellten. Damit und mit der neuen Aktion „Meet den Prof“

wollen wir das Interesse an der Mathematik sowie an der Faszination der Technik fördern und die vielfältigen

Arbeitsfelder aufzeigen, die sich unseren Absolventinnen und Absolventen erschließen. Welche Möglichkei

ten sich eröffnen können, wenn man die Chancen am Schopf packt, zeigt der Beitrag der erfolgreichen

Gründer „Im Doppelpack - Beide oder keinen von beiden“. Es Hegt dabei sicherlich nicht nur am Studium (In

diesem Fall Wirtschaftsingenieurwesen), sondern auch an der Vorbildfunktion der Hochschullehrer. Diese ist

beispielgebend.

Ich hoffe sehr, dass auch die hier nicht erwähnten Artikel unseres neuen MAGAZINS Ihr Interesse finden. Ich

wünsche der Hochschule, dass es Ihr mit ihrem Hochschulrat (dessen Mitglieder in diesem Heft vorgestellt

werden) und mit ihrem Kuratorium gelingt, das Netzwerk zwischen Hochschule und Gesellschaft im Sinne

von Verzahnung und Beratung noch besser zu knüpfen.

Liebe Leserin, lieber Leser, im letzten Editorial habe Ich Sie auf zwei neue Schriften des Wissenschaftsrates

aufmerksam gemacht. Heute kann ich Ihnen die „Thesen zur künftigen Entwicklung des Wissenschaftssys

tems In Deutschland“ empfehlen. Auf deren Umsetzung freut sich

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 42/00
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Die Rolle

der

Mathematik
an der Hochschule

von Klaus Dürrschnabel „Mathematik - das ist doch das Hor
rorfach schlechthin. Mathematik hat

gar nichts mit meinem späteren Be
ruf zu tun. Es werden nur unver

ständliche, von der Praxis abgehobe
ne Themen behandelt. Mathematik

ist lediglich das Lehrfach, mit wel

chem überzählige Studenten heraus

gefiltert werden. Aus diesem Grund

sind auch die Durchfallquoten in den
Mathematikklausuren so hoch.“

Auf der anderen Seite gibt es keinen
Studiengang an unserer Hochschule, in
welchem nicht Mathematik gelehrt wird.

Mathematik ist die zentrale Grundlage
aller technischen Berufe. Von den Inge
nieurwissenschaften und den späteren

Arbeitgebern wird ein immer umfangrei
cheres Repertoire an mathematischen
Kenntnissen erwartet. Neben den klas

sischen Feldern der Differenzial- und

Integralrechnung und der analytischen

Geometrie gewinnen die modernen
Verfahren der numerischen Mathema

tik, der Statistik, der Logik und der

Computersimulation zunehmend an Be

deutung.

So oder ähnlich stellt sich für viele Stu

dienanfänger leider noch immer die Ma

thematikausbildung an der Hochschule
dar.
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beiten, fachübergreifend wird die
ses neue Medium zunehmend

eingesetzt.

In den klassischen Ingenieurdiszip

linen wie dem Bauingenieurwesen,
der Elektrotechnik oder dem Ma

schinenbau werden inzwischen

Kenntnisse auf den Gebieten der

numerischen Lösung von Differen

zialgleichungen, der schnellen

Fouriertransformation (FFT), der

Splines oder der Ausgleichungs

rechnung nachgefragt. Im Bereich
Wirtschaftswissenschaften

kommen vermehrt Methoden der li

nearen Optimierung, der Wahr

scheinlichkeitsrechnung und der
mathematischen

zum Einsatz. In der Informatik wer

den diskrete Mathematik, Kryptolo

gie und Logik benötigt. Erfahrun
gen im Umgang mit Computeral

gebrasystemen (GAS) wie Maple
oder Mathematica werden zusätz

lich in allen Studiengängen in er
höhtem Maße erwartet.

Neben den geforderten mathemati
schen Inhalten wird von den künfti

gen Absolventen in einem bisher

nicht bekannten Umfang Abstrak

tionsvermögen gefordert. Ein Inge

nieur muss fähig sein, ähnlich lie

gende Sachverhalte aus völlig ver

schiedenen Zusammenhängen zu

erkennen und gleich zu beschrei

ben. Er muss Wichtiges von Un

wichtigem unterscheiden können,
um dieses in einem wertneutralen

Kalkül auf den Punkt zu bringen.

Gerade diese Schlüsselqualifika
tion wird von der freien Wirtschaft immer

mehr gefordert und insbesondere durch
die Mathematik geschult.

Wie reagiert die Hochschule auf die er

höhten Anforderungen in Mathematik?

Zum einen wurden in den vergangenen

Jahren in diversen Studiengängen die
Stundentafel in Mathematik erhöht. Die

geforderten neuen Inhalte wurden zu genvorlesung in Mathematik, in eigen-

Lasten klassischer Gebiete wie der Kur- ständigen Vorlesungen in höheren Se-

vendiskussion oder der Darstellenden mestern oder in Studien- oder Diplomar-

Mathematik heute
Um den Studierenden die Mathe

matik nicht fachfremd und vom

späteren Berufsbild abgehoben

zu präsentieren, geht die Fach
hochschule Karlsruhe

schule für Technik gegenüber
vielen anderen Hochschulen in

Deutschland schon seit geraumer

Zeit einen Sonderweg. Üblicher
weise werden die Mathematiker

kollegen in einem eigenen Fach

bereich zusammengefasst, um
aus diesem heraus die einzelnen

Studiengänge mit Mathematikvor

lesungen zu bedienen. An der FH

Karlsruhe jedoch werden die Ma

thematikprofessoren in die einzel

nen Studiengänge integriert, bil
den also einen Teil des Fachkol

legiums. Auf diese Weise wird si

chergestellt, dass die meistens

grundlegende Mathematik auf die
entsprechenden Fachinhalte ab

gestimmt wird und Beispiele aus

der entsprechenden Berufspraxis
in die Lehre einfließen.

Arithmetik

Trigonometrie Hoch-

Analvsisder

Lineare Algebra

Analytische GeometrieModellbildung

Funktionalanalysis

Numerische Mathematik

Stochastik

Logik

Diskrete Mathematik

Optimierungstheorie

Zahlentlieorie/Kryptologie

Chaostheoric
Natürlich ist es nicht möglich, in

nerhalb einer sehr begrenzten

Vorlesungszeit den Studierenden

alle benötigten Inhalte der Mathe
matik, die klassischen und die

modernen, in verständlicher Wei
se zu vermitteln. Daher muss es

Computeralgebrasysteme

Geometrie in den Lehrplan aufgenom

men. Insbesondere dem Umgang mit

Computeralgebrasystemen wird an der

Hochschule ein immer größeres Gewicht

eingeräumt. So hat sich an der Fach
hochschule Karlsruhe - Hochschule für Diplom-Ingenieur bzw. Diplom-Informati

ker muss in die Lage versetzt werden.

Ziel der Mathematikausbildung sein, den

Studierenden eine Grundlage zu vermit

teln, auf deren Basis diese dann eigen

ständig aufbauen können. Der künftige

Technik in verschiedenen Studiengän

gen das Computeralgebrasystem Maple bei einer konkreten fachlichen Fragestel-

etabliert. Sei es im Rahmen der Grundla- lung sich selbst die erforderlichen weiter
führenden mathematischen Kenntnisse

anzueignen.

sn

Kennen Sie den?

Zwei Männer fliegen in einem Heißluftballon und wissen nicht mehr, wo sie

sind. Sie sehen unter sich einen Mann und rufen hinunter: "Wo sind wir?" Lange

kommt keine Antwort, schließlich ruft der Mann hoch: "Sie sind in einem Ballon."

Darauf meint der eine Ballonfahrer: "Das war bestimmt ein Mathematiker." Der

andere fragt: "Wie kommst du darauf?" Der erste antwortet: "Das ist doch klar.

Erstens hat es ewig gedauert, bis eine Antwort kam. Zweitens war die Antwort

vollkommen richtig. Da gibt es nichts zu deuten. Und drittens ist die Antwort zu

nichts zu gebrauchen."

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 42/00
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Die lange Nacht der Mathematik
Profs bestehen Mathematiker-Test

von Angelika Sachs

Kennen Sie den Mathematiker-Test?

Nein? „Nennen Sie die Zahl zwischen

Null und Dreißig, die Ihnen am besten

gefällt!“ Prof. Dr. Klaus Dürrschnabel

denkt nicht lange nach; „Die Siebzehn.“
Test bestanden. „Alle echten Mathema

tiker nennen die Siebzehn“, erläutert

Prof. Dr. Arkadly Lamm, Sozialpsy
chologe und mit einer Mathematikerin
verheiratet. Fast alle Mathematik-Pro

fessoren in der „langen Nacht“ am 19.

Mal befragte er. Tatsächlich nennen sie
alle die Siebzehn. Keiner der erstaunten

Probanden kann das Phänomen er

klären. Erleichtert sind sie aber sicher

alle, die Probe bestanden zu haben.

Noch mehr freute die Mathe-Matadoren

um Prof. Dr. Rainer Roos, Prof. Ulrich

Reich und Prof. Dr. Klaus Dürrschnabel,

dass sie den eigentlichen Testlauf des

Abends erfolgreich absolvierten: Ihr De

büt als Eventmanager, sozusagen.
Rund 350 Interessierte, darunter 150

Schülerinnen und Schüler mit 32

Lehrerinnen und Lehrern aus 19 Schu

len, hatten sich vorab angemeldet. Am

Ende kamen etwa 2000. Und es gab
kaum ein Blatt und kaum einen Sender

in der Umgebung, das bzw. der nicht
von dieser außergewöhnlichen Hoch-

schulveranstaitung berichtete.

„Unterm Strich - Die lange Nacht der
Mathematik“ titelten die Organisatoren

um das Erfolgstrio diesen Event und
ließen sich dabei vom World Mathemati-

cal Year 2000 und der Idee der Interna

tional Mathematical Union Inspirieren.

Das Image des Angstfaches soll In

diesem Jahr mit Aktionen aufpoliert und

die Akzeptanz in den Schulen erhöht

werden. Am 19. Mai gab es von nach
mittags drei Uhr bis Mitternacht einen
Mathe-Marathon: Lehrreiche bis lockere

Vorträge, philosophische bis vergnüg

liche Aufführungen und kurzwellige

Spiele zeigten auf unterhaltsame Art die

Nähe der Mathematik zum Alltag und zu

anderen Disziplinen. Zu den Angeboten

mit Kulturbezug zählte: Günter Kasch,

Schauspieler am Badischen Staats
theater Karlsruhe, las aus Geschichten

und Essays zur Mathematik. Hubert

Heitz mit dem Capriccio Fridericiana er
läuterte Johann Sebastian Bachs ma

thematische Kompositionsleistung am

Beispiel der „Kunst der Fuge“. Prof. E.

Adrian Adrianowytsch befasste sich in

seinem Dia-Vortrag mit Proportionen in
der Architektur.

Das Spezifische einer FH, the Applied

Sciences, wurde verdeutlicht mit An

wendungsfragen der Mathematik: Prof.
Dr. Manfred Heidt behandelte In seinem

Beitrag Stabilitätsprobleme im Bauwe
sen und Prof. Dr. Rainer Schwäble die

geometrische Objektüberwachung in
der Geodäsie. „Der chinesische Post

bote“ lautete der Vortragstitel der Ver

anstaltung von Prof. Dr. Alexander

Voigt, womit er zahlreiche Zuhörer in die
Aula lockte; anhand eines „Briefträger

problems“ führte er in ein Teilgebiet der
Mathematik ein, das in Lehrbüchern zu

Unrecht ein Schattendasein fristet, die

sogenannte „Graphentheorie“. Theorie-

dem er eine Reihe von Rechenaufgaben

präsentierte, die das Verhältnis zwi
schen Wein, Wirten und Wasser klären

sollten.

Leben in die Bude respektive in das

Foyer des B-Baus brachte das jahr
markt-artige Begleitprogramm mit Ma
thespielen an PCs, Schach-Highlights

wie den „n-Dam“ und Rössel-Sprung am
multimedialen Schachbrett, einer Vier-
Gewinnt-Maschine und einer Faltwerk

statt für Eschers Kaleidoskopen. Neben

Curiosa wie Raymond Queneaus Eine-
Milliarde-Gedichte und Odalricus alias

Ulrich Reich, „dem letzten noch leben

den deutschen Rechenmeister“, der sei

ne Denk-Kunststückchen vorführte, wur

den in einem Mathematiker-Cafe Origa-

Heiß umlagerter PC-Pool: Stefan Wackernagel, Student der Wirtschaftsinformatik, zeigt Schülern, wie phan

tastische Fraktal-Kompositionen entstehen

bezogene Aspekte mit aktuellem Hinter

grund untersuchten Prof. Dr. Klaus
Dürrschnabel mit der „spannenden
Geschichte des Fermatschen Satzes“

und Prof. Dr. Rainer Roos mit einem

Ausflug in die Wissenschaft der Ge
heimsprache, der Kryptologie. Prof. Ul
rich Reich rundete die Vorträge mit his

torischen und heiteren Aspekten ab; er
lüftete u. a. das Geheimnis um den Er

finder des Pluszeichens Johannes Wid-

mann zu Eger, der 1486 an der Uni
Leipzig lehrte, und schaffte es zu vorge
rückter Stunde, den Bogen von der

Mathematik zum Wein zu schlagen, in-

Fotos: LUZ

mi-Figuren ausgestellt sowie Snacks
und Mathematiker-Witze serviert.

Edutainment nennen Profi-Veranstalter

diese schwer bestimmbare Mischung

aus Bildung und Unterhaltung, wie sie

die Organisatoren der „langen Nacht“
mit ihrem Programm anstrebten. Fragte
man die Besucher Hochschulpro

fessoren anderer Institutionen, die bis

aus Basel angereist kamen. Stu
dierende, die an diesem Abend im Hör

saal hängen geblieben waren, Schüler,
Lehrer und Eltern -, dann scheinen sie

damit ins Schwarze getroffen zu haben.
Was war es, das soviel Publikum an-
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lockte, wo Mathematik sonst in dem Ruf

steht, langweilig und unattraktiv zu sein?

„Allein der Titel .Lange Nacht“ hat mich
neugierig gemacht“, sagt Thomas
Grimm. „Es hätte für mich auch eine

.lange Nacht“ der Informatik, Elekt
rotechnik oder Nachriditentechnik sein

können“, meint der Schüler des Berufs

kollegs Heinrich-Hertz-Schule, der ge
rade für die Fachhochschulreife büffelt.

„Vortragstitel wie .Mathematik und Wein“
hören sich spannend an“, findet sein
Bruder Stefan, der gleich mitgekommen

war. „Ich bin hier, weil ich mich mit
Mathe schwer tue“, antwortet Stefan

Jäckel. In Bann gezogen hat den 22-

jährigen Schüler des Kolping-Kollegs
Rheinstetten der Vortrag von Günter
Kasch. Bis zur letzten Minute des

eineinhalbstündigen Programms „Ma
thematik und Kultur“ sitzt er auf den

Treppenstufen im vollbesetzten großen
Hörsaal des Gebäude B.

Immer wieder von Zwischenapplaus un

terbrochen trägt der Schauspieler die

I

Bis Mitternacht im Einsatz: Jeder woitte mal am Vier-Gewinnt-Automaten spielen. Und wer dran war, wollte

nicht mehr weg.

Schule; jetzt will ich der Fachkonferenz
eine Mathenacht empfehlen.““ Ihre Kolle

gin Helene Semrau steht bei der ständig
umlagerten Werkstatt und klebt die mit
Kachelmuster dekorierten Tetraeder,

Ikosaeder oder Oktaeder zusammen.

„Die Escher-Körper will ich unbedingt in
der Schule einsetzen.“ Die bunten

Papp-Elemente gehören zu den echten
Rennern des Abends. Am Ende zählte

Dr. Marion Perez, Mathematikerin und
wissenschaftliche Mitarbeiterin im

VIKAR-Projekt, 120 fabrizierte Platoni
sche Körper. Bis Mitternacht bastelten
Schülerinnen und Schüler jeder Al
tersstufe bei ihr am Tisch. „Das ist halt

nicht so trocken“, stellt Karla Rakoschi

fest, eine Zwölftklässlerin, die alleine

aus Pforzheim angereist war.

Weniger trockene Formeln, dafür mehr
Spiele? Könnte das das vielbeklagte
Desinteresse am Matheunterricht in der

Schule beheben; „Nein“, meint Christian

Wolff. „Man kann’s auch übertreiben.“

loy“ und Hans Magnus Enzensbergers
„Wasserzeichen“ oder mit Ausschnitten

aus Unterhaltungsromanen wie Peter
Hoegs Erfolgsroman „Fräulein Smillas
Gespür für Schnee“. Darin fragt die
Titelheldin: „Was steckt hinter der Ma
thematik?“

Für Stefan Jäckel sind es weniger die
Formeln: „Ich finde das Detail nicht so

wichtig.“ Anziehend seien für ihn Vor
träge wie der von Prof. Dr. Klaus
Dürrschnabel über die Geschichte des

Fermatschen Satzes. „Das war span
nend wie ein Krimi.“ Das findet auch Ilse

Reichelt. Die pensionierte Lehrerin ist
mit ihrem Sohn, einem Wissenschaftler

der Uni-Basel, gekommen. Sie liest

amüsiert die ausgehängten Mathemati
ker-Witze. „Meine Schüler beklagten

sich oft: .Wozu rechnen? Ich hab doch

einen Taschenrechner“, erzählt sie und

gibt den Rat, den Stoff besser zu ver
packen und
deutlich zu

\ machen,

L und \ „dass alles
Sieden? \ miteinander

Kennen S'®. e'n ^ \ zu tun hat.
£\n PriV®' hekornmen uessef' \ Diese Ma-

xwei's einT^®' . ^udenT "'cd scriVieß®'^' fassen \ gäbe dafür

\ sehr gute
neboissen ® ^ ^KsLudenL xu \ Anregun-

Schüler aller Altersstufen bastelten bis spät in die

Nacht Escher-Kaieidozykien. Am Ende waren
zusammen 120 dieser bunt gekachelten Körper

zusammengeklebt worden.
Eoto: Sachs

von Prof. Dr. Rainer Roos zusam

mengestellten und moderierten Text
passagen vor. Nebenbei er- —
fährt

Audito

rium,

dass

Vorlesen

schwieri

ger ist als
schau

spielern.
Stimm

gewaltig,
eins

andere Mal

in eine an

dere

schlüpfend, schafft es Kasch, seine
Zuhörer zu fesseln, ob mit intellek

tuellem Stoff wie Samuel Becketts „Mol-

das

Def

sieb

sen-
' Tatsäch

lich sam-

' melten einige Lehre
rinnen und Lehrer Beispiele für den

Unterricht: „Uns interessiert Material

zum Ausprobieren““, so Sabine Klinker
von der Realschule Kandel. „Wir hatten

schon mal eine Lesenacht in der

.Wiediz'csW
und'f®9^' ■

Derums

de an

Rolle
„Ausgerechnet Mathematik.“ Günter Kasch,
Schauspieler am Badischen Staatstheater Karls
ruhe, fesselte das Publikum mit Texten aus Essays
und Geschichten über Mathematik.
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Vor meist vollen Sälen referierten die Professoren in dieser Langen Nacht. Hier verrät, gleich einem Mathe-Augur, Prof. Ulrich Reich: „Wo kommt das Pluszeichen

her?“

Der Zwölftklässler vom Eichendorff

Gymnasium, Ettlingen, meint, es sei im
mer noch besser, „einer steht vorne und

der weiß es.“ Verbesserungen benötige

da eher der Lehrplan: „Da kommt heute

die quadratische Gleichung dran und

morgen die Wahrscheinlichkeitsrech

nung.“ Das macht für ihn keinen Sinn:
„Das eine hat doch mit dem anderen

nichts zu tun.“ Für seinen Klassenkame

raden Jens Piecharczek liegt es haupt
sächlich am Lehrer: „Der muss es ein

fach gut rüberbringen.“ Ja, hier gibt es

ein paar Profs, sagen sie, die es gut

rüberbringen. Selbstbewußt picken sich
die beiden Mathe-LK-Ier aus dem Ver

tragsangebot heraus, was ihnen Spaß

macht - zum Beispiel das Postboten-

Problem und die Graphentheorie: „Das

hat Realitätsbezug.“ Gespielt wird zwi
schendurch dann doch: In den Pausen

zocken sie im Mathematiker-Cafe und

probieren neue Kartentricks aus.

ding. Er hätte sich gern auch den ersten

Vortrag „Wo kommt das Pluszeichen

her“ angehört. „Aber das Programm

Brigitte Oestreich unterrichtet Mathe

matik und Geografie im Gymnasium
Neureut und schaut sich um, wie man

Mathematik für mehr Schülerinnen und

Schüler „öffnen“ kann. Waltraud Franke,

Deutschlehrerin am Lessing-Gymna-
sium, war von „Mathematik und Kultur“

begeistert und bestellt gleich das Litera

tur-Manuskript für den fächerüber

greifenden Unterricht. Könnte vielleicht
Queneaus Milliarden-Gedicht eine

Brücke von der Lyrik zur Mathematik

bauen? Brigitte Oestrich hat Zweifel:

„Ich glaube, da fühlen sich Schüler auf
den Arm genommen. Die wollen eine
exakte Fragestellung.“ Besser findet sie

eine pragmatische Herangehensweise,

zum Beispiel überden Computer.

Die meisten Schülerinnen und Schüler

wissen, was sie wollen und suchen sich

ganz gezielt bestimmte Vorträge aus:

„Ich bin hauptsächlich wegen der Kryp

tologie gekommen, weil ich darüber eine

Facharbeit schreiben muß“, gibt Jan
Uwe Nolinski zur Auskunft. Zusammen

mit ein paar Klassenkameraden aus

dem Englischen Institut, Heidelberg, ist
er erst am Abend angereist. Ein

gestiegen sind sie mit dem Vortrag über
den Fermatschen Satz. „Der Inhalt war

zwar sehr anspruchsvoll, aber echt

spannend präsentiert“, sagt Jonas Bin-

Prof. Adrian Adrianowytsch beim Darstellen von

Corbusier-Proportionen

danach bis 18 Uhr hat mich nicht so in

teressiert.“ Nun vertreiben sich die bei

den die Zeit bis zu Prof. Rainer Roos‘

Spätvorstellung um 23 Uhr. Als um Mit

ternacht die Türen geschlossen werden,
sind sie nur schwer vom Vier-Gewinnt-

Automaten wegzubekommen. „Das
fasziniert mich“, erklärt Jonas Binding.

Aber, was hat das Spiel denn mit Mathe

matik zu tun? „Eigentlich nichts. Aber

„Die Post braucht dringend Mathematiker“, verdeut

licht Prof Dr. Alexander Voigt in seinem Vortrag

über eine Aufgabenstellung des Operations Re

search: „Was ist die kürzeste Briefträger-Tour?“
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sich in riesigen Schwärmen über das
Land zu verbreiten. Weitere Erklärun

gen des 17er-Phänomens können an

die FH-Redaktion gesandt werden und
werden im nächsten Heft veröffentlicht.

vielleicht finde ich heraus, wie der Com

puter programmiert ist.“ Unterm Strich:
Irgendwie hat alles doch mit Spiel und

Spannung zu tun.

Spannend ist weiterhin die Frage,Brunnenbau

Grundbau

Rohrleitungsbau

m

Multimediale Herausforderung: die Mathe-AG der Karl-Engler-Schule lud zum n-DAM-Spiel auf dem Boden-

Schach und beamte die Lösungen an die Wand.

^ Grund-

wasserabsenkung^
ugrundbohrungenl
dwassermeßstellen

Bohrpfahle -Pfahlwande
. Baugrubenverbau i
L Erd- und Felsanker J

Rohrvortrieb

u.v.m.

warum gerade die Siebzehn die

Lieblingszahl von Mathematikern ist:
„Vielleicht, weil es eine so schöne,

wenig gebrauchte Primzahl ist“, meinte
Martin Mettler, selbst Mathematiker. Ein

Erklärungsversuch: Die Insekten mit der

längsten Lebensdauer, die periodischen
Zikaden, wühlen sich nach 17 Jahren

Nymphen-Wartestadium unter der Erde
als erwachsene Insekten ans Licht, um

Der Mathenacht-Reader - eine

Manuskript-Auswahl - kann im

Marketingreferat für Alumni
und Studierendenwerbung an

gefordert werden:
Fabienne Brouiliard,

Geb. R, Zi.212,

Tel.: 0721-925-1015,

Email: Fabienne.Brouillard@fh-
karlsruhe.de

Bau

Grün

FH,“I

f Spezial-
■tiefbau

Kennen Sie den?

Ein Mathematiker will seinen neuesten Be

weis als Bild aufhängen. Leider ist keiner da
der den Nagel in die Wand schlägt. Also
nimmt er Hammer und Nagel und hält den
Nagel mit dem Kopf zur Wand. Gerade, als er
Zuschlägen will, schaut er noch mal genau hin
und stutzt. Er überlegt und überlegt. Nach
fünf Minuten hat er's: "Das ist ein Nagel für
die gegenüberliegende Wand!

Adolf Kelter

SteinbacfiPoststr.24

76534 Baden-Baden

Tel. 07223/5115-0

Fax 07223/5115-90

II

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 42/00



FH
GEGR.

1878

17
MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für TechnikKARLSRUHE

Prof. Dr. Albrecht Beutelspacher

äußert sich im Gespräch zur Bedeu

tung und dem Image der Mathematik.

Das Gespräch mit ihm führten Prof.
Ulrich Reich vom Fachbereich Wirt

schaftsinformatik und Prof. Dr.

Alexander Voigt vom Fachbereich

Wirtschaftingenieurwesen. Das Ge

spräch fand im Mathematischen In
stitut der Universität Gießen statt.

Ludwig Zimmermann fotografierte.

Albrecht Beutelspacher,

Jahrgang 1950, studierte 1969 bis 1973 Mathematik, Physik

und Philosophie an der Universität Tübingen. Nach Erlangung

des Diploms wirkte er bis 1985 zunächst als Assistent und spä
ter als Professor auf Zeit an der Universität in Mainz. Dort wur

de er 1976 zum Dr. rer. nat. promoviert und habilitierte sich

1980. Industrieluft schnupperte er als wissenschaftlicher Mitar

beiter bei der Siemens AG in München. Seit 1988 ist er Profes

sor an der Justus-Liebig-Universität Gießen.
Nicht nur in Mathematikerkreisen bekannt wurde Beu

telspacher durch seine Ausstellungen „Mathematik zum An

fassen“, die nach dem Vorbild der amerikanischen „Science

Centres“ als ständige Einrichtung zum weltweit ersten Mathe

matikmuseum in Gießen werden soll. Neben fachlichen Bü

chern über Kryptographie, lineare Algebra, diskrete Mathematik

und projektive Geometrie verfasste er auch populärwis
senschaftliche Bücher mit Titeln wie „Luftschlösser und

Hirngespinste“, „In Mathe war Ich Immer schlecht ...“, „Das ist

o.B.d.A. (oBdA) trivial“, „Der Goldene Schnitt“ und zuletzt

„Pasta all“ infinite: Meine italienische Reise in die Mathematik“.

Für seinen langjährigen und erfolgreichen Einsatz für eine Po

pularisierung der Mathematik erhielt Beutelspacher in diesem

Jahr den Archimedes-Förderpreis für Mathematik. Er war auch

maßgeblich an der Nummernkodierung der ab 1989 in
Deutschland eingeführten neuen Geldscheine beteiligt.

MAGAZIN:

Herr Beutelspacher, was ist Mathe
matik?

Beutelspacher:

Das ist eine schwierige Frage. Mathe
matik kann aus verschiedenen Ge

sichtspunkten beschrieben werden, am

einfachsten natürlich von den Inhalten,

dem Stoff her. Es gibt die Geometrie,

die Algebra, die, Analysis, die Wahr

scheinlichkeitsrechnung: die ange
wandte Mathematik und die reine Ma

thematik.

Eine andere Möglichkeit ist der Blick auf
die Methoden. Die Mathematik zeichnet

sich ja vor allen anderen Wissen

schaften dadurch aus, dass eine Aus

sage nicht deswegen gilt, weil ein Pro

fessor dieser Meinung ist oder auch alle
Professoren der Welt, sondern weil in

der Mathematik die Aussagen logisch

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 4S/00
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stringent bewiesen werden müssen. In
keiner anderen Wissenschaft haben wir

diese Erkenntnissicherheit und dieses

fast demokratische Prinzip. Wenn ich

einen Fehler an der Tafel mache, kann

ein Student sagen, dass es ein Fehler
ist; er kann nachweisen, dass er Recht

hat, und ich kann ihn nicht autoritär nie
dermachen. Das wäre eine zweite

Sichtweise der Mathematik.

Manche sagen auch: „Mathematik ist

eigentlich etwas ganz Kreatives, eine

Art Kunst“, was dem üblichen Image

Leute auch ein Gefühl haben wollen,

was Mathematik ist. Sie wollen nicht

Mathematik machen, sie wollen nicht

Mathematiker werden, sie wollen keine

Beweise führen usw. Aber sie wollen mit

derselben emotionalen Sicherheit über

Mathematik reden können, wie sie über

Physik oder Chemie oder Medizin oder
sonst etwas reden.

Sie fragen nach Trendwende. Ich
glaube schon, dass sich in den letzten

Jahren hier viel getan hat. Man sieht es

daran, die Mathematikervereinigungen

Mathematik in die Medien zu bringen.

Ich glaube das World Mathematical
Year kommt in der Öffentlichkeit nicht

vor, es sei denn in Einzelveranstaltun

gen und den Ausstellungen, die wir im

Rahmen der Entwicklung des Mathe

matikmuseums sowieso gemacht hät
ten.

MAGAZIN;

Welche Absichten verfolgen Sie mit der

einzigartigen Einrichtung eines Mathe
matikmuseums? Welche inhaltlichen

ll

t

0

w
Die Wahrscheinlichkeitsrechnung ist eigentlich ...

widerspricht. Aber es stimmt auch, das
ist eine Seite der Medaille der Mathe

matik: Um mathematische Erkenntnisse

zu bekommen, muss ich wirklich kreativ

und phantasievoll sein. Allerdings kön
nen wir dann die Erkenntnisse sichern

durch die korrekte Sprache.

MAGAZIN;

Die Geisteswissenschaft Mathematik tut

sich schwer in der allgemeinen Akzep

tanz. Es gilt in manchen Kreisen gera

dezu als schick, mit mangelhaften
Mathematikkenntnissen zu kokettieren.

Sehen Sie Ansatzpunkte, um das Image
der Mathematik zu verbessern?

Beutelspacher;

Also zunächst einmal ist es völlig richtig,

was Sie sagen und das ist eine absolute

Katastrophe. Das liegt, glaube ich, an

der Vermittlung der Mathematik in der

Schule. Wenn jemand Abitur macht,

dann hat er eine relativ gute Allgemein

bildung. Er hat Wissen, ein Gefühl dafür,

was ist Biologie, was ist Physik, was ist
Chemie, auch was ist Germanistik, was
ist Deutsch. Aber selbst wenn er in

Mathematik gut ist, hat er hier eigentlich

kein richtiges Gefühl. Er weiß nicht, was
Mathematik ist. Insofern sind viele Leute

sehr unsicher über Mathematik. Ich

habe aber den Eindruck, dass viele

gehen viel intensiver und beherzter an

die Öffentlichkeit. Es gibt populäre
Bücher über Mathematik, die auch

ankommen. Es gibt sogar in den Me

dien Sendungen über Mathematik. Das
ist vielleicht nur eine kleine Trend

wende, aber eine erkennbare. Der Jour

nalist der ZEIT Gero von Randow hat

einen viel beachteten Vortrag auf dem

Internationalen Mathematikerkongress

1998 in Berlin gehalten, in dem er die
These vertreten hatte: „Mathe ist Kult“.
Das halte ich nach wie vor für eine

gewagte These, aber das Ganze über

zeugt und ist überzeugend dargelegt.

MAGAZIN;

Herr Enzensberger hat ja von der Zug

brücke der Mathematik gesprochen.

Sehen Sie also diese Imageverbes
serung kommen?

Beutelspacher;

Die Imageverbesserung sehe ich schon
kommen.

MAGAZIN;

Hilft das “Weltmathematikjahr 2000“?

Beutelspacher;

öb das World Mathematical Year 2000

dazu viel beiträgt, das wage ich eher zu
bezweifeln, öffenbar haben es die Ma

thematiker - weltweit übrigens - nicht

richtig geschafft, die Ghance zu nutzen.

Schwerpunkte, welche Zielgruppe

haben Sie dabei im Auge?

Beutelspacher;

Das Konzept ist, wenn man das in

einem Satz sagen soll, Mathematik für
alle zu präsentieren. Die Zielgruppe sind
wirklich alle, von den Grundschülern

über die gymnasialen Schülerinnen und
Schüler, Studierende und Erwachsene,

alle, auch ausdrücklich außerhalb der

Schule. Wenn man das ernst meint,

dann heißt das: Man darf nicht über die

mathematische Sprache gehen, im

Gegenteil, man muss die mathemati

sche Sprache, die Symbole, die For
meln, auf die wir Mathematiker so stolz

sind, vermeiden. Und deswegen ist das

Konzept: Wir machen Experimente, in

teraktive mathematische Experimente,

Exponate, mit denen die Besucher

selbstständig alleine oder in Gruppen
mathematische Phänomene erarbeiten

können.

MAGAZIN;

Sind es vor allem geometrische Mo
delle, die lassen sich ja besonders gut
darstellen, und was stellen Sie sonst
noch vor im Mathematikmuseum?

Beutelspacher;

Natürlich muss alles irgendwie realisiert

werden. Deswegen kann man sagen:
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Vieles Ist Geometrie. Aber eigentlich
geht es uns nicht um die Objekte als

solche, sondern es geht um Phäno

mene. Es gibt viele Vorgänge, die auch
außerhalb der Geometrie eine Rolle

spielen. Wir haben Experimente zu

Funktionen, etwas für die ganz Kleinen

und ganz Großen. Wir haben Brücken,
die Geländer haben, die verschieden

geformt sind. Eines ist eine Funktion mit

Lücken, also mit Sprüngen, eine nicht
stetige Funktion, dann gibt es eine

stetige, nicht differenzierbare Funktion,

Mitmachmuseum, also keine Institution,

die mathematisches Experimentieren in

ihren Mittelpunkt stellt. Museum ist ein

schlechtes Wort im Deutschen. Es gibt

natürlich in den großen Science-Cen
tern der Welt, in Amerika, Frankreich

und so, oft Mathematikabteilungen,
aber sie sind in der Regel klein und
auch ein bisschen verschämt.

MAGAZIN:

Die Entwicklung der Informatik hat der

Mathematik völlig neue Aufgabenfelder

Schüler Stochastik machen in der

zwölften oder Analysis in der dreizehn
ten Klasse und sie müssen dann ir

gendwelche Brüche addieren, scheitern
sie oft daran. Sie können den aktuellen

Stoff ganz gut verstehen, aber wenn sie

in der Stochastik sind und irgendwas

zusammenrechnen, dann geht das

nicht. Da würde ihnen der Computer

helfen. Das ist in gewisser Weise eine

Chance für die nicht so guten Schüler,
wieder mitzukommen. Und es ist klar,
dass Gebiete in der Schulmathematik

II

II

... die Wissenschaft unseres Jahrhunderts.

erschlossen. Welche Mathematikspar

ten verlieren bzw. gewinnen dadurch an

Bedeutung im Hinblick auf den Unter
richt?

Beutelspacher:

Der Computer öffnet der Mathematik

ganz neue Möglichkeiten und zwar im
wesentlichen darin, dass in einem sehr

umfassenden Sinne die Arbeit der Ma

thematiker auf jedem Niveau von Rou

tineaufgaben entlastet wird. Insbeson

dere finde ich Computeralgebrasysteme

enorm wichtig, mit denen man nicht nur
numerisch etwas ausrechnen, sondern

wirklich symbolisches Manipulieren mit
Formeln vornehmen kann. Das heißt

erst einmal ganz positiv gesagt: Es wer

den Zeit und Kräfte freigesetzt für die

eigentliche kreative Arbeit. Man muss

sich vorstellen, die früheren Genies
haben in einem für uns heute fast nicht

mehr vorstellbarem Maße gerechnet.

Das gilt auch für die Schule. Und viel
leicht sogar noch in einem entscheiden
deren Maße, denn im Schulunterricht ist

es ja so: Die Mathematik baut eigentlich

einigermaßen systematisch aufeinander
auf, was der Mentalität der Schülerin

nen und Schüler diametral widerspricht.

Sie sagen, wir wollen abgeschlossene
Module und wieder neue Chancen,

neues Glück haben. Das heißt, wenn die

und dann gibt es ganz glatte Funktionen
zum Darüberfühlen. Kein Gebiet der

Mathematik ist prinzipiell ausgeschlos
sen.

MAGAZIN:

Wie weit sind Sie mit dem Aufbau Ihres

Museums?

Beutelspacher:

Wir könnten eigentlich sofort eröffnen.

Wir haben ungefähr 50 Experimente, die

funktionieren und getestet sind. Die

Stadt Gießen will das alte Hauptzollamt

erwerben und uns zur Verfügung stel
len, um darin das Mathematikmuseum

unterzubringen. Ich gehe davon aus,
dass 2001 eröffnet werden kann.

MAGAZIN:

Es ist dann das erste Museum in

Deutschland. Gibt es andere Museen,
die sich mit Mathematik befassen?

Cder gibt es weltweit irgendwo Mathe
matikmuseen?

Beutelspacher:

Das muss ich ein bisschen differenziert

beantworten. Natürlich gibt es Museen
im klassischen Sinne, die auch mathe

matische Cbjekte ausstellen. Aber es

gibt weltweit kein mathematisches
Science-Center, kein mathematisches

sicher an Bedeutung verlieren, die auf

formalem Manipulieren beruhen. Ich
könnte mir vorstellen, dass Gebiete, die

computerorientierter sind, auch in der

Schule in den Vordergrund kommen, al
so Gebiete im Großbereich der soge
nannten diskreten Mathematik, Kombi

natorik, Graphentheorie, Kodierungs
theorie usw. Dafür sehe ich die Analysis

einigermaßen gefährdet. Die Grenz
prozesse in der Analysis, finde ich, sind

eine enorme geistige Kulturleistung der
Menschheit, sind aber wirklich schwer.

Es ist kein Zufall, dass das erst im neun

zehnten Jahrhundert richtig verstanden

wurde. Das große Gewicht, das die

Analysis in der Schule hat, liegt daran,
dass sie in der Physik gebraucht wird.

MAGAZIN:

Welche Kenntnisse soll ein Schulab

gänger oder Anfänger an der Hoch
schule in der Mathematik mitbringen?
Wo sollen seine Fähigkeiten liegen auch

im Hinblick auf ein Ingenieursstudium?

Beutelspacher:

In den ingenieurwissenschaftlichen Stu

diengängen, in der Physik und in der

Chemie, da geht’s ja mit Mathematik

schnell relativ hemdsärmelig los. Da

muss man also einerseits die richtige

Einstellung mitbringen: „Ich kann mit

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 40/99
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diesen Formeln manipulieren, auch

wenn sie kompliziert sind. Das kriege

ich irgendwie hin.“ ich glaube, das ist

eine innere Einstellung, die viele Stu

dierende nicht haben. Mir geht’s mehr

um Metafähigkeiten wie die Einstellung,

wie man mit solchen Formeln umgeht.

MAGAZIN;

Wie wichtig sind Formeln für Schüler

oder später für Hochschüler? Eine For

melgläubigkeit, um es mal negativ aus
zudrücken?

Beutelspacher:

Ja, das ist ein negative Seite. Alle reden

eigentlich negativ über Formeln. Ich will

Ihnen einmal etwas Positives sagen: In

vielen Formeln sind in einer geradezu

phantastischen Weise Mathematik oder

Erkenntnisse konzentriert. Ich sage

manchmal: „Das ist jetzt eine gute For

mel, das ist ein guter Satz“ und dann

versuche ich das zu belegen.

MAGAZIN:

Was sind die modernen Gebiete der

Mathematik?

Beutelspacher:

Die Mathematik im zwanzigsten
Jahrhundert hat sich auf theoretischer

Ebene ganz stark entwickelt, der Be
weis des Fermatschen Satzes und alles,

was damit zusammenhängt ist ein

Musterbeispiel. Aber ich glaube, was
sich noch viel äußerlich sichtbarer ent

wickelt hat, ist die Entwicklung im Raum

der angewandten Mathematik. Einmal
nenne ich die Stochastik, Wahrschein

lichkeitsrechnung, die eigentlich die
Wissenschaft unseres Jahrhunderts ist,

aber auch computerorientierte Gebiete

wie Kodierungstheorie, Kryptographie,

die sich ganz stark entwickelt haben,

gerade in den letzten Jahrzehnten. Und

im Augenblick ist der Trend ganz klar,

dass der anwendungsorientierte Teil der
Mathematik besondere Aufmerksamkeit

erfährt. Die Grundlagen müssen natür

lich weitergeführt werden.

MAGAZIN:

Als Lehrende stellen wir immer wieder

die mangelnde allgemeine Studier

fähigkeit fest. Fachlich beklagen wir

mangelnde Kenntnisse, zum Beispiel in

Geometrie, in Trigonometrie, also in
sehr anschaulichen Teilen der Mathe

matik, die für die Ingenieursausbildung
unentbehrlich sind. Wo müssen wir

ansetzen, um eine Besserung herbei
zuführen?

Beutelspacher:

Die Ursache liegt natürlich im Schulun
terricht. Ich will jetzt nicht auf die Lehrer

schimpfen, das liegt mir ganz fern. Der

Schulunterricht wurde massiv gekürzt in
Mathematik in den letzten Jahrzehnten.

Trigonometrie kommt fast gar nicht
mehr vor, euklidische Geometrie im Sin

ne von Kongruenzsätzen auch fast nicht
mehr, dreidimensionale Geometrie

schon gar nicht. Ich denke, da muss
sich wirklich etwas ändern. Sie bekla

gen ja nicht so sehr das mangelnde for

male Wissen, sondern mangelndes Vor

stellungsvermögen, mangelnde persön
liche Kenntnisse. Aber der Ansatz,

Mathematik zum Anfassen zu machen,
den Schülerinnen und Schülern wirklich

konkrete Gegenstände vorzuführen
bzw. sie eventuell sogar basteln zu

lassen, daran Entdeckungen machen zu

lassen, das halte ich für einen sehr

guten Weg, mit dem wir auch gute Er

fahrungen gemacht haben.

MAGAZIN:

Sie treten mit Ihren Büchern als großer
Multiplikator auf. Wie viele Bücher ha

ben Sie bisher geschrieben?

Beutelspacher:

Weiß ich nicht. Eine zweistellige Zahl

unter zwanzig.

MAGAZIN:

Und wie viele Bücher haben Sie im

Kopf, die Sie schreiben wollen? Können

Sie verraten, in welche Richtung die

nächsten gehen?

Beutelspacher:

Die Bücher entstehen ja zum Teil auto

matisch. Sie sind teilweise im Kopf und

dann, wenn sie draußen sind, ist eigent

lich alles wieder weg. Was relativ ein
fach zu schreiben ist, sind die normalen

Mathematikbücher, Lehrbücher. Zurzeit

entsteht eines, das eigentlich schon län

ger fertig sein sollte, diskrete Mathema

tik für Einsteiger.

Dann habe ich auch Bücher geschrie

ben, die den engeren mathematischen
Zirkel verlassen.

MAGAZIN:

Privates: Sie sind verheiratet, haben

zwei Kinder, können wir aus Ihren
Büchern entnehmen. Haben Sie noch

andere Hobbys außer der Mathematik?

Beutelspacher;

Im Augenblick habe ich drei Berufe: Den

Beruf des Hochschullehrers, mit dem

ich mein Geld verdiene, dann bin ich

Dekan eines großen Fachbereichs, was

auch mindestens ein Half-time-job ist,
und dann bin ich Initiator und Motor des

Mathematikmuseums. Es hängt im Au

genblick noch von mir ab.

Das Mathematikmuseum ist natürlich

etwas, bei dem der Übergang zwischen
Privatleben und Hobby ganz fließend
ist. Hier ist die Familie mit involviert. Ins

besondere unser Sohn ist nicht nur da

für technische Hilfsleistungen, Trans

port der Ausstellung, sondern er hat

auch wirklich gute Ideen. Auch meine

Frau ist „nolens volens“ dabei. Ich be

anspruche die Familie in verschiedener
Hinsicht sehr stark.

MAGAZIN:

Teile der Mathematik wurden immer

wieder als Geheimwissenschaft behan

delt. Gibt es heute auch so etwas?

Beutelspacher:

Ja, das gibt es im Bereich der soge

nannten Kryptologie, also der Ver

schlüsselung. Es gibt in wahrscheinlich

jedem Land, in den westlichen Ländern

und den östlichen natürlich auch, Be

hörden, Institutionen, die das nach

allem, was man erahnen kann, sehr pro

fessionell und sehr gut machen, in vie
len Bereichen weit besser als in der öf

fentlichen Wissenschaft, aber ihre Ar

beiten strikt geheimhalten. Die NSA, die

National Security Agency in USA, ist -

so sagt man - der größte Arbeitgeber
für Mathematiker weltweit. Ich glaube,
auch die Anzahl der Mathematiker, die

sie einstellen, ist ein Geheimnis. Sie ar

beiten völlig im Geheimen, es gibt keine

Veröffentlichungen der Mitarbeiter, je
denfalls nicht über dieses Gebiet. Ob

das gut ist oder nicht, weiß ich nicht. Ich

wage es eher zu bezweifeln. Denn diese
Verschlüsselungsverfahren sind ja nicht

beweisbar sicher, sie sind nur (noch)

sicher, weil sie nicht geknackt wurden.

Da glaube ich, dass die Öffentlichkeit,
insbesondere die weltweite Internetge
meinde einfach der härteste Test ist.

MAGAZIN;

Mit griffigen Titeln!

Beutelspacher:

Genau. Das neueste ist diese „Pasta all“

infinite. Meine italienische Reise in die

Mathematik“. Das kommt sehr gut an,

und eigentlich habe ich den Ehrgeiz, in

dieser Richtung weiterzumachen. Ich

habe noch nichts konkret im Kopf, nur
eine Vision eines weiteren Buches. Ich

weiß nicht, ob ich das hinkriege. Denn
das hat schon fast literarische An

sprüche, und da begeht man auch ganz
neue Felder. Es bedeutet auch viel mehr

Mut, ein solches Buch zu schreiben und

zu veröffentlichen, als ein Mathema

tikbuch. Eine Vision ist, dass ich irgend
wann einmal einen Krimi schreibe, der

in der Mathematik spielt.

MAGAZIN:

Herr Beutelspacher, wir danken Ihnen

für das Gespräch.

FH .f5J
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Der Rechenmeister
von Ulrich Reich

„Verachtet mir die Meister nicht!“ (Zitat

von Richard Wagner in den „Meis

tersingern von Nürnberg“, 1868)

Hier geht es um die Re
chenmeister. Sie leiste

ten den entscheiden

den Beitrag bei der

Einführung der in
disch-arabischen

Ziffern und der

Grundrechenar

ten samt der

Dreisatzrech

nung im christli
chen Abendland.

Rechenmeister war das Schreiben von

Rechenbüchern, die zugleich Lehrbü

cher an der eigenen Schule
waren und sein Ansehen

in der Bevölkerung
mehrten. So leis

teten diese Schul-

und Rechen

meister einen

wesentlichen

Beitrag bei der

Entwicklung
der deutschen

Sprache.

Bezeichnung des Rechnungsprüfers
zutreffend - an der St. Katharinenkirche

in Lübeck, und Johann Albert (1488 -

1558) übte als Küster eine ähnliche

Funktion an der Wittenberger
Stadtkirche aus.

Und als “Helfer der Bürger“ lösten die

angesehenen Rechenmeister im Auftrag

den einzelnen Bürgern rechnerische

und buchhalterische Aufgaben.

Nürnberg war die Stadt, in der es im 16.
Jahrhundert besonders viele Rechen

meister mit gutem Ruf gab. Später wur
den vor allem die Ulmer Rechenmeister

gerühmt: Ulmenses sunt mathematici!

war ein geflügeltes Wort. Zusammen
schlüsse zu Zünften oder Gilden wie bei

den Meistern anderer Gewerbe gab es
bei den Rechenmeistern im 16. Jahr

hundert noch in keiner

deutschen Stadt. Nürn

berg spielte hier zu

Beginn des 17. Jahr
hunderts eine Vor-

, reiterrolle.

In städtischen

Diensten und in

Diensten der Lan

desherren waren

3 Rechenmeister

sehr gefragte Männer. In
der Funktion als städtischer

Beamter hatte der Rechenmeister

als Eichbeauftragter die Maße
und Gewichte zu überwachen,

als Münzsachverständiger die

verschiedensten Währungen

umzurechnen und die j
Münzen auf den Edelme- i

tallgehalt zu prüfen, er hat

te Rechnungen zu schrei-
ben, als Visierer be-

stimmte er mit der Visier

rute (einem Meßstab) den
Inhalt von Fässern, und als

Sachkundiger der Geomet
rie war er bei der Land

vermessung ge

fragt. Adam Ries

(1492 - 1559)

beispielsweise ent
warf mehrere

Brotordnungen,
in denen Getrei-

i depreise, der

I Mehlpreis,
I Brotgewicht
I und Brotpreis
' berechnet wur

den, und für sei

nen Landesfürs

ten in Sachsen war

er zur Überwachung
der Bergbauproduktion

tätig. Auch die Kirche be
diente sich der Rechenmeister.

So war Franz Brasser (vor 1520

- 1594) Werkmeister - heute wäre die

Wie erhielten die

Rechenmeister ihre

Ausbildung? Nur we

nige hatten ein Univer
sitätsstudium in der Artis-

tenfakultät absolviert. Dort wur

den im Quadrivium Arithmetik, Astro

nomie, Geometrie und Musik und im

Trivium Grammatik, Rhetorik und Dia

lektik gelehrt. Das praktische Rechnen

wurde kaum geübt. Viele Rechenmeis

ter waren mehr oder weniger Autodidak
ten und hatten zuvor selber als Schüler

und später als Gehilfe bei einem

Rechenmeister gelernt.

Der berühmtes

te Rechenmeis

ter ist der aus

Staffelstein ge
bürtige Adam

Ries(e) (1492 -

' 1559), der seine
Bekanntheit

durch sein zweites

Rechenbuch erlang
te, von dem heute 120

Auflagen bekannt sind.

Dagegen verblassen andere

Rechenmeister wie die bereits genann

ten Johann Albert (1488 - 1558) und
Franz Brasser (um 1520 - 1594), deren
Rechenbücher immerhin fast vierzig

Auflagen erlebten.

cä

Rechenmeister siedelten bevorzugt in

Handelsstädten und genossen weithin
ein gewichtiges Ansehen. Ihre Aufgaben

waren vielfältig, wie auch aus ihren Ti
teln und Bezeichnungen hervor

geht.

Viele Rechenmeister

führten eine Schule

und bezeichneten

sich als „Deut

scher Schul- und i

Rechenmeis- /
ter“. Sie vermit- I

telten das prak- |
tische Rechnen l

an ihrer privaten i
Schule. An die

sen Schulen wur

de den Knaben und

auch Mädchen au

ßerdem das Lesen und

Schreiben gelehrt, e

auch der Unterricht in Religion
und Kirchengesang durfte nicht
zu kurz kommen. Von Vorteil für einen

Von einigen wenigen Rechenmeistern
ist das Aussehen bekannt, da ihr Kon

terfei das Titelblatt ihrer Rechenbücher

zierte. Mögen Sie als Leser sich an
diesen Bildern von Adam Ries, Franz

Brasser und dem Nürnberger Wolf Ho
bel erfreuen.

Franz Brasser
■H Sf.
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Matheaufgabe
im Wandel von Ulrich Reich

Man kann eine Rechenaufgabe

solange drehen und wenden wie ein

Katzenfell, bis aus diesem ein Hasen

fell geworden ist. Dieser Tatbestand

soll beispielhaft am Leistungsprob

lem erläutert werden, das nach sei

ner Herkunft auch als Zisternenprob
lem bezeichnet wird.

Besonders beliebt sind tierische

Essleistungen in allen möglichen und

unmöglichen Variationen. Der Leipziger

Mathematikprofessor Johannes Wid-

mann von Eger stellt 1489 in seinem

Rechenbuch folgende Aufgabe:

ein Leopard, ein Löwe und ein Bär.

Beim Wittenberger Rechenmeister
Johann Albert sind es in seinem Re

chenbuch von 1534 ein Wolf, ein Schä

ferhund und ein Steuber [kleiner Jagd

hund], die miteinander ein 48 Pfund
schweres Kalb essen.

„(Sin l.ütDC unb ein ||unb unb ein
®8äolf, bie^e eööen miteinanber ein
^cfiaf. Unb ber lötne iöÄt baö ^cfjaf
allein in einer ^tunbe, unb ber Wolf in

hier ^tunben, unb ber ^unb in öechö
^tunben. iSun ist bie jTrag, otenn bie
bab ^chaf alle brei miteinanber eööen, in

toie langer Heit öie baö eööen.“

„ISaööelt) eöö ber Wolf allein in ei

nem tCag auf, ber ^cliäferfiunb in bier
fragen unb ber Steuber in öecliö lEa-

1. Zisternenproblem

Solche Probleme werden in der chinesi

schen Mathematik bereits zwei Jahr

hunderte vor Christi Geburt behandelt

und zwar zunächst bei Problemen, bei

denen Zisternen durch Röhren ver

schiedener Leistung gespeist werden.

Die originellste Problemstellung eines

ursprünglichen

taucht bei Diophant und dann wieder in

einem Byzantinischen Rechenbuch des
frühen 14. Jahrhunderts auf:

geu.

Hier hege ich außer bei der Verträg

lichkeit der speisenden Tiere unterein
ander meine Bedenken, ob nach sechs

Tagen das Kalbfleisch noch genießbar
ist. Beim Lübecker Rechenmeister Jo

hann Jung tun sich 1578 ein Wolf, ein

Hund und ein Fuchs bei einer Aufgabe
an einem Schaf

^ N gütlich und bei
' \ einer späteren

\ Aufgabe an
\ einem Pferd.

Nur bei Ge

org Gehrl
sind 1577

l die Tiere

\ Vegetarier:
\ Ein Eich-

\ horn, eine
\ Maus
\ und eine
\ Krähe
\ essen
\ mitein-
\ ander
) einen
Haufen

Nüsse.

Dabei wird die wahre Lösung fol

gendermaßen aussehen: Der Löwe frißt
erst den Wolf, der Hund flüchtet, und

als zarte Nachspeise wird der Löwe das

Schaf genießen.
Bei Leonardo von Pisa

muss 1202 '

Zisternenproblems

„|ßm ein lötoc auö €r^ Suö bcn
Sugen, auö JHunb unb ber ^ofjle unter
bem recijten Jfu^ öpringen

jFontänen Ijerbor. ©a^ ^
baö PecUen öicf) füllt, [
brautüt recfitö baö Suge \
^tnei ®age, Itnliö baö Su- \
ge brauelit brei unb meine \
jFufeöofjle bier. ©ocb mei- \
nem iWunbe genügen öecbö \
;S)tunben. Wie lange otobl \
bauert’ö, tnenn öitb alleö \
bereint, Sugen unb S)oble \
unb itlunb?“ \

Nicht jeder Student und erst

recht nicht jeder Professor

wird diese Aufgabe auf Anhieb
lösen können.

ein

5\e deO? prinzess'O-

^ \e\n Bein-, ^g. Daraus

KUSS ' Oa 'C

der

duEin

bin

nenspfec 3. Schiff mit drei Segeln

Das Leistungsproblem kann auch bei

der Schifffahrt angesiedelt werden.
Während bei Widmann die Reise von

2. Löwe, Wolf und Hund \

Diese Aufgabe ist auch mit ganz '
anderen Einkleidungen versehen.

^ dieses
—■ Problem im Zoo aufgetre
ten sein, denn die fressenden Tiere sind
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Alkeier (Algier?) nach Constantinopel

führt, segelt bei Johann Albert das

Schiff bei gleichen Zahlen anstelle in
Monaten in Wochen

„bom ^unb gen iRiga in i.epfflanli“.

Beim Nürnberger Kaspar Hützier

geht 1547 in seinem niederdeutschen
Rechenbuch die Reise

„ban ^amborcij na öuntejfacob“.

hann Albert:

.Jtem ein Jfa^ fjält 316 (Eimer
Mein, tiat 3 Zapfen. ®nb boenn ber erb
te £apfen allein gezogen otürbe, lieft ber
Mein auö in einem fCagen unb JJaclit.
Zug man aber ben anbern, bo lief er anb
in brei tragen unb jSacfit. Mo aber ber
britt Zapfen ?ogen biürbe, lief er aub in
hier Hagen unb iSaeijl. iSun tnirb be
gehrt biibben, otenn alle brei Zapfen
}ü gleith ?ogen hjürben, in otiebiel Hagen
er aublief unb bjiebiel €imer burcb ein
ieglieb Zapflocb in ^onberbeit ging?“

Bei Johannes Widmann klingt diese

Aufgabe nicht so grauenhaft. Hier läuft

nur Wasser aus. Und im Bamberger Re

chenbuch von 1483 wird die Flüssigkeit

verschwiegen.

Johann Jung veränderte die Aufga

be total. Bei ihm sickert Roggen von ei

nem Kornboden durch ein dreieckiges,

ein viereckiges und ein rundes Loch,
wobei erst die Fläche der Löcher be

stimmt werden muss.

6. Durst

Vom Durst und der dabei anfallenden

Trinkleistung handelt 1540 bei Reiner

Gemma Frisius eine Aufgabe in modifi

zierter Fragestellung:

„€m Hrinber leert einen Itrug Mein
in 20 Hagen, aber otenn beine (Ehefrau
ihm hilft. iDobei bab l^erhältnib beb
Hrinfeenb beibehalten tnirb, berbrauchen
bie ebenbobiel Mein in 12 Hagen. 3n
tneleher Zeit tnirb bie (§attin allein bab

gan^e (gefäh aubtrinfeen?“

4. Mühle mit Mahlgängen

Auch bei einer Mühle mit mehreren un

terschiedlichen Mahlgängen lässt sich
das Problem schildern. Bei Johann Al

bert lautet die Aufgabe in der üblichen
Version:

„€in ittühlmeibter hat eine ilühte
mit hier (getoerhen. iJlit bem erbten (ge-

boerh mahlt er ab in 13 ^tunben 35
S)cheffel, mit bem anbern 39 Scheffel,
mit bem britten 46 ^»cheffel unb mit bem
bierten 52 Scheffel, igun bchicfet ein
Hbelmann auf bie Jflühle 19 Mibpet
Eorn, begehrenb, ber üHühlmeibter
bjollt eb ihm mit ben hier (geboerben zu
gleich abmahlen. (Eb bairb begehrt zu
bjibben, baiebiel er auf jeglicheb (geboerfe
uach oben gemelbeter linzeigung bchüt-
ten boll unb boie lang bie baran mahlen,
albo babb bie alle hier zugltich anheben
unb aufhören.“ (l Mibpel = 24
Scheffel)

ln den Rechenbüchern von Wid

mann oder Hützier ähneln die textlichen

Formulierungen. Lediglich andere Zah

len werden vorgegeben.

Hochschultag 7. Aufgabenstellung heute

Wie müßte man diese Aufgabe heute
formulieren? Der Autor schlägt vor:

„Bei einem Büfett schlägt ein C2-
Professor allein eine Schneise bei den

Kaviarbrötchen in zehn Minuten. Ein

C3-Professor braucht dazu solo acht

Minuten, und ein Prorektor benötigt al
lein sechs Minuten.“

Die richtige Frage möge der Leser
nun selber formulieren.

am Freitag,

dem 27. April 2001

in der Aula der

Fachhochschule Karlsruhe

Hochschule für Technik

Literatur:

Johannes Tropfke: Geschichte der Elemen

tarmathematik, 4. Auflage, Band 1: Arithmetik

und Algebra. Berlin, New York 1980, S. 578-Festredner:

Professor Dr. Hubertus Christ

Präsident des

Vereins Deutscher Ingenieure

581

Standortnachweis bei Johannes Widmann: 3.

5. Faß mit Zapfen

Ein schreckliches Erlebnis mit einem

auslaufenden Weinfass schildert Jo-

Auflage Pforzheim 1519, Forschungsbiblio
thek Gotha

Düsseldorf ■ ■ ■ Frankfurt München ■ ■ ■ Neu-Ulm ■ ■ ■ Osnabrück ■ ■ ■ Stuttgart ■ ■ ■ Karlsruhe■ ■ ■

Seit vielen Jahren am Markt erjolgreich und mit Systemhäusern über Süddeutschland hinaus präsent, zählt

COMICS mit seinen Partnern B.i.TEAM im Bereich Softwareberatung und SYSTEAM im Rahmen von

Softwaretraining zu den innovativsten und zuverlässigsten Dienstleistern in der Region.

Im Zuge des weiteren Ausbaus unserer Aktivitäten suchen wir für unser Team jederzeit:

Werksstudentinnen • Praktikantinnen • Diplomandinnen • Absolventinnen

der Fachrichtungen Wirtschaftsinformatik, Wirtschaftsingenieurwe sen und Informatik. Überzeugen Sie sich in einem persönlichen
Gespräch von den Vorteilen eines jungen Teams, einer abwechslungsreichen und interessanten Tätigkeit. Bei Interesse senden Sie Ihre

aussagefähigen Bewerbungsunterlagen an folgende Adresse:

COMICS Informationssysteme GmbH

Personalabteilung
Badener Straße 3

76227 Karlsruhe

Telefon: 07 21 /9 43 50-0 - Fax: 07 21 /9 43 50-99

e-Mail: info@comics.de - www.comics.de

COMI
B.i.TEAM SYSTEAM

INFORMATIONSSYSTEME sorrwAuseiAn'Ncs gmbh sorrvAie scRi'untcs i
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Hochschulrat:
Scharnier zur Öffnung der Hochschule
gegenüber der Gesellschaft

Neun externe Mitgliedertragen Mitverantwortung für
die Zukunft der Hochschule

von Werner Fischer

Nach Meinung des Ministers den unterschiedlichen Arbeitsfel-
Klaus von Trotha werden durch die dem, auf die sie ihre Studierenden

zum 1. Januar 2000 in Kraft getrete- vorbereitet,
nen Änderungen der Hochschulge
setze die Autonomie der Hochschu

len umfassend gestärkt und ihre
Leistungsfähigkeit weiter verbes
sert. Die Hochschulen seien damit

in die Lage versetzt worden, ihre ei
genen Profile selbst zu entwickeln,
um im nationalen und internationa

len Wettbewerb zu bestehen.

Der Entscheidungsprozess zur
rein externen Zusammensetzung
des Hochschulrates und zur Beru

fung der "richtigen" Mitglieder war
für die Strategiekommission und
den Senat nicht leicht. Es waren vie

le Gesichtspunkte unter einen Hut
zu bringen. Im Hochschulrat sollten
Vertreter von "Global Players" im

Eine der interessantesten Ände- Hinblick auf die Internationalisierung
rungen im Hochschulgesetz ist die und Vertreter des Mittelstandes, in

Einführung eines Hochschulrates als dem viele Absolventinnen und Ab-

drittem Organ der Hochschule ne- solventen arbeiten, mitwirken. Der

ben dem Rektorat und dem Senat. Hochschule war es außerdem ein

Der Hochschulrat ist ein Beratungs-, wichtiges Anliegen, hoch kompe-
Planungs- und Kontrollorgan. Die tente Frauen sowie ehemalige Stu

dierende, die die Rahmenbedingun
gen von ihrem Studium her kennen,
mit einzubinden. Darüber hinaus

sollte gewährleistet sein, dass das
bereits in den 70er Jahren einge
führte Beratungsgremium Kuratori
um, das sehr erfolgreich mit der
Hochschule zusammengearbeitet

--Im Fachhochschulgesetz ist ein hat, in die neue Struktur gut einbe-
Hochschulrat mit fünf internen und zogen wird. In einem offenen, fairen
vier externen Mitgliedern vorgese- und harmonischen Prozess wurden

hen. Der Senat der Fachhochschule die notwendigen Entscheidungen
Karlsruhe - Hochschule für Technik vom Strategieausschuss vorbereitet

machte bei der Berufung des Hoch- und vom Senat getragen. Die Hoch

schulrates von der Experimentier- schule ist sich sicher, eine gute
klausel des Gesetzes Gebrauch. Wahl für ihre Zukunftsentwicklung

getroffen zu haben und dankt den
Mitgliedern des Hochschulrates für
die Bereitschaft, die Zukunft der

Hochschule nachhaltig mitzugestal
ten.

S'-ä'

wichtigsten Aufgaben sind:

- die Beschlussfassung über die
Struktur- und Entwicklungspla
nung der Hochschule

v.

, - die Kontrolle der Geschäfts

führung des Rektorats.
1

ii

iilEr beschloss am 14. Dezember

1999, einen rein externen Hoch
schulrat einzuführen. Die Hochschu

le öffnet sich damit bewusst weiter

nach Außen als im Gesetz vorgese
hen. Sie verspricht sich hierdurch
eine noch bessere Verzahnung mit glieder des Hochschulrates vor:

1

Im Folgenden stellen wir die Mit-
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Die Mitglie

Brigitte Aimaschi
Dipl.-Ing. (FH)
Ehrensenatorin der

Fachhochschule Karlsruhe

Hochschule für Technik

Bernd Bechtold

Dipl.-Ing. (FH)
Geschäftsführender

Gesellschafter der

b.i.g. Gruppe

Hans Dietrich

Präsident und Delegierter

des Verwaltungsrates
sowie Geschäftsführer

der DV Bern Holding AG

Günther Fleig
Dipl.-Volksw.

Vorstandsmitglied der

DaimlerChrysler AG

Hans Dietrich wurde

1944 in Basel geboren.
Dort absolvierte er

auch die übliche

Grundschulzeit, das

Gymnasium und an
schließend die Han

delsschule. An die Aus

bildung zum Kaufmann
schlossen sich be

triebswirtschaftliche

Weiterbildungen in
London und Paris an.

Die ersten beruflichen

Erfahrungen sammelte
er als Geschäftsführer

einer Schuhfabrik in

Südafrika. Nach seiner

Rückkehr nach Europa
übernahm er neue Auf

gaben als Controller im

damaligen Weltunter
nehmen lOS in Genf.

Nach zwei weiteren Tä

tigkeiten mit leitenden

Aufgaben machte sich
Hans Dietrich 1977

selbstständig. Er grün
dete die DV Bern AG

mit fünf Mitarbeitern.

Heute leitet er die 1991

gegründete DV Bern

Holding AG, die mit ca.
250 Mitarbeitern einen

Jahresumsatz von ca.

45 Millionen Franken

erwirtschaftet.

Brigitte Almaschi, Jahr

gang 1945, wurde in

Rielasingen/Konstanz

geboren. Sie machte
ihr Abitur in Rastatt

und studierte von 1965

bis 1968 Nachrichten

technik an der Inge
nieurschule Karlsruhe,

unserer Vorgängerein

richtung. Nach dem
Studium war sie zu

nächst Patentsachbe

arbeiterin bei der

Robert Bosch GmbH

im Bühlertal. 1969

wechselte sie zur Hew

lett-Packard GmbH

und war dort bis 1973

Marketingingenieurin.
Über verschiedene Po

sitionen im Marketing
bereich wurde sie 1993

Mitglied der Ge
schäftsleitung. 1994
wurde sie auf Vor

schlag des Fachbe

reichs Wirtschaftsinge
nieurwesen in das Ku

ratorium unserer Hoch

schule berufen und

1995 zur stellvertre

tenden Vorsitzenden

gewählt. Am 15. Okto
ber 1998 wurde sie zur

Ehrensenatorin der

Fachhochschule Karls

ruhe - Hochschule für

Technik ernannt.

Bernd Bechtold, Jahr

gang 1947, wurde in

Jöhlingen geboren, wo
sein Vater eine kleine

Uniformschneiderei

betrieb. Nach der

Volksschule trat er eine

Feinmechanikerlehre

an - schon damals mit

dem Wunsch, einmal

Ingenieur zu werden.

Parallel zur Ausbildung
besuchte er deshalb

die Berufsaufbauschu

le und anschließend

eine technische Ober

schule. Er studierte an

der Fachhochschule

Karlsruhe Wirtschafts

ingenieurwesen und
schloss das Studium

1971 ab. Bei der Fidu-

cia AG wurde er Vor

standsassistent. Bernd

Bechtold machte sich

1981 selbstständig und

gründete die b.i.g.

bechtold Ingenieurge
sellschaft mbH. Heute

ist er Geschäftsführen

der Gesellschafter der

b.i.g. Gruppe. Die b.i.g.

Firmengruppe

schäftigt ca. 1.200 Mit
arbeiter mit ca. 60 Mil

lionen DM Umsatz. Seit

1998 ist er Vizeprä
sident der IHK Karls

ruhe.

Günther Fleig wur
de 1952 in Mönchwei

ler geboren. Nach dem
Abitur am Wirtschafts

gymnasium Villingen
studierte er von 1967

bis 1972 Wirtschafts

und Rechtswissen

schaften in Freiburg.
Seine berufliche Lauf

bahn begann 1972 bei
der Wirtschaftsprü-

fungs- und Steuerbera
tungsgesellschaft
KPMG. 1980 wechsel

te er zur Daimler Benz

AG zum Aufbau der

Weltbilanzierung. Ab

1983 war Günther Fleig
Leiter Finanzen und

Controlling bei der
WMF AG. Er kehrte

1988 zur Daimler-Benz

AG zurück. Er sammel

te in verschiedenen lei

tenden Aufgaben Be

rufserfahrung und war
auch von 1992 bis1995

im Kuratorium der

Fachhochschule Karls

ruhe tätig. Diese Tätig
keit musste er aufge
ben, als er 1996 Leiter
von Mercedes Benz

France wurde. 1999

wurde er in den Vor

stand der Daimler

Chrysler AG berufen.

be-
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Hochschulrates

Dr.-Ing. Peter Fritz
Mitglied des Vorstandes des

Forschungszentrums
Karlsruhe

Heinz Heiler

Vorsitzender des Kuratoriums

und Ehrensenator der

Fachhochschule Karlsruhe -

Flochschule für Technik

Dr. Karlheinz Henge
Vorstandvorsitzender der

BADENIA Bausparkasse AG

Dietmar Hopp
Dipl.-Ing.
Vorsitzender des Aufsichtsrats

der SAP AG

Dr. Sabine Röser

Vorstandsvorsitzende der

Rudolf Röser Verlags- und
Informationsdienste AG

Peter Fritz wurde

1952 in Waldheim ge
boren. Nach dem Abi

tur 1971 und dem

Grundwehrdienst stu

dierte er von 1972 bis

1978 an der Universität

in Hannover Maschi

nenbau mit der Vertie

fung Verfahrenstechnik.
Von 1978 bis 1981 war

er wissenschaftlicher

Mitarbeiter am Institut

für Verfahrenstechnik,

wo er 1981 auf dem

Gebiet der Reaktorsi

cherheit

wurde.

Sabine Röser wurde

1957 in Karlsruhe ge
boren. An das Abitur,

das sie 1976 ablegte,
schloss sich die Aus

bildung zur Buchhal
terin an. Von 1978 bis

1984 studierte sie in

Würzburg und am

Dartmouth College,

New Hampshire, USA,
am Stanford Center in

Taipei, Taiwan und an
der Fu Jan Catholic

University Taipei Ro

manistik, Anglistik, Si

nologie, und Japanolo

gie. Nach einem For

schungsaufenthalt auf
Taiwan wurde sie 1987

in Würzburg promo
viert.

Von 1985 - 1995 war

Sabine Röser Ge

schäftsführerin des

Röser Verlags in Karls
ruhe. 1996 wurde sie

Vorstandsvorsitzende

dieses Verlags. 1998

gründete sie die Rudolf
Röser Presse GmbH &

Co. KG mit, die die

Sonntagszeitung
„Boulevard Baden“

herausgibt.

Heinz Heiler ist 1940 in

Kirrlach geboren. Nach
der Mittleren Reife

machte er eine Bank

lehre. Er war zehn Jah

re Angestellter in ver
schiedenen Kreditinsti

tuten, bildete sich auf

der Bankakademie

weiter und war schließ

lich Leiter der Wertpa

pierabteilung
Bank. 1966 machte er

sich im Finanz- und Im

mobilienbereich selbst

ständig. 1975 trat er in

die Firmengruppe G.A.
Müller GmbH & Co. KG

und Betonbau GmbH

ein und entwickelte sie

als Geschäftsführer

und Inhaber zu einem

Firmenverbund mit

Karlheinz Henge wurde

1938 in Speyer gebo
ren. Er machte 1956

sein Abitur in Speyer,
danach schloss sich

eine Lehre zum Bank

kaufmann an. Ab 1957

studierte er Betriebs

wirtschaft in Mann

heim. Das Studium

schloss er als Diplom
kaufmann 1962 ab.

Von 1962 bis 1964 war

er an der Universität

Fribourg, wo er 1964

promoviert wurde.
Von 1964 bis 1977 ar

beitete er zunächst als

Vertriebsbeauftragter
und schließlich Nieder

lassungsleiter mit Di

rektverantwortung für

Vertriebsbetreuung der

gesamten nordrhein

westfälischen Spar

kassenorganisation bei
der IBM. 1978 wech

selte er als Vorstands

mitglied in die Ba
dische Landesbau

sparkasse Karlsruhe,
wo er 1990 zum Vor

standsvorsitzenden

berufen wurde. 1992

wurde er auf Vorschlag
des Fachbereichs Wirt

schaftsinformatik ins

Kuratorium berufen

und von diesem 1999

zu einem der stellver

tretenden Vorsitzenden

gewählt.

Dietmar Hopp wurde

1940 in Heidelberg ge
boren. Er wuchs in

Hoffenheim auf, wo

sein Vater Lehrer war.

Nach dem Abitur 1959

in Sinsheim und dem

Wehrdienst studierte er

in Karlsruhe Nachrich

tentechnik. Nach sei

nem Diplom 1965 ging
er zur IBM, wo er in der

Softwareentwicklung
arbeitete. 1968 wurde

er System berater bei

Niederlassung
Mannheim der IBM.

Gemeinsam mit vier

Kollegen wagte er
1972 den Schritt in die

Selbstständigkeit und

gründete die SAP, um
Standard-Anwender

software zu entwickeln

und zu vertreiben.

Mit dem Börsengang
der SAP im Oktober

1988 wurde Hopp zum
Vorstandsvorsitzen

den, 1997 zusammen

mit Mitbegründer Dr.
Hasso Plattner zum

Vorstandssprecher er
nannt. 1998 wechselte

Hopp in den Aufsichts
rat und übernahm dort

die Funktion des Vor

sitzenden.

einer

der

promoviert

Von 1982 bis 1992

sammelte er berufliche

Erfahrungen bei der
EVT Energie- und Ver
fahrenstechnik GmbH

in Stuttgart, wo er zum
Schluss als Hauptab

teilungsleiter „Ausle

gung und Entwicklung“
Prokura hatte. Von

1992 bis 1999 war er

bei der Preussag Noell

GmbH in Würzburg

Mitglied der Geschäfts

leitung und verantwort
lich für die Geschäfts

bereiche Energie- und
Umwelttechnik. Seit

1999 ist er Mitglied des
Vorstandes des For

schungszentrums
Karlsruhe und leitet

wichtige Forschungs
bereiche.

über 1000 Beschäftig
ten.

1995 wurde er auf Vor

schlag des Fachbe
reichs Baubetrieb in

das Kuratorium beru

fen. Seit 1994 ist er

Präsident der Landes

vereinigung Bauwirt
schaft Baden-Würt

temberg. 1999 wurde
er zum Ehrensenator

der Fachhochschule

Karlsruhe - Hochschule

für Technik ernannt.

Zurzeit ist er Inhaber

und Vorsitzender des

Beirates der G.A. Mül

ler GmbH & Co. KG.

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 41/00



WELTWEITE ZUKUNFTSPERSPEKTIVEN
"Aufgabe der Hochschulen ist es, neues Wissen zu

schaffen, es strukturell aufzuarbeiten, zu vermitteln und

anzuwenden.

Bei LuK können Sie Ihr Wissen in die Praxis umsetzen,

eigene Ideen einbringen und unbürokratisch verwirklichen.

ln Bühl, am Fuße des Schwarz

waldes, ist der Hauptsitz der global
tätigen LuK-Unternehmen. Weltweit
rollt jedes vierte neue Auto mit einer
LuK-Kupplung vom Band. Mehr als
6200 Mitarbeiter des Unternehmens

produzieren jährlich an zehn Produk
tionsstandorten in Deutschland,

Brasilien, Großbritannien, Indien,

Mexiko, Südafrika, Ungarn und USA
mehr als 10 Millionen Kupplungen für
Pkw und Traktoren, 3 Millionen Lock

up Dämpfer und über 3 Millionen
Zweimassenschwungräder. Jedes
Jahr werden rund 1 Million Druck

platten und Mitnehmerscheiben für
Pkw, Lkw und Traktoren im Recycling
verfahren wiederaufbereitet.

Forschung und Entwicklung haben
bei LuK einen hohen Stellenwert.

Allein in diesen verschiedenen Ent

wicklungsbereichen in Bühl sind rund
600 Mitarbeiter beschäftigt. Der
Ideenreichtum der Produktentwick

ler schafft Innovationen für die auto

mobile Welt von morgen. Die auto
matisierte Kupplung, Komponenten
für CVT-Getriebe und das LuKTorCon-

Wandler-Überbrückungssystem sind
Beispiele dafür.

LuK Mitarbeiter wissen:

Innovationen auf allen Gebieten

bestimmen die Zukunft. 1991 wurde

von LuK Bühl der Automotive-Bereich

der Firma Vickers übernommen und

die LuK Fahrzeug-Hydraulik gegrün
det. Die LuK nimmt damit auch im

Hydraulik-Bereich am weltweit
wachsenden Markt teil. Im Premium-

Markt für Automobile besitzt LuK

bei Lenkhelfpumpen eine führende
Position.

1998 wurde die Firma Kongsberg
TechMatic mit Standorten in Norwe

gen und England übernommen, die
sich mit der Automatisierung von

Schaltgetrieben befaßt.

Von Langen bei Frankurt aus
operiert das LuK Dienstleistungs
unternehmen AS Autoteile Service

GmbH. Als Vertriebsgesellschaft für
den Aftermarket gegründet, betreibt
das Unternehmen mit 200 Mitarbei

tern in Langen sowie Niederlassun
gen und Auslandsbüros rund um den
Globus ein kundenorientiertes

Service- und Marketingunternehmen.
Das Franchisesystem AUTOMEISTER
ist ein neues Angebot an unsere
Kunden.

Ifffflllflllfllir

Ansprechpartner für Ihre Bewerbung:
Herr Stefan Hauer, Tel.: 07223/941-154, E-Mail: hauer@luk.de

Frau Katrin Konschelle, Tel.: 07223/941-9031, E-Mail: konsch@luk.de

Herr Stephan Widomski, Tel.: 07223/941-158, E-Mail: widoms@luk.de
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Neues Hochschulgesetz
bedingt neue Grundordnung

Aufgrund des neuen Hochschul

gesetzes war wegen der Vorgaben

für die Mindestgröße der Fachberei

che und der Einführung eines

Hochschulrates die Änderung der
Grundordnung der Hochschule er
forderlich. Diese wurde vom Senat

am 4.4.2000 beschlossen. Sie trat

nach der erfolgten Zustimmung des

Ministeriums für Wissenschaft, For

schung und Kunst am 1.9.2000 in

Kraft. Geregelt werden in diesem

„Grundgesetz“ der Hochschule die

Zuständigkeiten von Rektorat, Hoch
schulrat und Senat sowie die Neu

gliederung der Fachbereiche. Durch

die Einführung eines rein externen

Hochschulrates gibt es - wenn auch

nur geringfügige - Abweichungen ge

genüber dem Fachhochschulgesetz.
Deshalb werden im Folgenden die
wesentlichen Paragrafen der Grund

ordnung für die Leser des MAGAZINS

vorgestellt:

§ 4: Hochschulrat

(1) Abweichend von § 13 c Abs. 3 Satz 1
Halbsatz 1 FHG gehören dem Hochschul
rat neun Mitglieder an, die keine Mitglieder
der Fachhochschule nach § 6 FHG sind;
als externe Mitglieder gelten auch die Mit
glieder nach § 6 Abs. 2 Satz 1 Nr. 3 bis 5

FHG. Zur Vorbereitung des Vorschlags
zur Benennung der Mitglieder bildet der
Senat einen Ausschuss. Der Ausschuss

und das Wissenschaftsministerium erar

beiten einvernehmlich eine Liste mit ge
eigneten Kandidaten, die dem Senat zur
Abstimmung vorgelegt wird. Können sich
Wissenschaftsministerium und Ausschuss

nicht einigen oder lehnt der Senat den ge
meinsamen Vorschlag ab, wählt der Senat
auf Vorschlag des Ausschusses fünf Mit
glieder; die übrigen vier Mitglieder be
nennt das Wissenschaftsministerium. Die

Mitglieder des Hochschulrats werden vom
Wissenschaftsminister bestellt.

(2) Abweichend von § 13 c Abs. 1 Satz 3
FHG gehören zu den Aufgaben des Hoch
schulrats insbesondere:

1. die Mitwirkung bei der Bestellung der
Rektoratsmitglieder nach Maßgabe
von § 12 Abs. 5, §1 3 Abs. 2 und § 13 b
Abs. 2,

2. die Zustimmung zum Haushaltsvoran
schlag und die Feststellung der Wirt
schaftspläne,

3. die Feststellung des Jahresabschlus-

die

1. Wahl des Rektors und der Prorekto

ren,

2. Beschlussfassung über die Grundord
nung,

3. Beschlussfassung über den Erlass von
Ordnungen für die Verwaltung und Be
nutzung der Hochschuleinrichtungen,

4. Beschlussfassung im Zusammenhang
mit der Festsetzung von Zulassungs
zahlen,

5. Beschlussfassung im Zusammenhang
mit der Einrichtung, Änderung und
Aufhebung von Studiengängen, Hoch
schuleinrichtungen und gemeinsamen
Kommissionen,

6. Zustimmung zu Struktur- und Entwick
lungsplänen,

7. Stellungnahme zu Entwürfen des
Haushaltsvoranschlags und des Wirt
schaftsplans,

8. Zustimmung zur Funktionsbeschrei
bung von Professorenstellen,

9. Entscheidungen von grundsätzlicher
Bedeutung in Fragen der angewand
ten Forschung und Entwicklung sowie
des Technologietransfers,

10. Beschlussfassung auf Grund der Vor
schläge der Fachbereiche über die
Studienordnungen und die Ordnungen
für Hochschulprüfungen oder Stel
lungnahme zu Prüfungsordnungen,
durch die ein Hochschulstudium abge
schlossen wird,

11. Beschlussfassung auf Grund der Vor
schläge der Fachbereiche oder Stel
lungnahme zu Vorschlägen für die Be
rufung von Professoren,

12. Entgegennahme und Erörterung des
Jahresberichts des Rektors,

13. Entgegennahme und Erörterung des
jährlichen Berichts der Frauenbeauf

tragten.

§ 6: Fachbereiche

(1) Die Fachhochschule Karlsruhe - Hoch

schule für Technik gliedert sich in die
Fachbereiche

1. Fachbereich Architektur und Bauwe

sen (AB).
2. Fachbereich Geoinformationswesen

GRUNDORDNUNG

§ 1: Rechtsnatur

Die Fachhochschule Karlsruhe - Hoch

schule für Technik ist eine rechtsfähige
Körperschaft des öffentlichen Rechts und

zugleich staatliche Einrichtung.

§ 2 : Organe

(1) Organe der Fachhochschule Karlsruhe
- Hochschule für Technik sind

1. das Rektorat,

2. der Senat,
3. der Hochschulrat.

§ 3: Rektorat

(1) Die Fachhochschule Karlsruhe - Hoch
schule für Technik wird von einem Rekto

rat geleitet. Dem Rektorat gehören an

1. der Rektor,

2. zwei Prorektoren,

3. der Verwaltungsdirektor mit beraten
der Stimme.

(2) Das Rektorat legt fest, in welcher Rei
henfolge der Rektor im Falle seiner Verhin

derung vertreten wird und gibt dies dem
Senat und dem Hochschulrat bekannt.

(3) Zur Vorbereitung der Wahl des Rektors
bildet der Vorsitzende des Hochschulrats

einen Auswahlausschuss. Diesem gehö
ren an:

ses,

4. die Beschlussfassung über Struktur-
und Entwicklungspläne sowie die Bau
planung,

5. die Festlegung von Grundsätzen für
die Ausstattung und für den wirt
schaftlichen und aufgabengerechten
Einsatz der Mittel für Lehre und ange
wandte Forschung nach leistungs-
und belastungsorientierten Kriterien
und nach Evaluationsergebnissen,

6. die Zustimmung zur Bildung, Verände
rung, Aufhebung und Zuordnung von
Hochschuleinrichtungen und gemein
samen Kommissionen,

7. die Beschlussfassung über die Funk
tionsbeschreibung von Professoren
stellen,

8. die Zustimmung zur Einrichtung, Än
derung oder Aufhebung eines Studien
gangs,

9. die Stellungnahme zu Studien- und
Prüfungsordnungen,

10. die Stellungnahme zur Grundordnung
und deren Änderungen,

11. die Entgegennahme des Jahresbe
richts des Rektors,

12. die Erarbeitung von Konzepten zur
Verbesserung der Zusammenarbeit
zwischen Hochschule und Wirtschaft

auch unter internationalen Gesichts

punkten.

§ 5: Senat

Äbweichend von § 14 Abs. 1 Satz 2 FHG
ist der Senat insbesondere zuständig für

(G),
3. Fachbereich Maschinenbau (M),
4. Fachbereich Elektro- und Informa

tionstechnik (EIT),
5. Fachbereich Mechatronik und Natur

wissenschaften (MN),
6. Fachbereich Wirtschaftswissenschaf

ten (W),
7. Fachbereich Informatik (I),
8. Fachbereich Wirtschaftsinformatik

1. der Vorsitzende des Hochschulrats,

2. drei weitere Mitglieder des Hochschul
rats,

3. zwei Professoren aus dem Senat,

4. ein Vertreter der sonstigen Mitarbeiter
im Senat,

5. ein Vertreter der Studierenden im Se-

(Wl),
9. Fachbereich Sozialwissenschaften (S).

(2) Die Zuordnung der Studiengänge zu
den Fachbereichen legt der Senat durch
besondere Satzung fest.

nat.

PHfP^Mitglieder des Rektorats können nicht
Mitglied im Auswahlausschuss sein.
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Chor der FH Karlsruhe

Ein Bericht von Otto lancu mit Fotos von Ludwig Zimmermann

dustrie. Manche erhofften sich dafür

Beständigkeit. Ist es da verwunderlich,

wenn sie sich gegen Veränderungen

sperren und zu einfallsreichen Befür

wortern des Status quo werden?

Die Hochschulen, die in der Öffent

lichkeit als träge verschrieen sind, ste

hen mitten in einem spannungsreichen

Veränderungsprozess.
Vor 600 Jahren wurde Johannes

Gutenberg geboren. Er gilt heute als
Mann des Millenniums, weil seine Erfin

dung der Buchdruokerkunst die Welt
veränderte. Schreiber wurden arbeits

los. Druckereien entstanden in vielen

Hinterhöfen. Die Ideen von Martin Lu

ther, Philipp Melanchthon, Erasmus von

Rotterdam u. a. wurden gedruckt.
Schriftlich fixiertes Wissen konnte leicht

vervielfältigt und verbreitet werden. Auf
diese Weise wurde Gutenbergs Erfin
dung zur Basis der Neuzeit.

Das Internet eröffnet ebenfalls ein

neues Zeitalter. Bisher war die Indus

trialisierung durch Kapital und Produkti

onswissen geprägt. Sie stellten die Ent

wicklungsländer vor unüberwindliche

Hürden. Die globale Digitalisierung er
laubt nun auch diesen eine technische

Entwicklung, ohne jede der klassischen
Stufen des Industrie- und Infrastruktur-

aufbaus durchlaufen zu müssen. Die di

gitale Welt verschärft erstmals nicht das

klassische Entwicklungsgefälle zwi

schen Regionen, sondern differenziert

die Entwicklungswege.

Eine wichtige statistische Größe für

den Übergang einer vorindustriellen in

die industrielle Gesellschaft ist der Grad

der Urbanisierung. In England war be

reits 1850 je die Hälfte der Bevölkerung

städtisch bzw. ländlich geprägt. Dieser
Wert wurde in Deutschland erst ca. 40

Jahre und in Japan erst 100 Jahre spä

ter erreicht. Die Kenngröße für den

Übergang in die Informationsgesell
schaft ist die Zahl der Internetanschlüs-

„Bildung durch Wissenschaft“, wie
Wilhelm von Humboldt sie verstand,

sollte mit „Bildung durch Beruf“ ange
reichert werden, so der Generalsekretär

des Stifterverbandes für die Deutsche

Wissenschaft, Prof. Dr. iur. Dr. h. c.

Manfred Erhardt in seiner Festrede auf

dem Hochschultag 2000 der Fachhoch
schule Karlsruhe

Technik. Diese Verbindung wissen

schaftlich-theoretischer Bildung mit be

rufspraktischer Ausbildung ist das Mar
kenzeichen der Fachhochschule. Markt

und Kultur müssen keine Gegensätze
sein.

Hochschule für

se bezogen auf die Bevölkerung.

Deutschland hat hier keinen Spitzen

platz.
Betrachtet man die letzten Jahrhun

derte, so kann man sagen, dass die
Technik am stärksten die Welt verändert

hat. Auch wenn man wegen der globa

len Veränderungen den Eindruck ge

winnt, dass die Bedeutung der politi

schen Eliten im Vergleich zu den Kom-

mentierungs- und besonders den Ma

nagement-Eliten zunehmend geringer

wird, enthalten manche politische Ent

scheidungen doch große Sprengkraft.
Der geplante Wegfall der Kapitalge

winn-Besteuerung beim Verkauf von

Beteiligungen wird die deutsche Indus
trie neu durchmischen.

Die Diskussion um die Green Card

wird das überfällige Einwanderungsge

setz bringen. Gleichzeitig wird aber -
was aus der Sicht einer Hochschule

noch viel wichtiger ist - die Bildung aus

dem Schatten der Sonntagsreden in

das Licht der Alltagsarbeit unserer Poli
tiker rücken.

Es ist nicht zu erwarten, dass die

hausgemachten Kompetenzdefizite

durch Zuwanderung ausländischer

Der Rektor der FH Karlsruhe Prof.

Dr.-Ing. Dr. h. c mult. Werner Fischer

würdigte in seiner Begrüßung Manfred
Erhardt als einen heimlichen Bildungs
minister Deutschlands, der Tabus bricht

und die Hochschule umkrempeln will.

Besonders spannend sollte die Festre
de für die in der ersten Reihe sitzenden

Mitglieder des neuen Hochschulrats

sein. Brigitte Almaschi, Dr. Sabine Bö
ser, Bernd Bechtold, Hans Dietrich,

Heinz Heiler, Dr. Karl-Heinz Henge,

Günther Fleig, Dr. Peter Fritz und Diet
mar Hopp sind bereit, dieses Amt zum

Wohle der Entwicklung der Fachhoch
schule Karlsruhe Hochschule für

Technik auf sich zu nehmen.

Die Welt ist im Umbruch und der

Wandel ist täglich greifbar, stellte Rek
tor Fischer in seiner Rede fest. Dabei

wird Sicherheit und Stabilität erwartet.

Viele Hochschullehrer verzichteten auf

einen Teil ihres Einkommens in der In-

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 42/00
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Fachkräfte aufgefüllt werden können.
Schon heute besteht - nicht nur in

Deutschland - eine dramatische Lücke

an IT-Spezialisten. Auch bei den Ingeni
euren fehlt der Nachwuchs. Die künfti

gen Engpässe werden sich negativ auf
die Entwicklungsdynamik auswirken.

obwohl man hierfür in den Gremien eine

Mehrheit von zwei Drittel der Stimmen

braucht und die Betroffenen mitstim

men. In den nächsten Jahren werden

die Studiengänge weiter modularisiert,

die Masterstudiengänge insbesondere
in interdisziplinären Kombinationen ge
nutzt und verstärkt in englischer Spra

che angeboten werden. Um lebenslan

ges Lernen zu erleichtern werden auch

Teilzeitstudienangebote geschaffen. Die

guten Erfahrungen, die man mit dem

Kuratorium gemacht hat, werden ver

tieft durch die Einrichtung des neuen
Gremiums „Hochschulrat“. Beim letzte

ren hat man vom Optionsrecht des neu

en Gesetzes Gebrauch gemacht und
ihn nur mit neun externen Mitgliedern

besetzt. Man möchte damit die strategi
schen Diskussionen im Hochschulrat

nicht mit Internen Umsetzungsproble
men belasten.

In seiner Festrede auf dem Hoch

schultag 2000 der Fachhochschule
Karlsruhe

ging Prof. Dr. lur. Dr. h. c. Manfred Er-

hardt, Generalsekretär des Stifterver
bandes für die Deutsche Wissenschaft

auf die Frage der Ökonomisierung der
Bildung - Hochschulpolltik Im Span

nungsfeld von Markt- und Kultur aus

giebig ein.

Die Gesetzesnovellierungen in Ba

den-Württemberg, Bayern, Hessen oder
Niedersachsen folgen den Postulaten:

Mehr Autonomie und weniger Staat,
mehr Wettbewerb und weniger Detail
steuerung, mehr Effizienz und weniger
Kameralistik, mehr Vielfalt und Differen

zierung statt Einheitlichkeit und Nivellie

rung.

Im Umgang mit den Ressourcen

Geld und Zelt gibt es erhebliche Unter
schiede zwischen Universitäten und

Fachhochschulen, was nicht zuletzt mit

deren Anwendungsorientierung und se
minaristischen Lehrbetrieb zusammen

hängt, aber auch der Praxis und Berufs

erfahrung der Fachhochschulprofesso
ren zu danken ist. Grund genug, sich im
Wettbewerb der Hochschularten des

spezifischen Fachhochschulproflls zu

Hochschule für Technik

Festredner Prof. Dr. iur. Manfred Erhardt, General
sekretär des Stifterverbandes für die Deutsche

Wissenschaft

Die globale Umwälzung durch das

Internet bringt auch eine Veränderung

der Geschäftsbeziehungen. Diese wer
den durch Begriffe wie E-Business und

Business to Business (B2B) sowie

elektronische Marktplätze verballslert.

Anlässlich dieser Veränderungen hat die

Hochschule der Landesregierung Mitte

des letzten Jahres vorgeschlagen, die

Studienanfängerkapazität zu erhöhen
und innerhalb der Informatik einen

Schwerpunkt Multimedia und in der
Wirtschaftsinformatik einen Schwer

punkt E-Business einzuführen.

Historisch gesehen ist die Fach
hochschule Karlsruhe - Hochschule für

Technik bisher mit der technischen Ent

wicklung stetig gewachsen. Neue Fel
der konnten mit neuen Ressourcen an

gepackt werden. Heute gibt es diese
Zuwächse nicht mehr und man muss

als atmende Hochschule auf die Verän

derungen des Umfelds reagieren. Keine
leichte Angelegenheit, wenn zum Bei

spiel Im Sommersemester auf Grund

der Veränderung In der Gesellschaft

(kürzere Wehrpflicht, weniger Zugänge
aus dem zweiten Bildungsweg, zurück

gehende betriebliche Ausbildung) die

Zugänger wegbrechen. Man hat mit
dem Umschichten von Professorenstel

len vor fünf Jahren begonnen, als es

beim Zugang noch keine Probleme gab.
In der Zwischenzeit wurden bereits 15

Stellen umgewidmet. Die Zahl der
Fachbereiche wurde um 30 % reduziert.

m

5-t
m

Ullmann-Quartett der Staatlichen Hochschule für Musik - Karlsruhe

10,?

•1

Klarinettensextett der Staatlichen Hochschule für Musik - Karlsruhe
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sozialen Schicht oder Klasse entschei

det über beruflichen Erfolg und gesell
schaftlichen Status, sondern der Zu

gang zum Wissen und die Fähigkeit zu

dessen Verwertung.
Worauf es ankommt ist, den Schatz

der Erkenntnis als erster zu heben,

Schutz- und Verwertungsrechte zu er

werben, die Anwendung voranzutreiben
und mit den innovativen Materialien,

Produkten und Verfahren rasch auf den

Markt zu kommen.

Denn je rascher es gelingt, neue

Ideen zu generieren und diese umzuset

zen in neue Technologien, neue Pro
dukte, neue Verfahren, neue Werkstof

fe, neues Design, verbesserte Dienst
leistungen und intelligentere Problemlö
sungen, desto eher werden Märkte er
schlossen, Arbeitsplätze geschaffen,

Wohlstand gemehrt und sozialer Friede
bewahrt.

Doch trotz Internet und Multimedia

wäre es ein Irrtum zu glauben, alles

Wissen dieser Welt könne per Maus

klick einfach abgerufen werden. Wett
bewerbskritisches Know-how wird wie

eine Kostbarkeit gehütet. An „Insider In
telligence“ scheitern selbst die tüchtig
sten Agenturen für Technologie- und
Wissenstransfer. Denn „scientia est po-

tentia“ (Francis Bacon). Wissen ist

Macht, nämlich die Fähigkeit, Wettbe-

rühmen, statt die vermeintlichen Defizite

gegenüber Universitäten zu beklagen,
wie fehlendes Promotionsrecht, An

dersartigkeit des Forschungsauftrages
oder fehlender akademischer Mittelbau.

Auch was die Anpassungsfähigkeit an

veränderte Märkte angeht, befinden
sich die Fachhochschulen nicht im

Nachteil gegenüber den Universitäten.

„Die Fähigkeit zur Innovation ent
scheidet über unser Schicksal“, hat Alt

bundespräsident Roman Herzog in sei
ner berühmten „Adlon-Rede“ 1997 in

Berlin gesagt und gefordert, durch

Deutschland müsse ein Ruck gehen,

um sich aus Lethargie und gesellschaft

licher Erstarrung zu lösen.

Die Globalisierung von Wirtschaft
und Wissenschaft, die Internationalisie

rung der Bildungs- und Arbeitsmärkte

und die Digitalisierung unserer Berufs
und Lebenswelten sind es, die diesen

Ruck erzwingen.
An der Schwelle zum 21. Jahrhun

dert jagen sich die Begriffe - postindus

trielle Gesellschaft, Bildungsgesell
schaft,

Kommunikationsgesellschaft, Informa

tionsgesellschaft, und neuerdings: Wis

sensgesellschaft - um den Ausgang der
modernen Zivilisation aus der Industrie

gesellschaft zu kennzeichnen und die

zunehmende Bedeutung von Bildung

und Forschung zu unterstreichen.
Treibende Kraft des Transforma

tionsprozesses ist die Wissenschaft,

sind die durch Forschung gewonnenen

Erkenntnisse, Entdeckungen und Erfin
dungen. Ihnen wohnt ein ungeheurer

Drive inne, eine technologische, ökono

mische und gesellschaftliche Dynamik,

weil sie permanent neue Handlungsop

tionen eröffnen. Deren Umsetzung wird
unter dem Druck des durch den Globa

lisierungsprozess ausgelösten Wettbe

werbs geradezu erzwungen.„Wissen
wird zum Motor und zur entscheiden

den Größe im Wertschöpfungsprozess“

(Hans Jörg Bullinger). Wissen beginnt,
die herkömmlichen Produktionsfaktoren

- Boden, Arbeit und Kapital - in ihrer

Bedeutung für Volkswirtschaft, Wirt
schaftsunternehmen und Lebensstan

dard zu überrunden. Wissen bestimmt

über Arbeitsmarktchancen, über Be

rufs- und Lebenserfolg der Menschen.
Microsoft und SAP sind aktuelle Bei

spiele dafür, wie Wissen zu Produkten

und Dienstleistungen mutiert und sich in

Kapital, Arbeitsplätze und privaten
Reichtum verwandelt.

Am Beginn der Wertschöpfungsket
te stehen wissenschaftliche Erkenntnis

und berufliche Kompetenz, nicht Besitz

und Herkommen, Geld oder Beziehun

gen. Nicht die Zugehörigkeit zu einer

Dienstleistungsgesellschaft,

Europas
innovativste

Spezialisten

tischer - führende Befestigungstechnik
Niemand liefert mehr Produktideen

für die Befestigungstechnik. Für je

de Last und jeden Baustoff das so

sichere wie anwenderfreundliche

Produkt. Ein perfekter Info-Service

mit CD-ROM inklusive. Jetzt testen,

fischer, die starke Kraft am Bau.

^ i s c h e ^ .

fischer
BEFESTIGUNGSSYSTEME

fischerwerke Aztui Fischer GmbH & Co. KG

Weinhalde 14-18 ■72178Waldachtal Tel 07443/12-0

Fax: 07443/12-4222 ■ht1p//www,fischerwerke,de

MAG/\ZIN der Fachhochschule Karlsruhe 42/00



FH
GEGR.

1878

37
MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für TechnikKARLSRUHE

Wettbewerb im Zuge der Globalisie

rung ermöglicht es den Fachhochschu
len, die International gebräuchlichen
Grade eines Bachelor oder Master zu

verleihen, und zwar ohne einen die

zu speichern, kann der Computer viel
besser als das menschliche Gehirn. Die

ses aber ist unersetzlich, wenn es gilt,
Informationen zu Wissen zu verarbeiten:

durch Evaluieren und Selektieren, Ab

wägen und Einschätzen, Unterscheiden
und Bewerten, Interpretieren und Sub
sumieren, Prüfen und Begutachten, was

wichtig und richtig ist, was Wert hat und
Sinn macht.

Alle Informationen dieser Welt sind

nur der Rohstoff, aus dem der Verede

lungsgenerator Mensch Wissen er

zeugt. Auf ihn, den Menschen, auf seine
Bildung und Ausbildung, seine fachliche
Qualifikation, sein technisches Können,
seine an Wertmaßstäben orientierte Ur

teilsfähigkeit kommt es in der Informati
onsgesellschaft an, will diese eine inno
vative Wissensgesellschaft werden. Ist
es nicht tröstlich, dass Cyberwelt und
Virtualität den Menschen nicht ersetzen

können, sondern Qualitäten erfordern

und voraussetzen, die nur ihm eigen, al
so durch Maschinen nicht substituierbar

sind?

werbsvorsprünge zu erlangen.
„Wir ertrinken in Informationen,

aber hungern nach Wissen“, ist zur gän

gigen Metapher des Informationszeital
ters geworden. Dank modernster Infor
mations- und Kommunikationstechni

ken ist Engpass weniger der Zugang zu
Daten, Fakten und Texten als deren Be

wertung, Auswertung und Verwertung.

Rektor Fischer überreicht der Ehrensenatorin und

Ex-MdL Toni Menzinger einen Blumenstrauß

Hochschulart bezeichnenden Zusatz,

solange inhaltlich-curricular die interna
tionalen Standards gewahrt werden.

Diese Standards können leistungs

fähige Fachhochschulen erfüllen, ohne
es den Universitäten gleichtun zu müs
sen.

V.l.n.r.: Karlsruher Ex-OB Prof. Dr. Gerhard Seiler

im Gespräch mit Rektor Prof Dr. Werner Fischer
und Dr. Ingward Bey (VDI)

Die Schwierigkeit beginnt erst, wenn
die Suchmaschine im Internet Hunderte

oder gar Tausende von Treffern anzeigt.
Wie kann ich aus den unzähligen Hin

weisen möglichst schnell aufbereitetes
Wissen gewinnen, das auf meine Fra

gestellung passt, das mir hilft, meine
fachlichen oder betrieblichen Probleme

zu lösen? Wie kann ich die mir angebo
tenen Informationen auf ihre Validität

überprüfen? Wer hilft mir bei Evaluation
und Selektion, wenn ein Teil der Anga

ben und Daten verkürzt, unpräzise oder
schlicht falsch ist?

Wissen ist bewertete Information.

Bloße Informationen jederzeit abrufbar

Um im weltweiten Wettbewerb der

Ökonomien und Unternehmen bestehen

zu können, brauchen wir neben wettbe

werbsfähigen
mehr Wissen und Innovation, kreative

Forscher und hochqualifizierte Arbeits
kräfte. Also sind Wissenschaft und For

schung, Hochschule und Schule aufge
rufen, sich den Anforderungen des glo
balen Strukturwandels zu stellen.

Im 19. und beginnenden 20. Jahr

hundert studierten die angehenden
Geisteseliten zumindest zeitweise in

Deutschland. Heute orientieren sie sich

am Markt.

Auf dem internationalen Bildungs

markt aber spielen die deutschen Hoch
schulen keine aktive Rolle.

Standortbedingungen

„Entlassen wir unser Bildungswesen
in die Freiheit“, hat Roman Herzog ge

sagt, und ich ergänze: in die Freiheit
des Wettbewerbs. Dazu müssen Staat

und Politik einerseits loslassen, ande

rerseits faire Rahmenbedingungen set
zen. Und die deutsche Gesellschaft

muss lernen, auf Talent und Tüchtigkeit

beruhende Ungleichheit auszuhalten.
Sie wird es rasch lernen müssen, weil

die Spielregeln nicht länger im national
staatlichen Biotop verabredet werden

können, sondern als globale Bench-

Mitglieder des Hochschulrates mit Rektor und Festredner
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mark vorgegeben sind.
Im Anschluss wurden auf dem

Hochschultag fünf Studierende mit Prei

sen für besonders erfolgreiche Ab

schlüsse ausgezeichnet. Die Preisverlei

hung wurde durch Prorektor Prof. Dr.

Wolfgang Fritz als Laudator durchge
führt.

Mit dem Preis des Bundes Deut

scher Baumeister, Architekten und In

genieure Baden-Württemberg wurde

Thomas Keßler, Fachbereich Bauinge

nieurwesen, ausgezeichnet.
Den Preis der Stadt Karlsruhe erhielt

Thorsten Stezelberger aus dem Fach
bereich Naturwissenschaften. Herr Ste

zelberger konnte über eine Online-Zu-

schaltung aus Kalifornien miterieben,
wie sein Bruder stellvertretend den

Preis aus den Händen von Dr. Michael

Heck, Kulturreferent der Stadt Karlsru

he, entgegennahm.
Der Preis des TÜV Baden-Württem

berg wurde vergeben an Herrn Henning
Oest aus dem Fachbereich Mechatro-

Preisgekrönte Dipl.-lng.(FH) v.l.n.r. Binh Cuong Ong, Cordula Bietzker, Thomas Kessler, Sascha Glasbren

ner, Oliver Stezelberger Stellv, für Thorsten, Henning Oest

nik.

Den Preis der Freunde der Fach

hochschule e. V. und zugleich den von

Frau Prof. Liesel Hermes gestifteten

Preis für eine hervorragende Absolven
tin nahm Cordula Bietzker aus dem

Fachbereich

entgegen.

Die Fritz-Seeger-Stiftung, Stuten

see, zeichnete Binh Cuong Ong aus

Vietnam für sein gutes Studium im
Fachbereich Baubetrieb aus.

Rektor Prof. Dr. Fischer übergab
anschließend den Erwin-Sack-Preis, der

zum zweiten Mal verliehen wurde, an

Sascha Glasbrenner als Dank für sein

Engagement im studentischen Bereich.

Die musikalische Einleitung und den

Ausklang sicherten das Ullmann-Quar-
tett bzw. das Klarinettensextett der

Staatlichen Hochschule für Musik Karls

ruhe. Die musikalische Einlage gestalte
te der Chor der Fachhochschule Karls

ruhe - Hochschule für Technik unter der

Leitung von Hartmut Petri.

Die begleitende Fachausstellung
wurde vom Fachbereich Architektur or

ganisiert.
Der Verein der Freunde der Fach

hochschule Karlsruhe veranstaltete im

Foyer der Mensa eine Neumitglieder-
Werbeaktion um die bestehende Mit

gliederzahl von 1800 deutlich zu er
höhen.

Geoinformationswesen

Werbeaktion des Vereins der Freunde der Fachhochschule Karlsruhe

5^

y

f “

FH.iT.

KAJ^SFiUH^

Hinweis: Die FH hat eine vollständige Dokumenta

tion mit Redebeiträgen und Laudationes über die
Hochschulfeier herausgegeben. Interessenten kön
nen sie unter Tel. (0721) 925-1001 beim Rektorat
anfordern Architektur-Ausstellung
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Gruppenbild mit Rektor, Ehrensenator, Honorarprofessor und den beiden Laudatoren, v. I. n. r. Prof. Dr. Joachim Neumann, EhrensenatorDr. Thomas Niewod-

niczanski, Rektor Prof. Dr. Werner Fischer, Honorarprofessor Werner Vogt, Prof Hans Jörg Neff

Akademischer Festakt
von Joachim Neumann

G
ewöhnlich bietet der alljährliche

Hochschultag unserer Fach
hochschule Karlsruhe - Hoch

schule für Technik in der ersten Hälfte

des jeweiligen Sommersemesters die

würdige Gelegenheit, jene zu ehren und
auszuzeichnen, deren Verdienste um

die Hochschule und besonderen Leis

tungen im Vorjahr sich als denkwürdig
erwiesen. Hin und wieder aber bedarf

es der Ergänzung, so wie mit dem aka
demischen Festakt vom 20. Juni 2000

am Spätnachmittag in der Aula. Drei
Anlässe standen an:

Die Verleihung der Ehrensenatoren
würde an Dr. Dr. Thomas Niewod-

niczanski, Bitburg, Mitglied des Kurato
riums unserer Hochschule für den Stu

diengang Kartographie und Geomatik,
die Ernennung zum Honorarprofessor
von Dipl.-Wirt.Ing. Werner Vogt, Karls

ruhe, langjährigen Lehrbeauftragten und

Mitglied des Kuratoriums für den Fach
bereich Mechatronik und schließlich die

Vergabe des DAAD-Preises und fünf

weiterer Preise an sechs junge Leute,
die sich hervorgetan haben, z. B. mit

dem besonders erfolgreichen Ab
schluss ihres Studiums an unserer

Hochschule,

wurde der Festakt wie immer von jun

gen Künstlern der befreundeten Hoch

schule für Musik: Aya Fujimori (Violine),

Mikko Susitaival (Cello) und Ana Flavia

Frazao (Klavier), die mit Hinsicht auf die
Brasilienwoche der Musikhochschule

ein Trio des brasilianischen Tonsetzers

Guerra Peixe (1914-1993) zu Gehör
brachten.

Zu Beginn seiner Begrüßung zitierte
Rektor Prof. Dr. Fischer Maria Ebner

Eschenbach mit dem Sinnspruch „Für

das Können gibt es nur einen Beweis,
das Tun“ und führte aus, dass der Fest

akt Menschen gilt, die ihr Können durch
das Tun bewiesen haben.

Ehe der Rektor den Herren Niewod-

niczanski und Vogt die Urkunden über

gab, hielten jeweils Prof. Dr. Joachim
Neumann vom Fachbereich Geoinfor-

mationswesen und der Dekan des

Fachbereichs Mechatronik, Prof. Fritz

Jörg Neff, die Laudationes. Dr. Niewod-

niczanski, Physiker, Mann der Wirt
schaft mit zahlreichen Ehrenämtern und

einer der bedeutendsten europäischen

Kartensammler, ist nach Helga Raven
stein seit 1996 der zweite Kurator für

den 1978 begründeten Studiengang
Kartographie und Geomatik. Um den

hat er sich verdient gemacht aber auch

um die Hochschule insgesamt. Von sei
nen anderen Verdiensten ist eines her

vorzuheben, das in seinem Lebenslauf

begründete Bemühen um die Wieder

herstellung des guten Miteinanders zwi
schen Deutschen und Polen. Insbeson

dere bemüht er sich um die Rückgabe
der im Kriege nach Schlesien ausgela
gerten und erhalten gebliebenen Be
stände der Berliner Staatsbibliothek.

Dafür würde er seine Polenkarten

sammlung, die vollständigste, die es je

gab, seinem Geburtsland stiften, so wie

er der neu gegründeten Universität

Stettin seine Pommernkartensammlung
gestiftet hat.

Dipl.-Wirt. Ing. Werner Vogt, Vorsit
zender der Betriebsleitung des Sie
mensstandortes Karlsruhe seit 1996, ist

seither Mitglied des Kuratoriums für den
Fachbereich Mechatronik und stets zur

Hilfe bereit, wie letztlich bei der Bewälti

gung der durch den Laborbrand verur

sachten Behinderungen erkennbar. Er

setzt damit das gute Herkommen fort,

denn seit der Gründung des Vorgänger
fachbereichs Feinwerktechnik 1957 wa

ren alle Karlsruher Siemensleiter im Ku

ratorium vertreten und unterstützten

den Fachbereich mit Rat und Tat. Es

sei nur an den langjährigen Kuratori
umsvorsitzenden Direktor Erwin Kraus

haar erinnert.

Werner Vogt war, ehe er im Dienste
seines Unternehmens aus Karlsruhe

Musikalisch umrahmt
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nach Berlin und in die U.S.A. fortgegan

gen war, acht Jahre Lehrbeauftragter im
Fachbereich. Mit der Umgestaltung zum

Fachbereich „Mechatronik und Natur

wissenschaften“ treten neben die Dip

lomstudiengänge Mechatronik, Fahr
zeugtechnologie, Sensorsystemtechnik
die Bachelor- und Masterstudiengänge

in „Sensor Systems Technology“. Da
werden Rat und Hilfe des neuen Ho

norarprofessors mit seinen Erfahrungen

und gesellschaftspolitischem Engage
ment weiter gebraucht.

Fünf Studierende der Hochschule

wurden auf dem Festakt mit Preisen für

besonders erfolgreiche Abschlüsse

ausgezeichnet. Zusätzlich wurde ein
Preis für besondere Verdienste im stu

dentischen Miteinanderleben vergeben.

Prorektor Prof. Dr. Wolfgang Fritz hielt
die Laudationes.

Dr. Gerhard Dickgießer übergab den
Preis der Dr. Dickgießer Assekuranz,
Karlsruhe, an Joachim Walz aus dem

Fachbereich Elektrische Energietechnik.
Über den Preis der Michelin Reifen

werke KGAa, erstmals vergeben vom

Leiter der Personalentwicklung Günter
Oberbeck, durfte sich Fabian Grill aus
dem Fachbereich Nachrichtentechnik

freuen.

Die Preisträger

orts Deutschland, gestiftet von der Lot

ter Industrieberatung, Oberderdingen,

ging an Richard Petrovic aus dem Fach
bereich Wirtschaftsingenieurwesen.

Marc Leberl, Fachbereich Infor

matik, nahm den Preis des Vereins der

Freunde der Fachhochschule entgegen,

den Ehrensenator Ignaz Vogel als stell
vertretender Vorsitzender des Vereins

übergab.
Den DAAD-Preis überreichte Rektor

Fischer an Dian Suprapto (siehe auch

den Eigenbericht auf Seite 61). Den
Preis für besonderes studentisches En

gagement, erstmals gestiftet von der
Technisch Wissenschaftlichen Verbin

dung Teutonia, erhielt Stefan Popp aus
dem Fachbereich Wirtschaftsingenieur
wesen.

Alie gehaitenen Reden werden wortwörtlich in einer
Dokumentation wiedergegeben. Sie ist im Rektorat
unter Tel. 0721/925-1001) erhältlich.Der Preis zur Sicherung des Stand-
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Informatik und Multimedia von Peter Henning

Anspruch des Studienganges: Nicht et

wa die nähere Umgebung der Studen

ten, sondern das Bundesverfassungs

gericht war Gegenstand der qualitativ
hochwertigen Seminar-Arbeiten.

Grundlage des Master-Studiums ist
natürlich die Informatik, allerdings in

Navigationssystem für die Fachhoch
schule zusammen mit dem Fachbereich

Geoinformationswesen (siehe http://

www.fh-karlsruhe/fh/campus3d).
Es versteht sich von selbst, dass die

Studenten dafür nicht nur in Deutsch

land, sondern über die europäischen

Der Begriff Multimedia wird in den

unterschiedlichsten Zusammenhängen
verwendet. Alle Medien berichten darü

ber, alle Politiker reden darüber, jeder

Computer wird heute damit verkauft -
und doch entzieht sich der Begriff viel

fach der genauen Definition. Das ist ein
klares Zeichen dafür, dass Multimedia

eine so große Sache ist, dass Spezialis
ten davon meist nur einen kleinen Aus

schnitt wahrnehmen.

Es liegt deshalb nahe, auf eine spe
zialisierte und qualitativ hochwertige In

formatikausbildung als Sahnehaube
noch eine wesentliche Verbreiterung
der Wissensbasis zum Thema Multime

dia aufzusetzen - diese Möglichkeit bie
tet der Fachbereich Informatik an der

Fachhochschule Karlsruhe seit dem

Wintersemester 1999/2000 seinen Stu

denten.

Der Studiengang “Informatik und
Multimedia“ wird mit dem international

anerkannten Titel eines Master of Com

puter Science abgeschlossen. Drei Se
mester Masterprogramm im Anschluss
an ein informatiknahes Studium schei

nen zunächst entgegen dem Trend die
Hochschulausbildung zu verlängern -
z. B. können Studenten die multimedia

le Vertiefung im Anschluss an den Dip
lomstudiengang Informatik mit vier,
oder neuerdings auch den Bachelor-

Studiengang mit drei Jahren wählen.
Doch ist der Master-Abschluss an

der Fachhochschule Karlsruhe den uni

versitären

gleichgestellt, die in der Regel wesent
lich länger dauern! Diese gesetzliche
Gleichstellung basiert natürlich auf dem

hohen wissenschaftlichen Anspruch,
den wir an die Absolventen des Master-

Programms stellen. Das Management
von Multimedia-Produktionen steht da

bei ebenso auf dem Stundenplan, wie

das Design von Texten, Grafiken und
Videos, sowie - von etwas geringerer

Bedeutung - die Medientechnik.
In diesem breiten Rahmen wurde

z. B. kürzlich eine Lehrveranstaltung zur

TV- und Videoproduktion durchgeführt.

Die Studenten des Master-Programms

haben dabei die gesamte Realisierung
ihrer Produktionen übernommen - von

der Recherche bis zum digitalen Vi

deoschnitt am Computer. Der Inhalt
dieser Produktionen dokumentiert ein

mal mehr den hohen wissenschaftlichen

Ein Student des Master-Studienganges „Informatik und Multimedia“ bei der Arbeit an einem virtueilen

Apolio-Raumschiff

Grenzen und den Atlantik hinweg agie
ren müssen. Aus diesem Grund hat der

Fachbereich seit dem Sommersemester

2000 auch ein Auslandsprogramm, in
welchem die besten Studenten aus dem

Master-Kurs einen Teil ihres Curricu

lums in den USA absolvieren. Dieses in

tegrierte Auslandstudium wirkt sich
zwar durch eine erhebliche Mehrarbeit

aus, fällt aber zeitlich kaum ins Gewicht.

Der Bonus dafür ist jedoch immens: Ein

zweiter, anerkannt gleichwertiger Mas
ter-Grad der amerikanischen Partner-

Universität.

Das Ziel der Ausbildung ist damit

ganz klar definiert: Die Absolventen des
Master-Programms „Informatik und

Multimedia“ sind fit für die Führungsrol

len in der Informationsgesellschaft und
werden ihre Transformation in eine Wis

sensgesellschaft nachdrücklich in die

eigenen Hände nehmen.

ihren speziellen Ausprägungen, die zum

Boom des Faches beitragen und unsere

Gesellschaft schon jetzt wie kaum ein
anderer Faktor verändert haben: Me

dieninformatik, Virtuelle Realität, Inter

net, Electronic Commerce und verteilte

Informationssysteme.
Aus diesen innovativen und wichti

gen Gebieten stammen auch die Pro
jekte, die von den Studenten im Multi-
media-Labor oder kurz MediaLab bear

beitet werden - eine Übersicht findet

der interessierte Leser unter http://
www.fbi-medialab.fh-karlsruhe.de/. Das

MediaLab ist mit brandaktueller Me

dientechnik ausgerüstet - von profes
sionellen digitalen Videosystemen bis
zum Datenhandschuh, vom 3D-Laser-

scanner bis zur ATM-Technik reicht die

Palette der Geräte. Viele der Projekte
sind deshalb in Zusammenarbeit mit an

deren Studiengängen der Hochschule
entstanden - so etwa der erwähnte TV-

und Videoworkshop mit dem Studien

gang Technische Redaktion und ein 3D-

Informatikstudiengängen
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Wirtschaftsinformatik bietet Master an
von Franz Nees

Im kommenden Wintersemester

wird auch der Fachbereich Wirt

schaftsinformatik mit einem Masterpro

gramm starten. Dabei wird der Schwer

punkt des Programms in der Kombinati

on von Informationstechnologien mit Fi
nanzmärkten und Finanztransaktionen

liegen. Damit trägt der Fachbereich ei

nerseits der Tatsache Rechnung, dass
die Akteure auf den Finanzmärkten -

seien es Banken, Versicherungen oder

sonstige Finanzdienstleister - in beson

derem Maß Informationstechnologie

einsetzen, um ihre Dienstleistungen zu

erbringen. Schließlich ist Information für

diese Branche ja der wesentliche Pro

duktionsfaktor und die Verarbeitung
von Informationen damit besonders

wettbewerbsrelevant. Auf der anderen

Seite entspricht diese Ausrichtung auch

einem Schwerpunkt des regionalen Ar
beitsmarkts, denn mit den beiden Re

chenzentralen FIDUCIA und DVG, den
Softwarehäusern nova data und Gillar-

don financial Software als Spezialisten

für Risikomanagement oder auch der
ADI, die u. a. Software für die Durch

führung von Home Banking entwickelt

und vermarktet, um nur einige Unter

nehmen hier aufzuführen, gibt es in

Karlsruhe und Umgebung zahlreiche
Abnehmer für Wirtschaftsinformatiker

mit einem entsprechenden Schwer

punkt.

Das Masterprogramm selbst um
fasst drei Semester und baut auf einem

ersten berufsqualifizierenden Studien

abschluss auf. Voraussetzung für eine

Aufnahme dieses Aufbaustudienganges

ist ein gutes Examen in einem Bache

lor- oder Diplomstudiengang Wirt

schaftsinformatik bzw. einem vergleich

baren Studiengang, der eine hohe Affi
nität mit der Wirtschaftsinformatik auf

weist. Hier sind Absolventen von

Informatikstudiengängen ebenso ange

sprochen wie auch Wirtschaftsinge
nieure oder Betriebswirte, wenn bei den

beiden letzteren Gruppen im grundstän

digen Studiengang ein gewisser
Schwerpunkt auf die Informatikangebo
te in diesen Fachbereichen gelegt wur

de. Das Angebot richtet sich vor allem
auch an Absolventen, die bereits einen

ersten Berufseinstieg vollzogen haben
und nun eine inhaltliche und natürlich

auch formale Höherqualifizierung an
streben. Die drei Semester, die der

Masterstudiengang umfasst, gliedern
sich in zwei Theoriesemester und ein

drittes Semester für die Masterarbeit.

Diese soll nach Möglichkeit in einem
Unternehmen bzw. in Zusammenarbeit

mit einem Unternehmen geschrieben

werden, damit der Praxisbezug der

Ausbildung auch für diesen Studien

gang gegeben ist. In den Theoriese
mestern müssen sich die Studierenden

mit drei Themenbereichen auseinander

setzen. Dieses sind zum ersten die be

triebswirtschaftlichen Grundlagen der
Finanzmärkte und -Institutionen, zum

zweiten die mathematischen Grundla

gen der Finanzmärkte, insbesondere

die Grundlagen des Risikomanage
ments, und schließlich drittens die

Technologiebausteine, die notwendig

sind, um eine effiziente Verarbeitung

der Informationen zu ermöglichen. Letz
tere umfassen sowohl Hardware- wie

auch Softwarekomponenten.

Das Programm startet zunächst

mit zehn Studienplätzen, ist also als

Studium In Kleingruppen angelegt, bei
dem ein intensiver Kontakt zwischen

Lehrenden und Lernenden entsteht. Bei

einer entsprechenden Nachfrage wird

das Angebot an Studienplätzen In der

Zukunft vermutlich aufgestockt werden.
Der Fachbereich Wirtschaftsinformatik

hofft, mit diesem Masterprogramm ein

Studienangebot zu machen, das den
Bedürfnissen von Studierenden und

Unternehmen gleichermaßen entgegen
kommt und letztlich zur Förderung des

guten Rufs der Informatikausbildung an
der Fachhochschule Karlsruhe beiträgt.

■H

Diesen Druck

können Sie

a usha Iten...

...natürlich nicht nur aushalten: Er wird Ihnen - in

seiner ganzen Vielfalt, die wir Ihnen bieten - auch Spaß

machen.

Beratung, Gestaltung - ganz auf Ihre Wünsche ab

gestimmt - haben bei uns einen großen Stellenwert.

Natürlich verarbeiten wir auch von Ihnen gelieferte Daten.

Rufen Sie einfach bei uns an: 0721/789-406

Sie können noch eine Menge mehr erfahren, das Sie

in Sachen Werbung weiter bringt.

BADENDRUCK GMBH

Linkenheimer Landstraße 133 ■ 76147 Karlsruhe
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CampusSD
Die Hochschule dreidimensional im Internet

von Klaus Dürrschnabel

Sprache VRML übersetzt und dort
nachbearbeitet.

Das Ergebnis der Diplomarbeit war

so überzeugend, dass Stefan Wenzl

im Anschluss mit einem eigenen

Projekt betraut wurde, um dieses

Grundgerüst zu einem professionel
len Internetauftritt auszubauen. In

Zusammenarbeit mit dem Multime

dialabor der Hochschule wurde das

Modell nochmals gründlich überar
beitet und in verschiedenster Hin

sicht erweitert.

Das 3D-Modell unserer Hoch

schule kann über einen Link auf der

Startseite abgerufen werden. Der

benötigte VRML-Browser ist heute

üblicherweise als Aufsatz (Plugin)
auf die gängigen WWW-Browser

(meistens Microsoft Internet Explorer

oder Netscape Navigator) realisiert und
kann kostenfrei über Internet bezogen
werden. Auch auf der Startseite des

FH-Modells werden diese zum

Download angeboten. Die am wei
testen verbreiteten VRML-Viewer

sind CosmoPlayer und WorldView
für Windows und MacOS sowie

CASUS Presenter und VRwave für

Linux.

Seit April bietet die Fachhochschu- gen und die photogrammetrisc he Aus-

le Karlsruhe - Hochschule für Technik wertung von Luftbildern und konstruier-

auf seiner Homepage den Internet-Be- te letztendlich ein CAD-Modell der

Suchern einen neuen Service an. Die

Hochschule lässt sich in einem 3D-

Modell interaktiv erkunden. Man

kann förmlich durch diese virtuelle

Hochschule hindurchspazieren und
sie von allen Seiten betrachten.

Ermöglicht wird dies durch eine

neue Internet-Technologie: VRML.

VRML steht für Virtual Reality Mode-

ling Language und ist eine textorien
tierte Beschreibungssprache einer \\.
3D-Szene. VRML-Dateien werden

analog zu gewöhnlichen WWW-Do-
kumenten über das Internet herunter

geladen und anschließend auf dem Dipl.-Ing. (FH) Stefan Wenzl bei der Arbeit

lokalen PC mittels eines speziellen

VRML-Browsers grafisch dreidimensio- Fachhochschule und der angrenzenden

'nal aufbereitet. Mit Hilfe sogenannter Pädagogischen Hochschule. Dieses

Navigationsleisten ist es dann möglich, Modell wurde anschließend mit Hilfe ei-

durch die Welt zu navigieren und ver- nes Konvertierungswerkzeug es in die

schiedene Blickrichtungen einzu

nehmen, genau so wie man dies in
der realen Welt tut.

Die VRML-Technologie ist noch

sehr jung. 1994 stellten Mark Pesce

und Anthony Paris! auf der ersten
Jahreskonferenz zum Thema WWW

eine Vision vor, das bis dahin zwei

dimensionale Medium WWW um die

dritte Dimension zu erweitern. Es

wurde eine internationale Arbeits

gruppe eingerichtet und bereits ein

Jahr später wurde die erste Version

von VRML der Öffentlichkeit vorge
stellt. Diese Technik wurde kontinu

ierlich weiterentwickelt und 1997

durch das internationale Zertifizie

rungsinstitut ISC in Genf unter dem
Namen VRML97 zertifiziert.

Zentrale Grundlage des nun auf

der Homepage angebotenen VRML-
Modells der Fachhochschule Karls

ruhe - Hochschule für Technik war

die Diplomarbeit von Stefan Wenzl

am Studiengang Vermessung und
Geomatik, in welcher dieser die Ein

satzmöglichkeiten dieser neuen

Technik für Vermessungsdaten am

Beispiel unserer Hochschule austes
ten sollte. Stefan Wenzl sichtete die

bereits vorhandenen Geodäten, er

gänzte diese durch eigene Messun-

sms

J. ^

ma Anbau LB

Die Navigation mit Hilfe der
VRML-Browser durch den virtuel

len FH-Campus erfordert etwas

Übung. Für den ungeübten Besu
cher des Modells ist es ratsam,

sich zunächst an die vordefinierten

Sichten, den sogenannten View

points zu orientieren, bevor er sich

auf eigene Faust auf Erkundung
begibt. Ferner ist auch ein auto

matisch ablaufender Rundflug
über das Gelände vorbereitet, mit

welchem alle Gebäude der Fach

hochschule und der Pädagogi

schen Hochschule überflogen
werden.

Momentan wird am Studien

gang Vermessung und Geomatik
das reizvolle Umfeld der Hoch

schulgebäude in VRML realisiert.
So werden insbesondere der um

gebende Wald und das nahe gele

gene Schloss in das Modell einge
arbeitet. pTlisl

I

•tji-i

I
I i<»}

I Anbau LB

I

Blick von Süden auf den Campus (CosmoPlayer)

iSL .4L sd- cfiä..d
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«f Technik

Zen Bevefhlce
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Bück auf das aite ingenieurgebäude und die Hochschuibibiiothek KARLSRUHE
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Gesucht: Menschen mit Drive und ungewähnlichen Ideen

SEW-EURODRIVE beschäftigt in über 50 Werken weitweit mehr ais 6.800 Mitarbeiter, davon aiiein 2.200 in

der Region Bruchsai. Hier steiien wir Getriebemotoren und die dafür maßgeschneiderte Eiektronik her, die in

Sachen Quaiität internationaie Maßstäbe setzen. Auch mit ungewöhniichen Lösungen sorgen wir tägiich für

zufriedene Kunden und dafür, auch weiterhin einer der attraktivsten Arbeitgeber der Region zu bieiben.

Sie möchten mehr über ein Unternehmen mit Drive erfahren? Rufen Sie uns an oder besuchen Sie unsere

Homepage mit aktueiien Steiienangeboten!

SEW-EURODRIVE GmbH & Co, Postf. 3023, 76642 Bruchsal,Tel. 07251/75-1913, www.SEW-EURODRIVE.de, sew@sew-eurodrive.de
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Mit diesem Beitrag über Giseia und Gerd Bohr, Inhaber der Unternehmensgruppe g + g bohr
setzen wir unsere Serie über erfolgreiche Absolventen der FH Karlsruhe fort

Im Doppelpack
Beide oder keiner von beiden

„Für unser FH-MAGAZIN brauchen

wir ein Unternehmer-Portrait. Nächsten

Freitag? Geht doch schnei! per E-mall.
Macht mal! Und denkt ans Foto. “

Die richtige Entscheidung
Gisela und Gerd Bohr: Gemeinsam be

warben sie sich, damals 1972, in einem

Gespräch mit Prof. Leo Bollheimer für

einen Studienplatz an der FH Karlsruhe.

Im Doppelpack natürlich. Entweder bei
de oder keiner von beiden. Prof. Boll

heimer entschloss sich für beide. Und

die beiden entschlossen sich für Karls

ruhe. Gesamthochschule Hamburg, FH
Saarbrücken, FH Schweinfurt und FH

Pforzheim waren die Alternativen, die
dann letztendlich für die beiden doch

keine waren. Der Studienplan, die At
mosphäre und die Zielsetzung „Wir bil
den Führungskräfte für mittelständlsche
Unternehmen aus, die eine Personal
union von kaufmännischer und techni

scher Leitung suchen“. Das war’s doch:
Lernen einen Betrieb zu leiten! Auf

ging’s also aus der Heimat Saarbrücken

in das „ferne“ Karlsruhe.

„Erst nach dem Grundstudium hat’s

so richtig Spaß gemacht. Da konnte ich
erkennen, dass es um kaufmännische

und technische Leitungsaufgaben
geht“, meint Gisela Bohr, eine der drei
Frauen in der damals noch von Män

nern dominierten Fachrichtung. Die
Professoren Müller-Dierksen, Merger,
Schweitzer, Goldberg, Köhler und
Schröder vermittelten Inhalte, die direk

ten Bezug zur Praxis brachten. Be-

Die Unternehmensgruppe
g + gbohr

So ist er, so kennen ihn die FHIer

seit vielen Jahren - Prof. Klaus Schweit

zer: Kennt alle Studierenden, vergisst
keinen auch über Jahre hin und zaubert

im richtigen Moment den passenden
Kandidaten aus dem Zylinder. Diesmal
hat’s uns erwischt: Gisela und Gerd

Bohr, 78er-Absolventen der FH Karlsru

he Im Fachbereich Wirtschaftsinge
nieurwesen.

Gefühle im Zwiespalt

Ist man selbständig, also Unternehme
rin oder Unternehmer, so muss man

nach außen gehen, muss kommunizie

ren können, auf andere zugehen, Ver
bindungen knüpfen. Klappern gehört
schließlich zum Handwerk. Doch die ei

gene Person darstellen, das ist etwas

anderes. Das gehört ins Private, das

geht niemanden etwas an. Und jetzt so
was: „Erfolgreiche Absolventen der FH
Karlsruhe“.

Den Beitrag In der Ich-Form schrei
ben? Das kommt ziemlich blöd. Inter

view? Das wäre eine Idee, doch zu

kurzfristig. Also haben wir uns entschie

den für die „Erzähle-über-jemand-ande-
res“-Form.

g + g bohr, Wirtschaftsingenieure

Lizenzgeber für über 100 Lehrinsti

tute für Orthographie und Schreib
technik und die Institute für Be

triebliche Schulung

Gesellschafter:

Gisela und Gerd Bohr

Dienst! AG

Beratung, Betreuung, Schulung der
Lizenznehmer

Vorsitzender des Vorstandes:

Gerd Bohr

Vorsitzender des Aufsichtsrates:

Prof. Klaus Schweitzer

Institut für Betriebliche Schulung
IBS

mit Sitz in Mannheim und Saar

brücken

Betriebliche Aus-, Fort- und Weiter

bildung

Inhaber: Gerd Bohr und Partner

Lehrinstitut für Orthographie und
Schreibtechnik LOS

mit Sitz in Mannheim, Saarbrücken
und Berlin

Pädagogische Diagnose und The
rapie der LRS bei Kindern und Ju

gendlichen

Inhaber: Gisela Bohr und Partnerin

IBS-trainmedia

Gesellschaft zur Entwicklung multi
medialer Trainings- und Informa
tionssysteme mbH

Gesellschafter:

Gisela und Gerd Bohr

Geschäftsführerin: Gisela Bohr

Diplom-Wirtschaftsingenieure (FH) Gisela und Gerd Bohr
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dass ein Unternehmer schneller auf

dem „Heimatmarkt“ Fuß fassen kann.
Bereits 1983 wurden die ersten Franchi

sebetriebe aus der Taufe gehoben.

Zwei Jahre später arbeiteten schon fast
ein Dutzend Betriebe nach dem selbst

entwickelten Franchisesystem. Hochs

und Tiefs wechselten sich ab, es gab

noch viel zu lernen. Aus jedem Tief wur

de Kraft geschöpft für das nächste
Hoch. Investition, Fehlinvestition, Ent

scheidungen,

Freude über Erfolge, Enttäuschungen
über personelle Fehleinschätzungen:
Das ist der steinige Weg einer Unter
nehmerkarriere. Und das ganze gilt es
mit einer Familie samt drei Kindern in

Einklang zu bringen.
Heute umfasst das Unternehmen

mehr als 100 Lizenzunternehmen mit

stetig wachsender Zahl. Das IBS be
schäftigt sich hauptsächlich mit der
Weiterbildung in den Bereichen „Multi

media“,

„Desktop Publishing“ und „Me
diengestaltung“. Das LOS ist
Branchenführer in der Förderung
bei Lese-/Rechtschreibschwäche.

Ein wissenschaftlicher Beirat mit

Professoren

Disziplinen unterstützt die Arbeit
des Lizenzunternehmens „g + g

bohr, Wirtschaftsingenieure“. Ein
kleiner Verlag mit Softwaresparte

versorgt die Unternehmen mit
Print- und Digitalmedien. Seit
1999 sind die Akquisitions-, Bera-

tungs- und Betreuungsaktivitäten
in einer Aktiengesellschaft, der

Dienst! AG, gebündelt, an der die
Mitarbeiter und auch die Lizenz

nehmer beteiligt sind.

Wege kreuzen sich im Leben
mehrmals

Und hier schließt sich der Kreis

zur FH Karlsruhe: Prof. Schweitzer

ist Vorsitzender des Aufsichtsrats.

Auf unsere Frage damals, ob er
sich vorstellen könnte, im Auf
sichtsrat der AG sein Wissen und

seine Erfahrung einzubringen, lau
tete die Antwort: „Ob ich jetzt eine

Woche oder einen Monat darüber nach

denke, das Ergebnis meiner Überlegun
gen kenne ich schon jetzt. Ich mache
gerne mit.“ So ist er, so kennen ihn die
FHIer und so kennen ihn Gisela und

Gerd Bohr seit mehr als 25 Jahren.

tungen und Seminare ja schon fast täg
liche Übung wurden, stand der Unter
nehmenszweck auch fest: Ein Schu

lungsunternehmen sollte es werden.
Und was ist eine Wirtschaftsingenieurin

oder ein Wirtschaftsingenieur ohne Vi
sion: ein verschenkter Studienplatz. Klar

war, dass es nicht nur ein Schulungsun
ternehmen werden sollte, sondern eines

mit Multiplikationsmöglichkeiten. Hierzu
bedarf es natürlich besonderer Erfah

rungen.

Gisela Bohr bewarb sich als Ma

nagement Trainee und Direktorin bei ei
ner weltweit operierenden Sprachschu

le, ihr Mann kümmerte sich um das

Know-how im gerade in Deutschland
aufkommenden

chenkenntnisse hier und Wissen um

das revolutionäre Vertriebssystem da

wurden 1982 zusammengeführt. Dazwi

schen lag noch eine familiär bedingte
Begegnung mit einem Professor, der

triebsstatistik. Recht, Kostenrechnung,

Systemanalyse, Thermodynamik und
Werkzeugmaschinen hießen u. a. die
Fächer. Rhetorik, Arbeitsorganisation
und Personalwirtschaft waren für die

Bohrs willkommene fakultative Angebo
te. Exkursionen zu Feste, Kodak, Sie

mens, Daimler, Iveco und wie sie alle

hießen, rundeten das Bild des Wirt

schaftingenieurs in der Praxis ab. Orien
tierung war gegeben, die Entscheidung
für ein Praktikumsunternehmen musste

gefällt werden. Michelin sollte es für ihn
sein. „Ich wollte nicht auf einen abge

rutschten Praktikumsplatz. Und das war

gut so.“ Gisela Bohr entschied sich für
Pfannkuch, ein regional agierendes Fa
milienunternehmen im Handel. Diplom

arbeit bei Prof. Köhler, die eine über Ab

gasturbolader und der andere über Ver
wendung von Altreifen.

Urkunde in der Tasche und was

dann?

Zuerst ein paar Jahre in Frank- —
reich arbeiten, Geld verdienen,

Sprache perfekt lernen und dann
zurück nach Deutschland und

selbstständig machen, das sollte

der Weg sein. Das waren die Ziele
nach dem Studium. Doch der ers

te Schritt stellte sich als schwierig

heraus. Ohne Fachsprache keinen

Job in Frankreich, Beziehungen

hin - Beziehungen her! Die beiden
beschlossen, sich als Zwischen

schritt an der Uni einzuschreiben,

das Aufnahmeverfahren zum Dok

torat zu absolvieren und dann

würde man sehen. Heraus kam

dabei ein Jahr Uni Paris, das DEA

(Diplome d‘ Etudes Approfondies)
an der Uni Bordeaux und die Zu

lassung zum Doktorat. Die Fach
sprache war jetzt kein Hindernis
mehr, doch der Wunsch nach un

ternehmerischer Selbstständigkeit

größer als ein langjähriger Arbeits
aufenthalt in Frankreich. Die bei

den entschlossen sich zu einem

Mittelweg: Selbstständigkeit als
Unternehmensberater in Karlsruhe

und Doktorarbeit in Bordeaux.

Schnell stellte sich heraus, dass Mittel

wege faule Kompromisse sind. Die Ar
beit als Unternehmensberater in der

Existenzgründung machte zwar Spaß,
war einigermaßen einträglich, aber viel
fach auch im Ergebnis frustrierend. Be

friedigender wäre es doch, das Wissen
in einen eigenen Betrieb zu stecken.
Und das sollte ein „richtiger“ Betrieb

sein und keine Unternehmensberatung.

Erfolgreich Marktnischen bedienen
Da in der Zeit als Unternehmensberater

Unterweisungen, Fortbildungsveranstal-

Fehlentscheidungen,

Franchising“. Bran-

,Event Management“,

unterschiedlicher

BUCHHANDLUNG

MENDE
Irn l/^er'r^ei

c^oCh ■'

Recherchieren und Bestellen

online über www.mende.de

Bücher erleben mit qualifizierter

Beratung in unserer Buchhandlung

I

I
Karlsruhe:

Karlstr. 76 ■Tel. 0721/98 1610

www.mende.de

sich mit der Förderung bei Schülern mit
Lese-/Rechtschreibschwäche beschäf

tigte.

1982 gründeten Gisela und Gerd
Bohr das Institut für Betriebliche Schu

lung IBS und das Lehrinstitut für Ortho
graphie und Schreibtechnik LOS. Das
IBS wurde in der Fort- und Weiterbil

dung von Erwachsenen tätig, das LOS
bot privaten Förderunterricht an. Als Fir
mensitz wählten die beiden Bohrs Saar

brücken, denn sie wussten aus ihrer

Tätigkeit als Unternehmensberater,
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Auf dein Weg zum Jubiläum im Jahr 2003

Fachhochschulen und die Anfänge der technischen Bildung

Baugewerkeschulen als Vorgängereinrichtungen gab
es schon seit den 1820er Jahren

von Wolfram Förster

E
s war in den 1980er Jahren, da

bestätigte der Wissenschaftsrat
den Fachhochschulen „Andersar

tigkeit aber Gleichwertigkeit“ gegenüber
Universitäten und Technischen Hoch

schulen. Er tat dies, weil diese Bildungs
stätten mittlerwelle zu einer unverzicht

baren Größe des Hochschulbereiches

herangewachsen waren, obwohl es sie

als Institution ja erst 15 Jahre gab. We
niger bekannt ist dagegen, daß die An

fänge ihrer ältesten Vorgängereinrich
tungen, die der Baugewerkeschulen, bis
weit in das 19. Jahrhundert zurückrei

chen: und hierüber soll in diesem Bei

trag berichtet werden. Für weitere Aus

gaben des FH-MAGAZINs sind Artikel

vorgesehen, die den historischen Fort

gang der höheren technischen Erzie

hung bis in die jüngste Zeit nachzeich
nen.

menführung der Welnbrennerschen Zei

chenschule und der Ingenieurschule
Tullas, sie ist somit die erste und damit

älteste Bildungsstätte jener Art auf
deutschem Boden. Ihr waren die Grün

dungen in Prag (1806) und Wien (1815)

Widerstand der Universitäten endgültig
gebrochen, Kaiser Wilhelm II hatte ab
schließend allen Technischen Hoch

schulen in Deutschland das Recht zur

Promotion eingeräumt. Großen Einfluß

auf die Gesamtentwicklung zu Techni
schen Hochschulen hatte Karlsruhe mit

seiner reformfreudigen Bildungsstätte
genommen, beispielhaft war sie im Aka-

demisierungsprozeß vorangeschritten.
Am Besuch der Volksschule knüpfte

direkt die Handwerkslehre an. Hier führ

ten die Staaten schrittweise sogenannte
Fortbildungsschulen ein, um nachfol

gend besserqualifizierende „Gewerbe

schulen“ zum Regelfall zu erheben.
Auch hier erreichte Baden eine führen

de Stellung, nachdem ab 1836 größere
Städte eben jene auch besonders das

Handwerk gegen die Industrie behaup
tende Gewerbeschuien einführten und

darüber hinaus auch die hiesige Gewer
belehrerausbildung allerorten zur Nach

ahmung ermunterte. Württemberg
schickte daraufhin seine Pädagogen zur
Ausbildung direkt in das Nachbarland.

Die Initiative zur Gründung der ers
ten Baugewerkeschulen war von enga
gierten Repräsentanten des Berufsstan
des sowie einzelnen Gewerbevereinen

ergriffen worden. Sie verfolgten den
Zweck, angehende Baumeister oder

auch Baugewerkemeister auf eine Prü

fung vorzubereiten, wie sie von den

Staaten zur Ausübung der leitenden
Bautätigkeit in Stadt und Land vorge
schrieben worden war.

So entstanden in München (1820
gegr.) und in Holzminden im Großher

zogtum Braunschweig beziehungswei
se in Nienburg bei Hannover (beide

1831 gegr.) die ältesten Baugewerke
schulen Deutschlands. Die Münchener

Lehranstalt erhob sogar den Anspruch,
den „Kunstsinn und das Gefühl für das
Bessere und Schönere“ In das Volk hin

einzutragen.

Den Aufbau staatlicher Baugewer

keschulen brachte das Königreich
Sachsen voran. Hier entstanden - ge-

Pioniere des technischen Schulwesens im Groß

herzogtum Baden: Friedrich Weinbrenner und
Johann Gottfried Tulla

vorausgegangen, andere Polytechni
ken, zumeist in Residenzstädten wie

Stuttgart, München, Darmstadt, Braun

schweig und Hannover folgten.
Diese Polytechniken wurden nach

der Jahrhundertmitte im Zuge eines

Noch zu Beginn des 19. Jahrhun
derts hatte Deutschland im Ruf eines in

dustriell rückständigen Landes gestan
den. Am produktiven Fortschritt gemes
sen war England führend, und bei der

modernen technischen Bildung wies
Frankreich mit einer ganzen Reihe be

reits renommierter Bildungsstätten wie

beispielsweise der Pariser „Ecole po-
lytechnique“ den Weg.

Die Rückständigkeit aber wurde

schlußendlich zur Herausforderung,
nachdem mit dem Ende der napoleoni-

schen Kontinentalsperre von 1815 eng
lische Waren jetzt ungehindert in das

Land strömten und die wenigen, aber
doch zukunftsweisenden Fabriken und

Manufakturen in ihrer Existenz gefähr
deten. Dies führte in den Staaten des

Deutschen Bundes zu einer Reihe von

Reformbestrebungen, die vor allem im
technischen Bildungsbereich ansetzten.
Richtungsweisend schritt hierbei das

Großherzogtum Baden voran, seine Bil
dungsreformen brachten ihm den Ruf

eines „Musterlandes“ ein.

1825 entstand so in Karlsruhe die

polytechnische Schule aus der Zusam-

Studenten der Bergakademie Freiberg Mitte des
19. Jahrhunderts bei einem Vermessungspraktikum
mit Theodoiit

Akademisierungsprozesses mit dem

Schwerpunkt zwischen 1870 und 1880

zu „Technischen Hochschulen“. Gegen
Ende des Jahrhunderts war der massive

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 42/00



FH
GEGR.

1878

50 WASi
MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik KARLSRUHE

trieben von einer bereits fortgeschritte

nen Industrialisierung und beginnenden

Eisenbahnerschließung — binnen dreier
Jahre bis 1840 fünf Baugewerkeschu
len. Wenig später 1845 erhielt auch
Württemberg mit Stuttgart seine Ein
richtung.

Die Gründerjahre nach 1871 waren
durch einen steilen Wirtschaftsauf

schwung gekennzeichnet, sie brachten
eine noch weiter in die Fläche gehende

Eisenbahnerschließung und eine enorm

gesteigerte Bautätigkeit, die schließlich
in ein regelrechtes „Baufieber“ überlei
tete. Dieser konjunkturelle Aufschwung

führte bei den Baugewerkeschulen zu

einer zweiten noch viel nachhaltigeren

Gründungswelle, wobei allein zwischen
1874 und 1879 ähnlich viele Standorte

neu geschaffen worden waren, wie
während der gesamten vier Jahrzehnte
zuvor. In diese Entwicklungsphase fällt
auch die Gründung der Baugewerke
schule Karlruhe, sie blickt 2003 auf ihr

125-jähriges Bestehen zurück.
Entscheidend aber hatte sich zwi

schen den Technischen Hochschulen

einerseits und darunter den Gewerbe

schulen ein Schultypus etabliert, der

dem Gebäude der technischen Bildung

Gebäude der Staatlichen Baugewerkeschule in der badischen Landeshauptstadt, um 1900

bewirkten eine weitere Differenzierung
im Bereich der den Fachhochschulen

beizuordnenden Vorgängereinrichtun

gen, sie werden Gegenstand der Be
trachtungen im nächsten FH-MAGAZIN
sein.

hierarchisch zu einem dreigliedrigen
Aufbau verhalf. Und hier auf der Ebene

der seit 1820 geschaffenen Baugewer

keschulen sind folglich die ältesten Vor

gängereinrichtungen der Fachhoch
schulen angesiedelt.

Zusätzliche Entwicklungen auf der
mittleren technischen Ebene bis 1914

Das Spannendste im Leben sind die großen

Fragen; Wer? Wie? Was? Warum? Den Dingen

auf den Grund gehen. Erfragen, was die Welt

zusammenhält - das ist der Schlüssel, um Neu

land zu entdecken. Aus dem Staunen und Wun

dern wird Wissen. Das ist charakteristisch für

den Menschen. Und für Endress-i-Hauser.

Eragen Sie uns nach neuen Wegen in der

Messtechnik - und lassen Sie uns im Dialog

gemeinsam Antworten finden. Wer Eragen stellt,
erobert sich die Welt. Messtechnik von
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y/of(yos

besteht

«lie weit?

••

TA

••
5?^

4

.«'S

www.de.endress.com

Endress+Hauser Messtechnik GmbH+Co.

Postfach 2222 • D-79574 Weil am Rhein

Tel.: 07621/975-01 ■Fax: 0 76 21/9 75-5 55
info@de.endress.com

-.V'
r

f-:
i.*-

Ä
i;.

Endress+Hauser
The Power of Know How

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 42/00



FH
GEGR.

1878

51
MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für TechnikKARLSRUHE

Die Entwicklung
der Fachhochschule in

Zahlen

Bekanntlich werden in Baden-Würt

temberg Langzeitstudiengebühren fäl

lig, wenn das Studium eine Höchstzahl
an Semestern überschreitet. Für die

Diplomstudiengänge an der FH Karlsru
he trifft dies mit dem Erreichen des 13.

Semesters zu.

Der Verwaltungsaufwand ist nicht

unbeträchtlich, wie aus der Diskrepanz
der Gebührenbescheide und der Zah

lungseingänge - selbst für zurücklie
gende Jahre - ersichtlich wird. Die Er

läuterung: Studierende bekommen

nämlich einen Gebührenbescheid zuge

stellt, obwohl sie die Einschreibung in
das 13. oder höhere Semester nicht

benötigen, da das Studium abge
schlossen wird. Kurios ist dabei, dass

die Bezahlung dieser Gebühr eine
Rückmeldevoraussetzung ist und die

Rückmeldung während des laufenden
Semesters für das kommende Semes

ter stattfinden muss.

Vermutlich wird sich die Zahl der

Beitragspflichtigen weiter verringern.

Diplomarbeiten können ja seit Jahres
frist als „externe Examensarbeit“ er

bracht werden.

V ;Kennzahlen der letzten drei Semester

WS 98/99 :SS 99 WS 99/00 SS 2000 Differenz SS 99-SS 200?
. '.absolut ‘ /; in

4271' " "4487 - 4359 . - +88 +♦•2.0 ■/Studiernde insgesamt 4272

+84659 679 747 ■;■.>763 r+12,3Weibliche Studierende

776 438 840 437 .-0,2Studienanfänger

382 386 :■ 318;: -64 ■.-16,7 ■Absolventen

2725 1438 3487 .:.1425 ... . -13Studienbewerber insgesamt

+16,8Studienbewerberinnen 581 297 806 347 +50

166 169 168 ^ 167 -2 ■ ■ -1,1 ■Professoren insgesamt

... +1 . :■ .; +14,2 .'.

i.: '-61' ■;/":'-7.3"

7 ■■ 7 8 8Professorinnen

SWS von Lehrbeauftragten

(entsp. Professorenstellen)

844 831 835 : 770

227 237 239 +12 : +5,2Sonstige Mitarbeiter (gesamt)

Verhältnis: Studierende

pro Lehrkraft

228

20,9 20,9 +5,2 .20,0 19,9 W-l

‘ Zahlen liegen noch nicht vor

Studierende in den Studiengängen im Sommersemester 2000

Studiensemesler Davon Frauen

Anteil je
Studiengang

ins

gesamt

Beur

laubt
absolut in AusländerStudiengang 1 5 6 7 82 3 4 > 8 in%

8.9 2 178 45,8 2438 31 48 32 35 39 84 388Architektur 43 38

7.6 ■■ 1-3' i-30 I 42 I ^6,7 .J . 27

52.6-: : -3

19 I 40 329 55Baubetrieb

Baubetrieb (Aufbau)

71 17 30 43

19 0,4 • ••• . • 0 • . 1012 3 0 0 0 0 0 04

55::;;;;--j; ■14,4 -: |.fTT I SO II 22 3543 59 21 37 36 383 •• ■8,8 •Bauingenieurwesen

Elektrische Energietechnik

44

• •• 4.6 .. 2121 25 9 14 42 172 4,0 : 0 •• 86 31 7 17

12,3 ':J.
'.•■7,9

130 3.0 2 1635 0 21 4 29 0 33 7Fahrzeugtechnologie*

Informatik

1

8,7 3 30 2740 58 24 33 33 44 37843 72 31

'V [ '18,20 I 0 30 22 0.5 .

0,2 :

Informatik (B)

Informatik (M)

0 0 0 0

11 0 3 , . . 27,3 55 6 0 0 0 0 0 0 0

I 0 39 \ i" 0 j 0 ■po 1. 57.3 .:| 70 0 82 1,9International Management (B)*

Internationa! Management (M)*

41 1

3 . 42,8 4WQ 0 0 7 0,26 0 0 0 01

715 I 18 j 20I ^8 4,1 1 72 1334 9 11 19 37 181Kartographie

Maschinenbau 8.8 25 6.5 3324 67 23 30 33 43 386 1 i41 81 44

t 12.5 .Li:0 I 00.2 1Maschinenbau (B)*

Maschinenbau (M)*

0 8 0 0 0 0 0

26 0,6. 1 3.8 1110 0 16 0 0 0 0 0 10

1 ''3-5■pis 16 I 19 5 \ 43 I 228fl8 5,2 8

"■■■ :.r41

Mikro- und Feinwerktechnik

Nachrichtentechnik

46 9 44

19 43 246 5,6 0 11 4,525 41 34 26 21 2611

Sensor Systems Technology j TT
Sensorsystemtechnik

0 \ Ö 38 [
•• • 0' 4',: •

15.8 r-.' 30 S16 0 0 0 011

:: 2.612 12 22 20 28 153 3,59 32 4 14

Technische Redaktion (Aufbau) j 8
Technische Redaktion

Q I 0 i ° I -18 I 64,3 [.■■■ 328 0,62 18 0 0

1.6 0 • 28 ■ 41.8; ■••• ■ 5

0 I 38. j. 22,3 I
0 12 ; 16,2 . 8

19 10 10 3 4 2 1 6713 5

I 12 TÖ I 16 2ÖI48I16 I 22 170 3,9Vermessungswesen

Vertriebsingenieurwesen (B)*

17

0 74 1,70 44 2 28 0 0 0 0

33 I 50 I 26 [l4 62 \ TsTi I 42
47 11,7 37

7,816 34 43 342Wirtschaftsinformatik 65

35 32 111 402 9,2 3Wirtschaftsingenieurwesen 39 32 46 20 32 55

3 ] 23,7 'I ■0 I I 0 I •■ 413 0.3Wirtschaftsingenieurwesen (B)*

Wirtschaftsingenieurwesen (M)*

13 0 0 0 0 0

7 0,2 0 . 28,6 5

16 |~23.2
17,5 532

20 7 0 0 0 0 0 0 0

1,6 0 550 0 0 0 0 0 69Eingeschränkte Zulassung 26 43 0

307 528 433 333 366 369 696 4359 100 25 .763Gesamtzahl: 461

’ Zulassung nur zum Wintersemester: (B) Bachelor; (M) Master; ohne Angaben Dipiom-Studiengang
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Studierende unserer Hochschule im Ausland,

nach Fachbereichen geordnet
1.3.1999-29.2.2000Studierende unserer Hochschule im Ausland,

nach Zielländern geordnet

1.3.1999 - 29.2.2000

Fachbereich PS TS GesamtDA

Architektur

Baubetrieb

3 3 0 6

2 31 0 33

Ö 19"

2 2

Bauingenieurwesen

Elektrische Energietechnik

811Land der

Studierenden 0 0Anzahl

Geoinformationswesen

Informatik

27 14 I 421

10 0 0 10
USA 72

Maschinenbau

Mechatronik

0 11 0 11

Großbritannien 41 0 13 2 15

Nachrichtentechnik

Sensorsystemtechnik

2 0 0 2
Frankreich 36

6 0 3 9

l": 19Irland 18 Wirtschaftsinformatik

Wirtschaftsingenieurwesen

10 8 1

58 21 19 98
Schweiz 14

Summe 129 96 41 266

Mexico 14

PS=Praxissemester; TS=Theoretisches Studiensemester; DA=Diplomarbeit
Australien

Spanien

7

Austauschstudenten an der FH Karlsruhe,

nach Herkunftsländern geordnet
1. 3 1999 - 29. 2.2000

7

Kanada 6

Land

der Studierenden

China 6 Land

der StudierendenAnzahl Anzahl

Kuba 5
Frankreich

Indien

46* Schweden 3

Türkei 4 30 Ungarn 3

Spanien

Brasilien

25 Dänemark 2
Südafrika 3

19 Finnland 2

Dänemark Irland

Slovakei

16* Italien

Schweiz

23

12 2
Österreich 3

Großbritannien

USA

11* Griechenland 1

9 Mongolei 1Brasilien 3

Argentinien

Kanada

5 Polen 1

Griechenland 2
4 Rumänien 1

Litauen

Russland

3 Tansania

Ukraine

1Italien 2

3 1

Jordanien

Mongolei

2
Summe 203

2
* 27 Studenten waren insgesamt in den 3 Ländern

Neuseeland 2

Ausländische Austauschstudenten,

nach Fachbereichen geordnet
1. 3.1999 - 29.2.2000

Niederlande 2

Tansania 2

Fachbereich PS TS DA Gesamt

Argentinien 1

Architektur

Baubetrieb

0 10 1
Ägypten

Belgien

1
2 30 0 32

1
Elektrische Energietechnik

Geoinformationswesen,

1211 1 0

Chile 1

Studiengang Kartographie 3 2 0 5

Finnland 1 Informatik 11 0 121

Maschinenbau 12 18 1 31
Indien 1

Mechatronik, Studiengang
Mikro-u. Feinwerktechnik

Mechatronik, Studien-

gang Fahrzeugtechnologie

3 0 4Malta 1 1

Norwegen

Schweden

1
5 24 0 29

Naturwissenschaft,

Studiengang Sensortechnik
Nachrichtentechnik

1
64 2 0

Singapur

Syrien

1 1 0 21

Wirtschaftsinformatik 28 9 0 37
1

Wirtschaftsingenieurwesen 1914 5 0

Ungarn

Summe

1 KOOR*

Summe

13 0 0 13

107 95 1 203
266

* Ausländische Austauschstudenten ohne Zuordnung zu Fachbereichen

PS = Praxissemester; TS = Theoretisches Studiensemester; DA = Diplomarbeit

MAGAZiN der Fachhochschule Karlsruhe 42/00



FH
GEGR.

1878

53
MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik

KARLSRUHE

a US! an d

Tempus Cooperation between University of Applied
Sciences-Karlsruhe and Romanian Universities

our Cooperation with the University of
Applied Science Karlsruhe and Prof. Dr.
Josef Hoffmann who acted as a local

coordinator. This Institution has proven

to be a constant and active partner for

both Tempus projects. With the kind as-
sistance of the Office for International

project activities has been mainly direc-
ted to:

The Tempus Programme is — as
stated in the European Commission of-
ficial documents — „the trans-European

Cooperation scheme for higher educa-
tion”. A Tempus project groups to-

gether at least one university from a
Central or East-European country and
at least two universities from two diffe

rent EU countries. A successfui Tempus

project aims to restructure one or more

aspects of higher education teaching,
according to the specific national priori-
ties.

Installation of modern equipment in

five newiy created DSP laboratories-
retraining of the teaching staff

Publishing of nine new DSP courses
and nine practical guides at the „Po-

The Tempus project AC-JEP 13438-
98, Restructuring of post-university Di
gital Signal Processing (DSP) courses,
for which the „Politehnica” University of
Timisoara acts both as coordinator and

contractor, has as its main objective the

development of postgraduate courses

on DSPs with a view to align the content
of the courses to EU Standards.

The reason why we targeted the de
velopment of the DSP courses can be
inferred from the following Statements

that explain Texas Instruments’ com-
mitment to this area: „We feel DSP is

the best opportunity in the semiconduc-

tor industry. The worid of Electronics is
going digital and digital Signal Proces
sing Solutions are what make it pos-
sible.“ While initially aimed at post-uni-

versity courses, the positive dynamics
of industrial facilities in the region indi-

cated the necessity of broadening the
educational scope to include undergra-
duate students, distance learning, and

continuing education.
The Romanian Institutions involved

are the „Politehnica“ University of Timi

soara and the Technical University of

Cluj-Napoca, both situated in the Wes
tern part of the country. Each of them
has over 10,000 students enrolled. The

two universities have previously coope-

rated within another Tempus project,

JEP-8012-95, DIDAPRC - (DIstributed

DAta PRCcessing) - Development of
Education and Retraining in Data Trans
mission and Distributed Processing

Networks, coordinated by the Techni

cal University of Cluj-Napoca, from
which the actual project evolved.

The planning for the two years of

Idylle In den mmänischen Karpaten

Cooperation coordinated by Dr. Gertrud
Schink, several Romanian grant holders

greatly benefited from the facilities of-
fered in the laboratories of this well

known German University of Applied

Science, as well as from the very com-

fortable conditions on the campus. All
the members of the coordination team

are convinced of the great importance

of the impact that the German style of
education, oriented towards the prac

tical application of theory, can have on
our way of thinking about teaching.

The results of a project aimed to im-

prove education can be objectively
evaluated by checking the fulfillment of

the material purposes, such as new la
boratories and new teaching materials

in our case. However, cultural exchange

is of equal importance. Our most rewar-

ding contacts, especially those with our
colleagues from Karlsruhe, improved
our way of thinking about education,
and introduced us to new ideas. Isn’t

this the ultimate reason for European

Community programmes?

litehnica“ University Publishing
House.

- Our efforts have been significantly

supported by our EU partners:

- University of Applied Science Karls

ruhe, Germany

- Napier University, Edinburgh, Scot
land

- University of Strathclyde, Glasgow,
Scotland

- Lorraine National Polytechnic Insti

tute, Nancy, France
- National Technical University of

Athens, Greece

- University of Granada, Spain.

The main contributions of our partners
have been the accommodation of Ro

manian grant holders in the EU universi
ties for study, training and editing the
teaching materials, advice about the
equipment to be purchased, supervi-
sion of the general running of the pro
ject through periodic coordination mee-
tings, and direct participation to the in
tensive DSP courses organized in Timi
soara. Dan Stoiciu, program coordinator

Aldo de Sabata, program contractorA particularly usefui Cooperation,
and a most pleasant contact, has been
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Vertragsabschluss mit zwei kanadischen Universitäten
an der University of Waterloo mindes

tens so groß geschrieben wie an unse
rer Hochschule für Technik. Dieses Pra

xissemester ist eins von sechs obligato

rischen während der vierjährigen

Bachelorausbildung. Inzwischen ist ein
weiterer Student eingetroffen, der sein
Praktisches Studiensemester bei SIE

MENS absolviert.

Auch die zweite neue kanadische

Partnerhochschule, die Mc Gill Univer

sity erlangte durch ihre Forschungser

gebnisse und der Qualität der Lehre in
ternationale Aufmerksamkeit. Im „Har

vard des Nordens“ ist es alles andere

als leicht, einen Studienplatz zu ergat
tern. Umso mehr freuen wir uns, dass

nun einige unserer Studierenden diese
interessante Erfahrung machen können.
Im nächsten Wintersemester werden

die ersten Studierenden der Mechatro

nik in Montreal eintreffen.

Die Zusammenarbeit mit der

ingenieurwissenschaftlichen
Fakultät konzentriert sich

zunächst auf das dortige

„Centre for Intelligent Ma
chines“ (CIM), einem Zent
rum, das in seiner Art welt

weit zu den Top Ten gehört.
Noch in diesem Jahr soll die

Zusammenarbeit der Hoch

schule weiter ausgebaut

werden: geplant ist die Ko

operation und damit auch
der Studierendenaustausch

in den Management-Diszip
linen.

rende des Maschinenbaus leisteten ihr

„coop“ beim Zentrum für Forschung
und Umwelt ab. Die „coops“, also die
Praktischen Studiensemester, werden

Nordamerika ist der Favorit unserer

auslandsoffenen Studierenden. So ver

brachten 71 FH-Studierende (von ins

gesamt fast 300) im Studienjahr
1999/2000 ihren Auslandsabschnitt in

den USA: Die Möglichkeiten, ins nördli
che Nachbarland (deren Einwohner ihre

Eigencharakterisierung gerne mit der
Einleitung „We are not American“ star

ten) zu gelangen, sind rarer. Praxisauf
enthalte sind fast unmöglich, sodass wir
seit einigen Jahren verstärkt nach guten

Studienmöglichkeiten suchen.
Nun freuen wir uns, dass in der ers

ten Jahreshälfte gleich zwei Koopera

tionsverträge mit der University of Wa
terloo (Januar 2000) und der Mc Gill
University (April 2000) unter Dach und
Fach gebracht werden konnten. Dabei
sind diese Hochschulen nicht einfach ir

gendwelche.
Als „ernsthaft“ und „reif“

wird die Atmosphäre an der

University of Waterloo am

besten charakterisiert (so der
Publizist Dave Thomson im

„Real Guide to Canadian Uni-

versities - an insider’s survey

for undergraduates“). An diese

berühmte Universität (ihr aka
demischer Ruf macht sie zurm

Star unter den kanadischen

Hochschulen) zog es bislang
sechs Studierende des Fach

bereichs Mechatronik. Moti

viert durch den Programmbe

auftragten, Prof. Dr. Otto lan-
cu, arbeiteten die meisten von

ihnen am „Midnight Sun Solar
Car Project“. Alle zwei Jahre
findet in den USA ein Solar

mobilrennen statt (SUNRAY-

CE), an dem im letzten Jahr 65
nordamerikanische Universitä

ten und Colleges teilnahmen.

So arbeiten an der University
of Waterloo 100 Studierende

verschiedener Fachbereiche

in ihrer Freizeit, um ein sieg

verdächtiges Solarmobil zu
entwickeln, Sponsoren aufzu

treiben und am Rennen selbst , ,
teilzunehmen. “

In diesem Semester konn- ^
ten wir erstmals Studierende '
aus Waterloo bei uns in Karls

ruhe begrüßen. Drei Studie-

Weitere Informationen:

Fachliche Beratung und

Betreuung
Prof. Dr. Otto lancu

Fachbereich MN

Tel.:

Fax:

(0721)925-1705

(0721)925-1707

Außerfachliche Beratung und

Betreuung
Akademisches Auslandsamt

Tel.:

Fax:

E-Mail: gertrud.schink@fh-karlsru-
he.de

(0721)925-1090

(0721)925-1089

n Untnr nehmen der sFiiwiiiziiruppe

WWW spark.isse-karlsruhü de

BEI UNS STEHEN NICHT

UR SIE IM MITTELPUNKT.

1

f

Der Universitätscampus

(mit ca. 30.000 Studieren
den) bietet eigentlich schon
alles. In über 90 Clubs kann

man seine Freizeit verbrin

gen. Dennoch wäre dies
schade, denn die größte
Stadt Kanadas (1,15 Mio

Einwohner) hat den Studie

renden noch einiges mehr
zu bieten. .

Viele guten Gründe

sprechen dafür, sich diese
Chance, sofern man sie be

kommt, auf keinen Fall ent-

i».

gehen zu lassen.
Gertrud Schink

f.
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Hoher Besuch an der Fachhochschule

Am 17. Mai 2000 besuchte Dr. War-

ren J. Baker, Präsident der Caiifornia

Poiytechnic State University unsere
Hochschuie.

Dr. Baker, seit 1979 an der Spitze

der Cai Poiy mit über 18.000

Studierenden, gehört zu den en
gagiertesten seiner Zunft, in sei

ner Amtszeit geiang es, Cai Poiy

zu einer Top-Hochschuie zu ma
chen. Die US News and Worid

Report (deren Rankings in den
USA eine hohe Bedeutung ha
ben) piatziert Cai Poiy nunmehr
seit zehn Jahren immer unter

den ersten zehn der staatiichen

Hochschuien

graduate“ Bereich, in dieser

Konkurrenz beiegten die ingeni-

eur-Wissenschaften (Dr. Baker

ist von Hause aus Bauingenieur)

1996, 1997 und 1998 sogar den
ersten Piatz. Unter dem Motto

„simpiy the best“ spornt Dr.
Baker auch aiie anderen Fakui-

täten zu Höchstieistungen an.

Kein Wunder aiso, dass ihm ei- Prof. Dr.-Ing. Werner Fischer

ne Vieizahi von hochrangigen

Auszeichnungen zuteii wurden.

Bei keiner Geiegenheit versäumt er Anfang hatte aiies genommen, ais einige vieiversprechenden

die Hauptursache für seinen Erfoig zu Studierende der Architektur vor drei war.

benennen: Die Unterstützung, das En- Jahren, gefördert von der Fuibright

gagement und die Kreativität seiner Kommission, an der kaiifornischen

Ehefrau Cariy. Auch in Karisruhe war sie
mit dabei.

Präsident Baker traf sich mit Vertre

tern von vier Fachbereichen, die inzwi

schen mit den entsprechenden Diszipli-

Hochschule ein Master-Programm ab
solvierten. Inzwischen konnte die Zu

sammenarbeit für den Fachbereich Ar

chitektur institutionalisiert und auf drei

weitere Disziplinen ausgedehnt werden

(Wirtschaftsingenieurwesen, Ma-

schinenbau und Sensorsystem-

technik).

Dabei ist diese Kooperation
keinesfalls eine Einbahnstraße.

Praktische Studiensemester bei

DaimlerChrysler ziehen die jungen
Amerikaner nach Karlsruhe, aber

auch die Möglichkeit, hier ganz
normal zu studieren. Im letzten Se

mester entschloss sich eine Stu

dentin, für ein Jahr unser Architek

turstudium zu absolvieren, drei ka

lifornische Studenten befinden

sich im englischsprachigen Mas

ter-Studiengang Sensorsystem
technik.

Mit den Studierenden direkt zu

sprechen und sich persönlich ei
nen Eindruck von ihrem Auslands

aufenthalt zu machen war eines

der wichtigsten Anliegen des Prä
sidenten. Wir hoffen, dass es zu-
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Sie verstehen sich auf Anhieb: Präsident Dr. Warren Baker, California

Poiytechnic State University beim Eintrag ins FH-Gästebuch und Rektor

nen an der Cal Poiy kooperieren. Seinen gleich der Auftakt zur Fortsetzung einer
Zusammenarbeit

Gertrud Schink

Irischer Botschafter besuchte die Hochschule

Der irische Botschafter Noel Fahey

besuchte auf Einladung des Bundes
tagsabgeordneten Axel Fischer, der ei
ner deutsch-irischen Parlamentarier

gruppe angehört, die TechnologieRe-

gion Karlsruhe.
Er informierte sich dort insbesonde

re über den Technologietransfer sowie

die internationalen und englischsprachi

gen Studienprogramme.
Zunächst stellte Rektor Prof. Dr.

Werner Fischer den Gästen die größte
Fachhochschule des Landes mit ihren

Studiengängen vor. Besonders hob er

dabei die neu eingerichteten Bachelor-

und Masterstudiengänge hervor wie
auch weitere Maßnahmen zur Interna

tionalisierung der Lehre, die an unserer

Hochschule schon seit langem eine

große Rolle spielt.
Prof. Dr. Heinz Köhler stellte mit

dem Schwerpunkt chemische Sensorik

einige Projekte aus der angewandten

Forschung in der Sensorsystemtechnik

und den 1998 eingeführten englisch

sprachigen Masterstudiengang „Sensor

Systems Technology“ vor, der von aus

ländischen Studierenden stark nachge

fragt wird. Prof. Dr. Gunter Krieg prä

sentierte an einigen exemplarischen

Beispielen die Tätigkeit des Transfer

zentrums Optoelektronik und Sensorik

der Steinbeis-Stiftung an der Hoch

schule. Nachdem Noel Fahey auch das

Unternehmen Pipetronix besuchte, ging

Prof. Dr. Gunter Krieg besonders auf die

an seinem Transferzentrum geleisteten

Entwicklungsarbeiten zur Untersuchung

von Rissen in Pipelines ein, die in Ko

operation mit dem Unternehmen durch

geführt wurden.
Prof. Winfried Pfefferle informierte

den Botschafter über den im Bauwesen

1993 eingeführten Masterstudiengang

„Master of Science in European Con-

struction Management“, der in Koope
ration mit dem irischen Waterford Insti

tute of Technology angeboten wird.

Dieser internationale Studiengang zählt
schon rund 100 Absolventen.

„Insgesamt ist die Kooperation mit
irischen Hochschulen für uns von

großer Bedeutung“, so Rektor Fischer,
„denn inzwischen haben ca. 200 Stu

dierende an entsprechenden Aus

tauschprogrammen teilgenommen.“

Holger Gust

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 42/00
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Wo habe ich Freiraum für Ideen?“

Bei Rohde &Schwarz!

Spitzentechnologien brauchen Köpfe, ddenken, statt zu nicken. Zum Beispiel i

Rohde & Schwarz GmbH & Co. KG

http;//www.rsd.de

le

im

Bereich Software. Sie können dabeisein,

wenn wir heute schon entwickeln, was

anderen auch morgen noch unmöglich
erscheint. So kennt man uns als Technologie
führer rund um die Welt. Mit Engagement
und Kompetenz sind Sie bei uns bald ganz
vorn. Zurücklehnen allerdings müssen Sie
sich woanders.

Rohde & Schwarz sucht Leute wie Sie!

■7^ t/ruufr-fVAi 'j

ROHDE&SCHWARZ
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Wirtschaftsinformatik vertieft Kontakte in indien

Seit dem Wintersemester 1998/99

besteht eine Kooperation zwischen der
Fachhochschuie Karisruhe - Hochschu-

ie für Technik und dem Centre for Ma

nagement and Information Technoiogy
(CMIT), einer Postgraduierteninstitution
in Hyderabad. Seither nehmen in jedem
Semester acht indische Studenten unter

! i ^ ^ Itv
» ; EXTEHDS HEAR^X,
I WELCOME

m-w

, *»8 3»?

/ARÄl.«»* •

Herzliches Willkommen am CMIT

es keine direkte Fiugverbindung zwi

schen Hyderabad und einem deutschen
Fiughafen. Daher erfoigte die An- und
Abreise über Deihi, was den Nachteii

hatte, daß der Hinfiug die für diese Jah
reszeit in Deihi übiiche Verspätung von

zehn Stunden wegen Nebels hatte. Ai-

lerdings hatte die Reiseroute auch den
Vorteil, daß wir unter anderem auch die

bedeutendste Sehenswürdigkeit Indiens

- das berühmte Ta] Mahai - bewundern
konnten. Dazu erhieiten wir auch einen

ersten Einbiick in das Leben in indien

und spezieii in der Haupstadt. Der erste

bieibende Eindruck war der eines un-

giaubiichen Verkehrschaos, verursacht
durch eine ebenso ungiaubliche Menge
von Menschen, die auf den Straßen von

Deihi unterwegs waren. Wie überhaupt
tagsüber ein großer Teii des Lebens
sich auf den Straßen abspieit. Der zwei
te bieibende Eindruck war der eines

Landes mit großem Nationaistoiz und
einer Eähigkeit, Probieme des Aiitags
mit großem Pragmatismus zu regein.
Schiießlich biieb ais dritter Eindruck

noch die Tatsache, daß in der Haupt

stadt jeden Abend pünktiich zwischen

Studentin des Girls-College zeigt einen klassischen
indischen Tanz

der Koordination des Fachbereich Wirt

schaftsinformatik eine zweisemestrige

Zusatzausbiidung insbesondere für die
betriebswirtschaftiiche

wäre SAP R/3 in Angriff. Um die Koope
ration nun auch in die andere Richtung

zum Leben zu erwecken, statteten Prof.

Dr. Raiph Werner, Dekan des Fachbe
reichs Wirtschaftsinformatik, und Prof.

Franz Nees, im gleichen Fachbereich
verantwortiich für das Kooperationspro

gramm, im Januar dieses Jahres auf ei
ne Einiadung des CMiT Hyderabad ei
nen Besuch ab.

Obwohi Hyderabad mit ca. 4,5 Mio
Einwohnern zu den größten Städten in-
diens zähit und die Hauptstadt des

Bundesstaates Andhra Pradesh ist, gibt

Standardsoft-

Ein deutsch-indisches Seminar beleuchtete die Aspekte des e-commerce

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 42/00
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21.30 Uhr und 22 Uhr die Stromversor

gung zusammenbrach, was anschei
nend für die Einwohner zur Gewohnheit

geworden ist, denn jedes Hotel oder
Restaurant besitzt ein Notstrom

aggregat, das allabendlich nach dem

Stromausfall in Betrieb genommen wird.

Den Schwerpunkt der Reise bilde

te jedoch der Besuch von Hyderabad.

Die Stadt liegt zwei Flugstunden südlich
von Delhi auf etwa 800 Meter Meeres

höhe rund um einen großen See. Auf

den ersten Blick fällt der Gegensatz zu
Delhi ins Auge. Es ist wesentlich saube

rer, die öffentlichen Einrichtungen sind
in einem besseren Zustand als in Delhi

und auch die Stromversorgung funktio
niert reibungslos. Unsere indischen

Gastgeber erklärten uns, es gäbe ein re
gelrechtes Nord-Süd-Gefälle in Indien,

dergestalt, daß der Süden besser ent
wickelt sei und auch effizienter verwal

tet werde als der Norden. Daher ist es

nicht weiter verwunderlich, daß die indi

schen Technologiezentren in den Städ

ten des Südens liegen. In dieser Hin

sicht waren zu Jahresbeginn große Akti
vitäten in Hyderabad zu sehen. Die Re

gionalregierung versucht, die Stadt

durch entsprechende Fördermaßnah
men zu einer Alternative für den Stand

ort Bangalore speziell für ausländische

Investoren zu positionieren. Unter dem

Namen ,Cyberabad‘ wird am Rande von

Hyderabad eine Bürostadt aufgebaut,
die den hoffentlich zahlreichen Unter

nehmen als Domizil dienen soll und alle

Anforderungen an die Kommunikations
infrastruktur erfüllen wird.

Natürlich stand auch ein Besuch

unserer Partnerinstitution selbst auf

dem Programm. Das CMIT wird getra
gen von der Indira Gandhi Society, einer

privaten Stiftung, die sich als Koopera
tionspartner

Hyderabad um die Ausbildung küm

mert. Neben der weiteren Ausbildung
von Postgraduierten durch das CMIT

unterhält die Stiftung noch eine Ma
nagement School, die eine Masteraus

bildung anbietet und ein Girls-College,
das den Bachelor of Business Adminis

tration verleiht. Alle Einheiten genießen
einen guten Ruf vor Ort. Wir wurden von
den Studenten und Dozenten überaus

herzlich empfangen. Die Studentinnen

des Girls-College zeigten eine kleine
Aufführung folkloristischer und klassi
scher indischer Tänze und nicht nur da

bei konnten wir feststellen, daß man

ches Defizit in der Ausstattung der Ein
richtungen durch ein enormes Maß an

Enthusiasmus kompensiert wird. Fast
überrascht waren wir, daß unser Be
such auf ein enormes Interesse der Öf

fentlichkeit stieß, denn zu einer Presse
konferenz kamen nicht nur über zehn

Zeitungen sondern auch Rundfunk und

regionales Fernsehen. Dabei interes

sierte die Reporter natürlich vor allem

die Möglichkeit für indische Akademi

ker, vorübergehend in Deutschland zu
arbeiten.

Nach einer Woche voller neuer Ein

drücke von einer anderen Kultur und ei

ner anderen Lebensweise traten wir

dann mit neuen Kontakten und Freund

schaften im Gepäck die Rückreise nach
Deutschland an.

DerVDI
Ifir stark##

lind iinnklinngig##
Pnrtner In Studliini

und S#rul

Ingenieurinnen und Ingenieure ge
stalten die Zukunft von Umwelt und

Gesellschaft aktiv mit. Sie schaffen

kreative Problemlösungen - mit tech
nischem Sachverstand und sozialer Kompetenz. Ihr Forum ist der VDI Verein Deutscher

Ingenieure - schon während des Studiums und auch danach. Von den rund 128.000

Mitgliedern sind mehr als 11.000 Studierende und mehr als 36.000 jünger als 33 Jahre.

der Universität von

PI PAS ANGEBOT DES VDi FÜR SIE;
^ 2000: Das Jahr des Ingenieurs [—► Engineers wonted

Ihre Vorteile beim Eintritt in den VDI im

Jahr 2000: keine Aufnahmegebühr,
50% Nachlass auf den Mitgliedsbeitrag
im Jahr 2000, Erfahrungsaustausch und
Fachinformationen über Europas größten
Ingenieurverein

http://www.vdi.de/2000

auch in Zukunft.

Informationen rund um

Ingenieurstudium und
•beruf. Von oktuellen

Infoveranstaltungen
vor Ort über Praktika

und Studieninhalte bis

Zukunftsaussichten.
THINK

ING.

f
HOTLINE;

01805-THINKING

(01805 - 84 46 54] hltp://www.think-ing.de

1 t

> Berufs- und Karrierebernlung
Service für Karriere und Berufseinstieg mit
individuellen Beratungsangeboten
htfp://www.vdi.de/hg/bas/

©VDIOnlimi! Cw l.itfvngs*3rU

.VM
—^ Schneller Internelzugnng

VDI Online mit persönlicher E-Mail-Adresse
name.vorname@vdi.de

http://www.vdi-mitglieder.de

aksi
Unterstützung im Studium
Arbeitskreise Studenten und Jung
ingenieure vor Ort an über 70 Hochschul

standorten mit attraktivem Programm und
Informationen für Studienanfänger Prob.eieinplaf 02IIM1S8-)2Z

4»*-“ lhltp://www.vdi.de/aksj/

^ VDI nnchrichlen

Deutschlands meinungsbildende Wochenzeitung
für Technik, Wirtschaft und Gesellschaft -

jeden Freitag neu.
ht^://www. vdi-nachrichten.com

Die VDI-Mitgliedschaft für Studierende
Jahresbeitrag von 50,- DM. Studierende
Neumitglieder im Jahr 2000 nur 25,- DM
(inklusive VDI nachrichten).

zum

Franz Nees

Informationen zur Mitgliedschaft über;
VDI Verein Deutscher Ingenieure
Abt. M-Postfach 10 11 39

40002 Düsseldorf

Tel.: (0211) 62 14-600
Fax: (0211) 62 14-169

Internet; http://www.vdi.de
E-Mail: mitgliedsabteHung@vdt.de

VEREIN DEUTSCHER INGENIEURE
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DAAD-Preis 2000 geht an Dian Suprapto
fessoren, die jederzeit ein offenes Ohr
haben.“

sian Student Scientific Meeting) oder

SMART (Scientific Meeting and Study
Information) und ist aktiv im musiimi-
schen Verein für indonesische Frauen

tätig.

Der Preis des Deutschen Akademi

schen Ausiandsamtes (DAAD) für her

ausragende Leistungen eines ausiändi-
schen Studierenden erhieit in diesem

Jahr Dian Suprapto aus Indonesien.

Dian Suprapto studiert im Aufbau

studiengang „Technische Redaktion“
und arbeitet hier dem Abschiuss ais

Diplom-Technikredakteurin entgegen.
Ihr Erststudium hat die 25-jährige

Preisträgerin im Studiengang Wirt
schaftsinformatik an der Fachhoch-

schuie Hannover absoiviert.

Ais Tochter eines indonesischen

Dipiomaten hat Dian Suprapto in ver
schiedenen Ländern geiebt. Die Gründ
end Mitteischulzeit verbrachte sie in

Prag, Jakarta und Tunis, die Oberschuie
schioss sie in ihrer Heimat Jakarta ab.

Indonesisch, französisch und engiisch

beherrschte sie zu diesem Zeitpunkt

bereits, deutsch iernte sie aber erst

1993 bei einem einjährigen Studienkoi-

leg für Ausländer in Neumünster. Die
hohen Anforderungen an professionei-

ien Umgang mit der deutschen Sprache
im Studiengang Technische Redaktion
meistert Dian Suprapto inzwischen mit
Bravour.

Die Professorinnen und Professoren

der Technischen Redaktion bescheini

gen Frau Suprapto ungewöhniiehen
Lerneifer, „in Deutschiand zu studieren

und sogar zwei Studiengänge zu absoi-
vieren ist für mich eine Chance, die ich

nutzen möchte, um mit mögiiehst viei
Know-how nach indonesien zurückkeh

ren zu können“, begründet sie ihre Ar-

beitshaitung. „Doch um aiies zu schaf
fen brauche ich ein gutes Zeitmanage
ment und viei Diszipiin.“

Und die sind in der Tat erforderiieh,

denn Dian Suprapto studiert nicht nur,
sondern arbeitet bereits intensiv am

Wissenstransfer in ihr Heimatiand. Die

seit fünf Jahren verheiratete, streng-

giäubige Musiima engagiert sich in ver
schiedenen Organisationen für indone
sische Studierende in Deutschland so

wie musiimischen und indonesischen

Vereinen. So organisiert sie soziaie, kui-
turelie und wissenschaftliche Treffen,

für Organisationen wie ISSM (Indone-

Das Aufbaustudium Technische

Redaktion hat Dian Suprapto an ihr
Erststudium in Wirtschaftsinformatik

angeschiossen, weii sie hier eine große
Chance sieht, „ich lerne vieles, was

Im Rahmen dieses Engagements

hält Dian Suprapto auch wissenschaftli-

H..
I FACHWCHSCHUIE KARLSRUHE
WQCHSCHULE FÜR TECHNfN

Über diese Anerkennung herausragender Leistungen freut sich mit Preisträgerin Dian Suprapto Rektor Prof.
Dr. Werner Fischer Foto: LUZ

mich in unserer heutigen Informations

gesellschaft in eine gute Startposition
bringt. Mein besonderes Interesse gilt
der Informationsbereitstellung im Inter

net. Darüber werde ich auch meine Dip
lomarbeit schreiben.“

che Vorträge im Bereich Wirtschaftsin
formatik zum SAP-Modul für Produk

tion, Planung und Steuerung und im Be
reich der Technischen Redaktion zum

Thema „Profi-Marketing im Internet“.
Bei der nächsten ISSM-Konferenz in

Paris wird sie einen Vortrag über Exis

tenzgründung für indonesische Inge
nieure halten.

Zum Studium in Deutschland sagt

Dian Suprapto: „Einfach ist es sicherlich
nicht. Die Anpassung an die deutsche

Kultur unter Wahrung der eigenen Iden

tität ist eine tägliche Herausforderung.
Nicht selten werden wir Ausländer, ins

besondere die ausländischen Frauen,

die sich traditionsbewusst kleiden, von

den Deutschen unterschätzt.“ Sie fügt

hinzu: „Ich habe jedoch Glück gehabt,
weil ich Kommilitonen habe, die mich

unterstützen und sehr hilfsbereite Pro-

Und wie geht’s nach dem Studium
weiter? In Indonesien erwartet Dian

Suprapto bereits eine fest zugesagte
Stelle als Technische Redakteurin bei

PT.BBI (Borna Bisma Indra). Aber ein
„sicherer Job“ ist für Dian Suprapto

nicht das Wichtigste: „Am liebsten
möchte ich mich selbstständig machen:
als Consultant im Bereich Web-Pub

lishing.“ Dabei wünschen wir ihr viel Er
folg!

Jürgen Muthig

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 42/00



Man wächst

mit seinen

Die ORGA ist als Systemhaus und DV-Dienstleistungsunternehmen seit 30 Jahren

im Bereich betriebswirtschaftlicher Standardsoftware tätig. Mit 150 Mitarbeitern
und einem Umsatz von rund 70 Millionen DM im Geschäftsjahr 1999 hat sich

die ORGA zu den führenden SAP-SYSTEMHÄUSERN entwickelt.

Durch unsere Schwerpunkte

^ SAP Beratung und Entwicklung

^ SAP Outsourcing

^ Personalwirtschafts-Dienstleistungen

^ Optische Archivierung

^ Dokumenten-Management Systeme

bieten wir unseren Kunden ganzheitliche IT-Lösungen zur Verbesserung ihrer Geschäfts
prozesse. Dabei begleiten wir mittelständische Unternehmen bei der Einführung
von SAP. Zur Sicherstellung unseres langjährigen Unternehmenserfolges haben wir
unsere Kräfte auf klar definierte Märkte, wie den Maschinen- und Anlagenbau,
konzentriert.

Innovative und sich entwickelnde Produktfelder im eBusiness-Bere ich sowie Internet-/

Intranetanbindungen im Rahmen von SAP R/3 zu erschließen, gehören ebenfalls zu
unseren Aufgaben.

Wir expandieren weiter. Gestalten Sie mit uns die Zukunft.

Zur Unterstützung unseres Teams bieten wir Studierenden mit Schwerpunkt Informatik,
Wirtschaftsinformatik, Wirtschaftsingenieurwesen und Maschinenbau, die Kenntnisse in

HTML, Java, Visual Basic oder C-i-i- haben oder bereits Erfahrungen mit SAP vorweisen
können die Möglichkeit

zur Projektmitarbeit

der Betreuung von Diplomarbeiten

►

►

Sollte Ihr Interesse an der Mitarbeit in unserem Unternehmen nun geweckt sein, dann
schicken Sie Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen an unten stehende Anschrift:

Lösungen in Partnerschaft

ORGA Personalabteilung

Wachhausstraße 4

76227 Karlsruhe

vwwv.orga.de

Gesellschaft für automatische

Datenverarbeitung mbH
SAP fV3 * ist ein eingetragenes Warenzeichen der SAP AG, Walldorf.
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The Next Best Thing to Being There:

Eine binationale

Videokonferenz

ginn und eine in der zweiten Hälfte des
Projekts - angesetzt. Für viele war es

die erste LIve-Erfahrung mit diesem
Medium. Mit Kommilitonen, die Tausen

de von Kilometern entfernt studieren,

diskutierten die Gruppenmitglieder über

Marketingstrategien, Management und

die Aufgabenverteilung innerhalb des

Projektes, aber auch über die „frühe“
oder „späte“ Uhrzeit und über persönli

che Dinge. Die deutschen Studierenden
hatten Gelegenheit, sich mit einer
authentischen US-amerikanischen Aus

sprache und aktuellen Begriffen ausein
ander zusetzen. Dabei waren die Gestik

und die Gesichtsausdrücke der Ge

sprächspartner sehr hilfreich. Die kali
fornischen Studierenden wurden erst

durch die verwirrten Gesichtsausdrücke

der Deutschen darauf aufmerksam,

dass „Trader Joe“ nicht wie Wal-Mart

oder Hilton international ein Begriff ist,
und konnten den Deutschen schnell er

klären, dass diese Lebensmittelkette

(für ihre Importwaren aus aller Welt be

kannt) in Kalifornien fast Kultstatus ge
nießt. Ein deutscher Teilnehmer schrieb

später in der Auswertung: „In my opin-

ion, the most important way to commu-
nicate was the Video Conference, be-

cause there you can improve your per

sonal contact. You can solve problems

and give Information very fast. The AOL
Chat is also a very good way to com-

municate, but the communication is

very hard for Germans, because if your
English isn’t that good, misunderstand-

ings between Germans and U.S. mem-
bers often take place. In the Video Con

ference your facial expression can be

seen and so you can understand if the

other person’s remarks are intended to

be critical or funny.“
Für die Videokonferenzen hatten

wir uns gegen eine Internet-basierte Lö

sung (z. B. Netmeeting) und für eine

(Leitung: Prof. Dr. Barry Floyd) in ge
mischte Gruppen eingeteilt. Jede bina

tionale Gruppe hatte zur Aufgabe, einen

gemeinsamen Geschäftsplan für eine
virtuelle Firma aufzustellen und eine

urch die Globalisierung des
Marktes entstehen neue Formen

der berufsorientierten Kommuni

kation und damit auch neue Herausfor

derungen für die Lehre an Hochschulen.
Inzwischen hat sich Englisch als lingua
franca etabliert, vor allem im Internet.

Entsprechend gewachsen sind die An
forderungen an das Institut für Fremd
sprachen (IFS) unserer Hochschule. Ge
wachsen sind auch die Anforderungen

an die allgemeine berufsorientierte

Kommunikationsfähigkeit sowie den

Umgang mit neuen Kommunikations

möglichkeiten, die durch die Telematik
entstehen. Hier kann auch das Fremd

spracheninstitut im Rahmen seiner Se
minare interessante Beiträge leisten.

Bisher beschränkten sich unsere

Aktivitäten im Bereich der Telematik auf

Projekte, die Kommunikationssoftware
auf Internetbasis nutzten: E-Mail, syn

chrone Diskussionen in sogenannten

Chat rooms (sowohl im Chat Boom des
IFS wie auch über AOL Instant Messen

ger), asynchrone Diskussionen in soge
nannten Diskussionsforen (auch als bul-

letin board System bekannt) sowie die

Erstellung von Webseiten in Gruppen
und Recherchen im WWW. Diese Pro

jekte wurden zum Teil hochschulintern,
zum Teil aber auch mit Partnern in USA

durchgeführt. Im SS 2000 konnten wir
zum ersten Mal deutsch-amerikanische

Videokonferenzen in ein Projekt einbau

en, das schon seit einigen Semestern
zwischen dem IFS der Fachhochschule

Karlsruhe und dem College of Business

der California Polytechnic State Univer-

sity, San Luis Obispo, California (Cal
Poly) durchgeführt wird.

Für dieses achtwöchige Projekt
wurden zehn Kursteilnehmer in dem FH

Projekt „English for E-Commerce“ (Lei
tung: Christopher Johnson) und vier
zehn BWL-Studierende an der Cal Poly

D
Webpräsenz für die Firma zu erstellen.

In der ersten Phase des Projekts nutz

ten die Gruppen die verschiedenen o. g.

Möglichkeiten des Internet, sich über
die Art der Firma, Marketingstrategien,

Kapitalbedarfs-Managementfragen

rechnung und laufende Finanzplanung
sowie die Verteilung der einzelnen Auf

gaben untereinander auszutauschen. In
der heißen Endphase mussten die Web

seiten im Internet termingerecht (sprich:
unter Zeitdruck) implementiert werden,
damit andere Studierende dort „einkau

fen“ konnten.

Bei der Auswertung des Projekts

wurden die Teilnehmer gebeten, das

Verhalten einzelner Teammitglieder, die

Kommunikation in den Gruppen und die

genutzten

(E-Mail, Chat room, Diskussionsforum,
Videokonferenz usw.) zu beurteilen. Er

wartungsgemäß wurden Probleme in
Zusammenhang mit den unterschiedli
chen Zeitzonen, mit der Geschwindig
keit des Informationsflusses in chat

rooms sowie mit dem erforderlichen

Zeitaufwand für solche Projekte ge

nannt. Eine Auseinandersetzung mit

diesen Aspekten der globalen Internet
basierten Kommunikation - so haben es

alle gesehen - sei aber für die künftige

Berufstätigkeit von großem Nutzen. Auf
die Frage, was am besten gefallen ha
be, antwortete ein Amerikaner: „Learn-

ing to deal with communication and cul-
tural barriers. [We] will face this in the
real worid and it was a great tool to
learn.“

Kommunikationswege

Zur Ergänzung der Internet-basier-
ten Kommunikation wurden zwei Video

konferenzen ä 60 Minuten- eine zu Be-
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Student from Australia at the FH

For a few years now, students from

the Fachhochschule have been going to

Curtin University of Technology in

Perth, Western Australia, as pari of an

exchange Programme. But only this

year has Curtin made this Programme

whole by sending her first batch of stu
dents to the Fachhochschule. The Inte

rest aroused in the beginning was luke

warm due to the fact of a language bar-

rier and a lack of understanding in the

culture of Germany. But Curtin has

stepped up to offer a German language

course for engineering students in the

first year. Personally having graduated
from a French technical Institute, and

understanding the significance of Euro

pean technology in the World, Idecided

to do my Final year project within a Se

mester in Germany.
Since it was the first time Curtin is

sending her students to the FH, the pro-

cess to do so had its hiccups, but with

the commitment and helpfulness of the
Staff of the international Office of FH

Karlsruhe and my tutor, things were

made possible.
When I arrived in Karlsruhe there

was a feeling of anticipation and ner-

vousness, but Isoon found that people

here are extremely helpfui, and tried
their best to make me feel at home

quickly.

I attended a German language
course for two weeks before the Se

mester Started to help me in my daily

undergoing.

pared to Curtin, who emphasises more
on the theoretical fundamentale.

Besides the academic knowledge I

acquired during my stay in Karlsruhe, I

also learned the culture of the country

and the people I met and the expe-

rience of working full-time in a Company

in Germany. During this time, I also

managed to make small trips to other

parts of Germany and Europe. As I re-

call all the above, Iam proud to be the

first to sign up and participate in this

Programme, and Iwill gladly present my
experience to the rest of the students of

Curtin and encourage future participa-
tions.

I look forward to future exchanges
between the Fachhochschule Karlsruhe

and Curtin University of Technology,

not just in students, but also in ideas
and cultures.

I would like to thank Dr. Gertrud

Schink and her staff of the international

Keat Chong an seinem Arbeitsplatz

Office, my tutor Prof. Dr. Werner Die-

wald, my project Supervisor Prof. Dr.

Jürgen Gentner and Prof. Guntram

Schultz of Electrical Engineering, and

Prof. Dr. Bertold Deppisch and Prof. Dr.

Gunter Krieg of Sensor Systems Tech

nology.

During the semester, I attended a

lecture in English in the field of Optical

Sensors once a week, while Ispent the

rest of my week doing a project for MH

SERVICE GmbH, a Computer firm in

Karlsruhe, which I managed to com-

plete. I realised that the FH stressed

more on the practical aspect of en

gineering applications and the innova
tive abilities of her students as com-

Keat Chong

Fortsetzung von Seite 63

ISDN-Lösung entschieden — trotz der
damit verbundenen Kosten. Durch Nut

zung von Hardware der Deutschen Te

lekom (Tanberg Codec) und sechs ISDN
Standleitungen konnte eine Verbindung

mit hervorragender Qualität erreicht
werden. Die Videokonferenzen über In

ternet sind zwar kostenlos, dafür ist je

doch die Qualität geringer. Als weiterer
Nachteil kommt hinzu, dass eine erfolg

reiche Verbindung über Internet nicht

immer garantiert werden kann. Wegen
der Zeitunterschiede zwischen Karlsru

he und Kalifornien und der sehr unter

schiedlichen Terminpläne der 26 Teil

nehmer war es äußerst schwierig, sich
auf einen gemeinsamen Termin für die

Videokonferenz zu einigen - da konnte
man sich keine Pannen leisten. Für alle

anderen Formen des Kommunikations

austausches, bei der große Datenmen

gen ausgetauscht werden müssen (z. B.

für die Konzeption und Implementation

der virtuellen Firmen), ist die Kommuni
kationssoftware auf Internetbasis bes

tens geeignet. Und auch kostengünstig.

Für die Realisierung solcher Projek
te ist man immer auf die Mithilfe anderer

angewiesen. Das Institut für Fremdspra

chen möchte sich bei Ludwig Zimmer

mann (FH), Pete Woodworth (Cal Poly)
und der Deutschen Telekom für die

technische und finanzielle Unterstüt

zung sowie bei der LARS Geschäfts

stelle für die finanzielle Unterstützung
dieses Projekts bedanken. Nicht zu un

terschätzen ist das große Engagement

der verantwortlichen Dozenten (Christo-

pher Johnson und Prof. Dr. Floyd) so
wie der Studierenden, denn bei solchen

Vorhaben geht nichts so schnell oder

glatt wie anfangs geplant. But that’s
another novel.

Über 1500 Studentinnen und Studenten

an Universitäten und Fachhochschuien

sind Mitgiied im

BUND DEUTSCHER BAUMEiSTER,

ARCHITEKTEN UND INGENIEURE

BADEN-WÜRTTEMBERG e.V. - BDB

70190 Stuttgart, Werastraße 33
Tel. 0711-240897 Fax 2360455

Ingrid Rose-Neiger
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Mapping the World in 2000

Die „Mojitos“ waren wirklich gut.

Und nach spätestens drei fühlten wir

auch ihre Wirkung. Weißer Rum, Limo
nensaft, ein Stengel frischer Pfeffermin
ze und Zucker nach den traditionellen

Mengenangaben „Rum muss, Zucker
kann, Wasser braucht nicht“ waren die

Ingredienzien. So geschehen auf der
Icebreaker-Party mit sicher eintausend

Teilnehmern zu Beginn der Informatica

2000 im Palacio de Convenciones („Pal-

co“) in Havanna. Nicht nur Rum! Auch
das Buffet mit exotischen Gerichten und

tropischen Früchten war hervorragend.
Und dann erst die Musik: auf uralten In

strumenten haben die Musiker die Gäs

te begeistert wie beim Carneval in Rio.
Vom 22. bis zum 26. Mai fand in Ha

vanna/Kuba die Informatica 2000 statt

mit den folgenden parallel veranstalte

ten Kongressen, Konferenzen, Semina

ren und Symposien:

■ 7. Internationaler Kongress „Neue

Technologien und Anwendungen in
der Informatik“

■ 7. Internationaler Kongress „Informa

tik in der Ausbildung“

■ 4. Internationaler Kongress „Informa
tik in der Kunst“

■ 3. Iberoamerikanischer Kongress

„Multimediatechnologien und Kom
munikation“

• 3. Internationaler Kongress „Medizin
informatik“

lokalen Partner GeoCuba einen Work

shop „Production management for to-

pographic and thematic mapping“ aus

gerichtet.

Sjef van der Steen, der Chairman

der IKV-Kommission „Map Production

Technology“, zeichnete für den Work

shop verantwortlich, konnte selbst aber

tion (A. Domech, Havanna)

■ Experiences of Cuban (topographic)

map production (P. Martinez, Havan

na)

■ Examples of digital mapping projects

(K. Sijmons, Enschede)
Für die rund 40 hoch motivierten Work

shop-Teilnehmer standen 20 Rechner

1
Deutsch gedacht, Englisch gesprochen und Spanisch gedolmetscht! Hans Kern mit Dolmetschern beim

Vortrag in Havanna

zur Verfügung, sodass Übungsaufga
ben in Gruppen zu zweit gelöst werden

konnten. Die Installation der mitge

brachten Programme machte zwar

mehr Mühe als geplant und vorauszuse

hen, auch die Stromversorgung musste
zuächst verstärkt werden. Dann aber

wurde der Workshop gemessen an den

Zwischenfragen, Diskussionen und aus

getauschten Visitenkarten zu einem

großen Erfolg.

Gewinn für mich möchte ich als Re

sümee hervorheben, dass wir verstärkt

die Partnerschaften mit Lateinamerika

fördern sollten. Der kulturelle Unter

schied ist viel geriger als zum Beispiel

zu Asien und mit ein wenig Französisch
oder Italienisch hört man sich recht

wegen einer plötzlichen Erkrankung in
der Familie nicht teilnehmen, sodass

Erkki Sakari Harju und ich seine Vorträ

ge zusätzlich übernommen haben. Im

Workshop wurden diese Themen be
handelt:

■ Challenges and opportunities of
cartography in the digital era

(F. Ormeling, Utrecht)
■ The basis of topographic mapping

and its further impact on other maps

(S. V. d. Steen, Enschede; H. Kern,

Karlsruhe)

■ National databases: The Integration

of data for sustainable development

using cartographic and GIS techno-

logies (V. Tikunov, Moskau)
■ The cartographic design and visuali-

sation of geographical data (H. Kern,

Karlsruhe)

■ Atlases and their functionality

(F. Ormeling, Utrecht)

■ Production management and plan-

ning for various purposes (E. S.

Harju, Helsinki)

■ Cuban experiences of atlas produc-

■ 2. Internationaler Kongress „Geoma-
tica'

■ Internationaler Kongress „Informatik
in der Wirtschaft“

■ 5. Iberoamerikanisches Seminar

„Virenschutz und Sicherheit in den

Informationstechnologien“
■ Internationales Seminar „Auswirkun

gen des Internet auf die Entwick

lungsländer“

■ 3. Internationaler Kongress „Kontrolle

der Industriesysteme“
■ 3. Internationale Konferenz „Recht
und Informatik“

■ 2. Symposium „Informatik in Wasser
bau, Umwelt und Wasserkraft“ schnell ins Spanische ein. Wegen der

zum Teil offenen, zum Teil unterschwel

ligen Spannungen zu den USA sind ge

rade wir Deutsche in Lateinamerika gern

gesehene Gäste.

An der Geomatica 2000 haben et

wa 160 Personen vornehmlich aus Kuba

und Lateinamerika teilgenommen. In

nerhalb dieses Kongresses hat die In

ternationale Kartographische Vereini

gung (IKV) in Zusammenarbeit mit dem

Hans Kern
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Bildungsmesse in Hong Kong
nter dem Motto „France & Ger-

many - Studying in the Heart of
Europa“ bot der DAAD (Deutscher

Akademischer Austauschdienst) seinen

Mitgiiedshochschuien eine Beteiiigung

an dieser gigantischen Biidungsmesse

an. Die Education & Careers Expo 2000
fand vom 24. bis 27. Februar 2000 in

Hong Kong statt.

Wir fanden, es gab gute Gründe, da
bei mitzumachen. Gilt es doch zum ei

nen, unseren Beitrag dazu zu leisten,

dass Deutschland als Bildungsstandort

bekannter wird, denn gerade im asiati
schen Raum dominieren die USA, Groß

britannien - und nun verstärkt auch

Australien. Um die deutschen Hoch

schulen weltweit konkurrenzfähig zu

platzieren, übt der DAAD eine koordi

nierende Funktion (mit vorheriger Pres

se- und Informationsarbeit vor Ort) aus

- eine zwingende Voraussetzung für ein

professionelles Hochschulmarketing.

Zum anderen liegt uns natürlich daran,

über unsere einzelnen Studienangebote

U
international zu informieren. Nicht zu

letzt erschien uns diese Aktion als

deutsch-französische Initiative beson

ders reizvoll. Die Beziehungen zum
französischen Nachbarland bilden ein

deutig einen Schwerpunkt in unseren

internationalen Beziehungen; immerhin
bieten wir inzwischen drei deutsch-fran

zösische Studienprogramme mit Dop
pelabschluss an.

So waren wir - zehn französische

und zehn deutsche Hochschuleinrich

tungen waren auf dem 126 qm großen

Gemeinschaftsstand präsent - aufge
fordert, die 200 000 Besucher, die sich

jedes Jahr auf dieser Messe über unter

schiedlichste Ausbildungsmöglichkei

ten schlau machen, bestmöglich zu in

formieren. 10.000 Hong Kongesen ent
scheiden sich Jahr für Jahr, ihre Studien

im Ausland aufzunehmen oder gar fort
zusetzen, um ihre Karriereaussichten zu

verbessern.

Es hat Spaß gemacht, die jungen
Leute über unser Angebot zu unterrich

ten. Auffällig waren die Reaktionen auf
die Kosten eines Studiums in Deutsch

land. „Keine Studiengebühren“ war für
viele sicher einer der vielen Gründe, ein

Studium in Deutschland in Erwägung zu

ziehen. Aber die Sprache? Da zeigten

sich viele doch noch etwas skeptisch.

Die deutsche Sprache so zu beherr

schen, dass man damit erfolgreich stu
dieren kann - dies war für die meisten

dann doch eine zu große Hürde.
Es verwunderte uns nicht, dass wir

gerade in Hong Kong (an über hundert

Schulen wird exklusiv in Englisch unter

richtet) mit unseren englischsprachigen

Studienangeboten auf Interesse trafen.

Wenn wir international konkurrenzfähig

bleiben wollen, erscheint es geboten,

neben unserem englischen Master-Stu
diengang „Sensor Systems Technolo

gy“ weitere Angebote in englischer

Sprache zu entwickeln.
Gertrud Schink

i

I
I

AiUDO

®

spricht Klartext, tji

s;

I ■

Die Parameter der Wasserchemie sprechen eine klare Sprache: Cenex. Die ALLDOS-Meßverstärker steuern

komplexe Konfigurationen sicher ins Ziel. Selbsterklärend mit mehrsprachiger Klartext-Bedienerführung,
sofort abrufbar mit allen Meßdaten aus dem Prozess. Conex spricht Klartext, sprechen Sie mit uns.

Alldos Dosiertechnik GmbH • Reetzstraße 85 • D-76327 Pfinztal •Tel. (+049) 7240/61-245 •Fax (+049) 7240/61-137 • Im Internet WWW.alldOS.de
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Argentinien und Paraguay haben wir
ebenso besichtigt wie Rio de Janeiro

und andere große Städte. Weiter reisten

wir zum Pantanal, dem größten Binnen-

Feuchtgebiet der Erde sowie zum Ama
zonas.

Das ist Portugiesisch und bedeutet

„aiies kiar?“ Mit dieser Frage begrüßt

man sich in Brasilien, unabhängig ob

Studenten oder Professoren, jeder fragt

„tudo bem?“ Wir, das sind Stephan

Zimmermann und Uirich Striehi, waren

Studenten an der FH Karisruhe, Fb

Eiektrische Energietechnik und haben

unsere Diplomarbeit am Centro Federai

de Educagao Technoiogica (CEFET) in

Beio Horizonte geschrieben. Beio Hori
zonte, zu deutsch „schöner Horizont“,

ist die Hauptstadt des Bundesstaates

Minas Generais, des fünftgrößten Bun
desstaates in Brasiiien und befindet

sich im Südosten des Landes, ca. 500

km nördiich von Rio de Janeiro.

Die Aufgabensteilung unserer Dip
lomarbeit bekamen wir von Prof. Gun

tram Schultz vom Fb E. Er untersucht

zusammen mit seiner dortigen Kollegin
Dr. Patricia Romeiro da Silva Jota, wel

che Möglichkeiten es gibt, bestimmte

Fehler auf Freileitungen zu erkennen. In
Brasilien kommt es infolge von herun

tergefallenen Freileitungsseilen häufig
zu sogenannten Hochimpedanzfehlern.
Das sind Fehler, bei denen auf trocke

nen Boden heruntergefallene und unter

Spannung stehende Leiterseile einen

nur sehr geringen Fehlerstrom verursa

chen. Der normale Leitungsschutz kann
diesen kleinen Strom nicht erkennen

und keine Abschaltung der betroffenen

defekten Leitung bewirken. Das Leiter

seil kann unter Umständen sehr lange

auf der Erde liegen und gefährdet somit
Mensch, Tier und Umwelt. Statistisch

gesehen kommt dadurch in Brasilien

pro Tag ein Mensch ums Leben. Unsere

Aufgabe war es, zu untersuchen, ob es

möglich ist, anhand der Laufzeiten von
Wanderwellen eine Fehlerortbestim

mung von Hochimpedanzfehlern auf
Freileitungen durchzuführen. Dabei

wurde auch der Einfluss eines Lichtbo

gens an der Fehlerstelle untersucht.
Durch Simulationen an Leitungsmodel

len kamen wir zu dem Ergebnis, dass

eine solche Fehlerortbestimmung

grundsätzlich möglich ist. Im vergange
nen Sommersemester führten zwei wei- Brasilien umfasst nahezu die Hälfte

der Fläche von Südamerika. Um einiges
von der unvorstellbar schönen Natur zu

sehen, muss man sehr lange Busfahrten
auf sich nehmen; 25 Stunden einfach
mit einem Bus sind dabei noch kurze

Trips.
Brasilien ist ein tolles Land mit ei

ner wirklich atemberaubenden Natur.

Noch besser als die Natur sind die Bra

silianer selbst. Die Brasilianer haben

uns mit ihrer offenen und hilfsbereiten

Art eine nachhaltige Lektion in Sachen
Toleranz, Gastfreundlichkeit und Hilfs

bereitschaft vermittelt. Von Anfang an

wurden wir sehr gut betreut. Anfängli
che sprachliche Barrieren wurden mit

Englisch oder zur Not auch mit Händen

und Füßen beseitigt. Wir haben sehr
schnell Kontakt zu den brasilianischen

Studenten gefunden, da sie direkt auf

uns zugingen und fragten, ob sie uns
helfen könnten.

Bedanken möchten wir uns beim

DAAD, der uns diesen Brasilienaufent

halt durch ein Stipendium ermöglichte.

Wir finden es sehr wichtig, Erfahrungen
und Erlebnisse im Ausland zu machen.

Nicht nur um eine neue Sprache zu ler
nen oder sich in einer anderen zu ver

bessern, sondern auch, um sich an das

„normale“ Alltagsleben des Gastlandes
anzupassen, wo es doch in sehr vielen

Ländern große Unterschiede zum Alltag
in Deutschland gibt. Das ist für die per

sönliche Entwicklung eines Studenten
sehr förderlich.

Ulrich striehi neben der Welle einer Turbine des

Wasserkraftwerkes Itaipu

tere Studenten vom Fachbereich E un

sere Arbeiten in Beio Horizonte fort.

Wir haben aber nicht nur studiert,

wir haben auch versucht, soviel wie

möglich von Brasilien zu sehen, um
Land und Leute besser kennen zu ler

nen. Unter anderem haben wir das

größte Wasserkraftwerk der Welt, Itai
pu, besichtigt. Die installierte Leistung

des Werkes beträgt 12.600 MW mit 18

Generatoren. Das entspricht der Leis

tung von etwa zehn Kernkraftwerken.
Die „Cataratas“ (Wasserfälle) von

Iguagu mit ihren unvorstellbaren Was
sermassen im Dreiländereck Brasilien,

Ulrich Striehi

Stephan Zimmermann
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Afrikanischer Stipendiat zu Gast an der FH
Von März bis Mai dieses Jahres

war der DAAD-Stipendiat Prosper Ulotu

MSc vom der Fakultät „University Col

lege of Lands and Architectural Studies

(UCLAS)“ der Uni Dar Es Salaam, Tan-

zania, am Studiengang Vermessung

und Geomatik zu Gast. Prosper
Uloto kam im Rahmen der Fort

führung der mit der GPS-basierten

Kilimanjaro-Höhenbestimmung be

gonnenen Kooperation zwischen

dem UCLAS/Tanzania, der Survey

and Mapping Division of the Minis-

try of Lands and Human Settle

ments Development/Tanzania, dem

Studiengang Vermessung und Geo
matik der FH Karlsruhe und dem

Geodätischen Institut/Uni Karlsruhe

an unseren Studiengang. Im mittel-

und langfristigen Rahmen der Ko

operation in den Bereichen Land- Der tansanische DMD-Stipendiat Prosper Uloutu MSc. an seinem

^ . , , -r • i ii-i Arbeitsplatz im Fb G Foto: Otto
entwicklung Tansanias, Satelliten-

geodäsie und mathematische Geodäsie
sowie im wissenschaftlichen Bereich ist

auch ein Austausch im akademischen

Staff-Bereich geplant. Dem großen In
teresse am Austausch von Studenten

können wir aber erst dann begegnen,

wenn der beantragte Master-Studien

gang genehmigt ist. Das Department,

dem Prosper Ulotu angehört, hat inzwi

schen auch den Namen in Surveying
and Geomatics umbenannt.

Kälber fortbilden und hat mit Unterstüt

zung unseres Kilimanjaro-Diplomanden

Nikolaos Angelakis an der Auswertung

der Kilimanjaro-GPS-Messungen teilge

nommen. Einige in Deutschland ver
streute Firmenbesuche und ein Besuch

-mivmmm Geodätischen Institut der Uni
Innsbruck, mit dem der Studien

gang Vermessung und Geomatik

seit längerem kooperiert, konnten

ihm auch ein vielfältiges fachliches

und landschaftliches Spektrum ge

ben, was er gerne und stets mit re

gem Interesse aufnahm.
An dieser Stelle soll im Namen

von Prosper Ulotu der Dank allen
übermittelt werden, die ihm den

angenehmen Aufenthalt ermöglich
ten, nicht zuletzt auch den Profes

se' soren Dr. Rainer Schwäble und Dr.

Klaus Dürrschnabel, in deren
Dienstzimmer er seinen auch in

kollegialer wie menschlicher Hinsicht

ausgezeichneten Arbeitsplatz fand.

Andreas Rieger

PI
Prosper Ulotu konnte sich in den

Bereichen Satellitengeodäsie, Netz

ausgleichung und Deformationsanalyse

bei Prof. Dr. Reiner Jäger und der wis
senschaftlichen Mitarbeiterin Simone

Meine Erlebnisse in Deutschland
Ich heiße Zsuzsanna Koncz und

studiere Kartographie im achten Se
mester an der Jozsef Attila Universität in

Szeged (Ungarn). In diesem Jahr _

hatte ich die Möglichkeit als Aus- ■

tauschstudentin ein Semester an |l
der Fachhochschule Karlsruhe zu H

verbringen. S
Als ich nach Deutschland kam, g

hatte ich ein bisschen Angst vor ■
den Schwierigkeiten und Anforde- H
rungen, die mich erwarteten. Später H
habe ich gemerkt, dass hier genau- H
so nette Menschen leben wie in Un- H

garn. Am Anfang hat mir mein Be- H
treuer Prof. Hans Kern viel geholfen. H
Ich danke ihm auch an dieser Stelle |
für seine Hilfe und sein Verständnis. Zsuzsanna Koncz bei der Arbeit

Da ich mich für viele Fächern in

teressiere, habe ich Vorlesungen aus
verschiedenen Semestern und natürlich

Deutschunterricht besucht. So hatte ich

die Möglichkeit viele Studenten kennen

zu lernen und viele neue Erfahrungen zu

sammeln. Nach den Anfangsschwierig

keiten während der Vorlesungen wurde
mit der Zeit alles einfacher und ich

konnte immer mehr verstehen. Die an

deren Studenten haben mir viel bei den

Studienarbeiten geholfen, die wir in
Gruppen machen sollten. Am Ende des

Semesters ist es mir gelungen, trotz der

Ich denke, ich habe hier viel Neues ge

lernt und meine Fach- und Sprach-
kenntnisse verbessert.

H Was war das Wichtigste für
Ä mich?

m Vielleicht die neuen Bekanntschaf
ten, die Stärkung meiner Selbst

ständigkeit und meines Selbstver

trauens, die unvergesslichen Erleb
nisse. Aber nicht nur Menschen,

sondern das ganze Land, die Ge-

wohnheiten und das ganze Leben
hier haben mich fasziniert. Ich habe

mich nie gelangweilt. In meiner

Freizeit bin ich viel gereist und ha-
: be viele Städte besucht. Schließ-

lieh konnte ich an der Konferenz

AGIT 2000 über Geomarketing in

Salzburg teilnehmen, um meine Fach
kenntnisse zu erweitern.

Jetzt bin ich mit unvergesslichen Erleb
nissen in meine Heimat zurückgekehrt.
Die Zeit, die ich verbracht habe, war
wirklich die schönste Periode in meinem

Leben. Ich hoffe, dass auch immer mehr
deutsche Studenten sich entschließen

meine Heimat kennen zu lernen.

Zsuzsanna Koncz

Sprachschwierigkeiten eine mündliche

Prüfung gut zu bestehen.

Was sind meine Erfahrungen?

Der Unterricht hier ist ähnlich wie in Un

garn, aber natürlich gibt es Unterschie

de. In Deutschland gibt es aber mehr

praktische Aufgaben, sogenannte Stu
dienarbeiten. In Ungarn werden mehr

theoretische Fachkenntnisse gelehrt.
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Studierende suchen die Weihrauchstraße

Mit dem High Tech-Rucksack durch die Wüste Jordaniens

Zwanzig Kilometer östlich von

Aqaba am Roten Meer in Jordanien ver-

iäßt eine kieine Forschergruppe mit
ihrem Jeep den Wüsten-Highway im

Wadi ai Yitim. Eine bizarre Gebirgsland
schaft unter gleißender Morgensonne
empfängt sie. In den jetzt trockenen
Wadis gibt es nur Sandpisten. Eine Kar

te mit Wegen gibt es nicht, doch ein

GPS-Empfänger ist an Bord. Die Fahrt
route wird ständig aufgezeichnet, wich

tige Punkte am Weg können markiert
werden. Chancenlos wäre es sonst,

sich hier zurechtzufinden auf „Wegen“,

die bis zu 100 km durch eine grandiose
aber unwirtlich erscheinende Land

schaft führen. Für das GPS-System
sind drei Männer des Studiengangs

Vermessung und Geomatik verantwort
lich, sie sitzen mit den beiden Archäo

logen an Bord. „Wir sind auf der Suche

nach Zeugnissen menschlicher Aufent

halte und haben bereits vieles gefun

den“, sagt bei einem Halt Archäologe

Lothar Herling, während sein jordani
scher Student an einer Felswand Reste

von Pfeilspitzen aus Flint (Feuerstein)
aufliest. Die Weihrauchstraße, auf der

viele Gewürze und andere Waren zwi

schen Arabien und Europa transportiert

wurden, ist in dieser Gegend durchge

gangen. Das gesamte Gebiet von ca.

300 qkm ist bisher nur wenig erforscht.

Innerhalb eines Kooperationspro

jekts zwischen der Universtität in Am

man und der Orient-Abteilung des
Deutschen Archäologischen Instituts
(DAI) in Berlin unter Beteiligung der FH
Karlsruhe

werden nun Tag für Tag viele Wadis an

gefahren und die Umgebung nach

menschlicher Zeugnissen, die bis zu

10 000 Jahre alt sind, abgesucht. Wich
tige Fundstellen und Wege werden mit
tels GPS kartiert. In Kombination mit

Navigationsempfängern läßt sich unter

Nutzung des zusätzlichen GPS-Ser-
vicedienstes OmniSTAR eine Positions

genauigkeit im Meter-Bereich erhalten.

Diese Genauigkeitssteigerung wird
durch eine „differentielle Korrektur“ er

reicht. Dieser Dienst bringt bessere Er

gebnisse als die seit Mai 2000 mit ei

nem Einzelempfänger mögliche Posi

tionsgenauigkeit. Er ist jedoch mit Kos
ten verbunden, denen auf der anderen

Seite eine Zeiteinsparung gegenüber
steht.

Marco Hofmann und Christian

Schäfer hatten sich bereits in Karlsruhe

mit dem High Tech-Equipment vertraut

gemacht und sollten im Rahmen ihrer

Diplomarbeit die Praxistauglichkeit der

Ausrüstung erproben. Die beiden sind
das erste Mal in der Wüste und Christi

an meint „so gebirgig habe ich mir das

nicht vorgestellt“. Am Mittag hat das

Team einen schon in den Vortagen er
kundeten Platz erreicht, an dem auf ei

ner kleinen Anhöhe Mauerstrukturen

und Spuren einer großen Feuerstelle er

kennbar sind. Die Aufgabe hier ist für
Marco klar: „Wir werden mit unserem

elektronischen Tachymeter die Gegend

detailliert aufnehmen, die Lage zum jor
danischen Landesnetz wird dabei mit

tels GPS bestimmt.“

Inzwischen sind die beiden wieder

nach Karlsruhe zurückgekehrt und sit

zen an der Auswertung der auf ihrem

Notebook gespeicherten Daten. Neben
den traditionellen Arbeiten hat der

„Geomatiker“ im Bereich der Informa

tionstechnologien ein breites Betäti

gungsfeld. Dies zeigt sich auch am Be
darf moderner Darstellungstechnologi
en, mit denen Geodäten, oft mit thema

tischen Daten verknüpft, visualisiert

werden. Lothar Herling, begeistert von

Beispielen aus dem Studiengang und

den neuen Möglichkeiten will auch da

von profitieren: „Das Museum in Aqaba

ist sehr an einem digitalen 3D-Gelände-
modell aus den Meßdaten interessiert.

Auch hier möchte man neue Methoden

der Darstellung - speziell für den wach

senden Tourismus in der Aqaba-Region
- nutzen.“

Die Grundlagen für das digitale
Geländemodell werden Marco und

Christian noch schaffen, auf das Gelän

demodell projizierte Satellitenbilder sol
len einen realitätsnaheren Eindruck wie

dergeben, als wir es von der Wetterkar

te gewöhnt sind. Noch sind unsere Ar

beiten nicht abgeschlossen und auch
die vielen Funde haben noch nicht alle

Geheimnisse preisgegeben. Doch eines

Hochschule für Technik

Marco Hofmann mit dem High Tech-Rucksack
Foto: Christian Schäfer

ist sicher: Eine Herausforderung war es

für alle Teilnehmer gewesen, Zeugen
menschlichen Daseins aus den letzten

Jahrtausenden aufzuspüren.

Andreas Rieger
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bei Witzenmann!

Wirken Sie mit an unserem weiteren Erfolg! Gestalten Sie Ihren Berufseinstieg
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immer wieder auch Praktikumsplätze und Diplomarbeitsthemen an!

Witzenmann GmbH

Metallschlauch-Fabrik Pforzheim

Östiiche Karl-Friedrich-Straße 134

75175 Pforzheim
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Russland:

Eremitage

Wie kommt man dazu, sein Praxis

semester ausgerechnet in Russland zu

absolvieren? Diese Frage musste ich
mir nicht nur einmal anhören. Es ist

wohl eine Mischung aus Abenteuerlust

und Faszination Osteuropa, die mich
immer wieder auch nach Russland

führt.

macht das Leben interessant. „In every

Situation is a little surprise“, diese Aus

sage von Frank aus Spanien beschreibt
wohl am besten das Leben in Russland.

In den ersten Wochen habe ich an

dem vom North-Western Politechnical

bürg zu erkunden. Teilweise kam es uns
wie auf einer Zeitreise vor, wenn wir die

historischen Plätze und Gebäude wie

z. B. Eremitage, Peter Pauls-Festung,
Perserhof, Puschkin, Nowgorod, Lado-

ga-See besucht haben.

Ab September arbeitete ich dann

bei der Firma Neva Cables Ltd., einem
Joint Venture zwischen Nokia und

Sankt Petersburg Telecomunication. Es
arbeiten 50 Personen dort und produ
zieren Kabel für die Telekommunikation.

Meine Aufgabe war es, eine Mate
rialdatenbank mit Access aufzubauen.

Mit meinem Chef Mr. Moshkov konnte

ich alles Wesentliche auf Englisch be

sprechen. Historisch ist Englisch als
Fremdsprache in Russland nicht so ver
breitet, aber mein Russisch wurde von

Tag zu Tag besser, sodass ich mich

nach einiger Zeit auch mit den anderen

verständigen konnte. Die Arbeit hat mir

sehr viel Spaß gemacht, da ich dort ei

genverantwortlich mein Projekt organi
sieren konnte. Neben dem Fachlichen

habe ich auch im Bereich „Soft Skills“

sehr viel gelernt. Flexibilität und Anpas

sungsvermögen sind Eigenschaften, die

nicht nur gefördert werden, sondern

Grundvoraussetzungen sind um in
Russland zu bestehen.

Grenzen des Machbaren werden

hier völlig neu definiert. Russland ist ein

Land, in dem die Extreme (Arm/Reich,
Geschichte/Moderne, ...) wie selbstver
ständlich nebeneinander leben.

Von der Flexibilität und dem Impro
visationsvermögen der Russen können
auch wir noch eine Menge lernen.

Sven Thomsen, W 8

Dabei hatte alles ganz harmlos an

gefangen. Prof. Dr. Manfred Schorb

vom Fachbereich W flog im April 1999

nach St. Petersburg, um dort in Zusam
menarbeit mit der Koordinierungsstelle
für die Praktischen Studiensemester die

Möglichkeiten eines neuen Studenten

austausch-Programms (Tempus TACIS)
zu sondieren.

Als Ergebnis besteht seit dem Win

tersemester 1999/2000 die Möglichkeit

für jeweils zwei Studierende für ein Se

mester nach Sankt Petersburg zu fah
ren.

Schon während meiner Schulzeit

nahm ich an verschiedenen Austausch

programmen mit Russland teil und

musste deshalb nicht lange überlegen,
mich für ein Praxissemester in Sankt

Petersburg zu entscheiden.
Die Stadt ist traumhaft schön und

wird nicht ohne Grund „Venedig des
Nordens“ genannt. Dennoch ist Russ
land immer etwas Besonderes und die

Lebensverhältnisse dort sind nicht mit

denen in Deutschland zu vergleichen.

Das Leben ist nicht so perfekt organi
siert wie hier. Die Probleme, die sich ei

nem dort stellen, sind ursprünglicher

und man muss viel mehr improvisieren,

um sein tägliches Leben zu organisie
ren. Das ist aber auch der Reiz und

Christi Auferstehungs-Kathedrale

Institute angebotenen Sommer-Kurs

teilgenommen. Neben Russisch erhält
man Unterricht in Geschichte und über

die gesellschaftliche, wirtschaftliche

und politische Entwicklung in Russland.
In dieser Zeit konnte ich mich an die

Verhältnisse gewöhnen und habe sehr

viel über das Leben in Russland gelernt.
In diesem Kurs nehmen Studenten aus

verschiedenen Ländern Europas teil. Es

hat sehr viel Spaß gebracht, zusammen
mit den anderen Studenten St. Peters-
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Verein der Freunde fördert eine Promotion

von mikrostrukturierten Sensoren wie

beispielsweise Edelmetalle - insgesamt
belaufen sich die Kosten für diese auf

rund 12.000 Mark. Weder beim IIT

noch im allgemeinen Hochschul
haushalt war dieser Posten vorge
sehen.

seiner Dissertation kann Alexander

Hetznecker auf die technische Infra

struktur des Forschungsinstituts an der

Am 29. Mai 2000 überreichte Franz

Wieser MdL als Vorsitzender des Ver

eins der Freunde der FH Karlsruhe Rek

tor Prof. Dr. Werner Fischer einen

Scheck über 12.000 Mark. Mit die

sem Betrag wird die Dissertation
von Alexander Hetznecker geför

dert, in der er sich der Optimierung

neuartiger Gassensoren widmet.
In Kooperation mit der TU Dres

den arbeitet er seit September 1999
am IIT an seiner Dissertation zum

m
-

I
Durch die großzügige Unterstüt

zung des Vereins der Freunde kann
Alexander Hetznecker seine Disser-

tation nun angehen. Der Verein för-

^ dert seine Promotion, wodurch die
anstehenden Materialkosten abge
deckt sind.

Wenn die Arbeiten am IIT plan

mäßig verlaufen, wird er seine Dis
sertation an der Fakultät für Elektro

technik an der TU Dresden seinem

Doktorvater, Prof. Dr. Ulrich Guth,

Thema „Technologische Optimie-

rung von Metalloxid-Gassensoren“.
Die Forschungsarbeit passt sehr

gut zum bestehenden Arbeitsfeld
der Sensorik-Gruppe des IIT, die Franz Wieser, MdL (H.) überreicht für den Verein der Freunde der

sich seit längerem mit Metalloxid-
Gassensoren für die Online-Analytik
befasst und auf diesen Gebieten mit In

dustriepartnern schon mehrere Koope
rationsprojekte durchführen konnte.

Bei den Arbeiten und Versuchen zu

FH den Scheck an Alexander Hetznecker (Bildmitte) und Rektor

Foto: LUZProf. Dr. Werner Fischer

vorlegen und im Anschluss die Promoti
on zum „Dr.-Ing.“ abschließen.

Hochschule zurückgreifen. Allerdings

benötigt er für die notwendigen experi
mentellen Arbeiten zahlreiche, teilweise

sehr teure Materialien zur Herstellung

Holger Gust

Verein der Freunde der Fachhochschule

Karlsruhe - Hochschule für Technik - e. .V

Willy-Andreas-Allee 7
76131 Karlsruhe

Tel.: 0721/2 46 71

Fax: 0721/2 03 14 80
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Erste Absolventen der Masterstudiengänge

Maschinenbau

Das Interesse von Jörg Ettrich gilt

der Strömungstechnik, insbesondere
der numerischen Berechnung von Gas

strömungen hoher Geschwindigkeit.
Diesem Fachgebiet hatte sich der heute
25-Jährige bereits in seiner Diplomar
beit gewidmet, die er in einem Münch
ner Unternehmen in Zusammenarbeit

mit der TU Darmstadt anfertigte. In sei
ner Master-Thesis entwickelte er darü

ber hinaus „ein heuristisches Verfahren

zur aerodynamischen Optimierung von
Verdichterbeschaufelungen auf der Ba
sis von Verlust- und Umlenkkorrelatio

nen“ in Zusammenarbeit mit einem Un

ternehmen in Aachen.

Der Strömungssimulation wird Jörg
Ettrich auch beruflich in einem Nürnber-

ner Universität bildet - ein Weg, den

Jörg Ettrich trotz beruflichen Engage
ments gerne einschlagen möchte.

Ende Februar wurde Jörg Ettrich im
Fachbereich Maschinenbau als erster

Absolvent des neuen Masterstudien

gangs verabschiedet. Er gehört damit
zu den ersten Studierenden, die in Ba

den-Württemberg diesen Flochschulab-
schluss erwerben konnten.

Jörg Ettrich studierte seit Oktober
1994 Maschinenbau mit der Vertie

fungsrichtung Kälte-, Klima- und Um
weltverfahrenstechnik. Nach acht Se

mestern schloss er das Diplomstudium

mit sehr gutem Ergebnis ab. Als Dip
lom-Ingenieur (FFI) setzte er das Hoch-
sohulstudium mit dem dreisemestrigen

Masterstudiengang fort - wieder mit
sehr gutem Erfolg - und erhielt als Ab
schluss den begehrten Titel „Master of
Science in Mechanical Engineering“.

Die neue deutsche Hochschulgesetzge

bung sieht vor, dass dieser Abschluss
die Grundlage für eine Promotion an ei-

ger Ingenieurbüro nachgehen.
Übergabe des Master-Abschlusszeugnisses an
MSc Jörg Ettrich, links Rektor Prof, Dr. Werner Fi
scher, rechts Dekan Prof. Dr. Manfred Gottschaik

Foto: LUZ

Manfred Gottschalk

Sensor Systems Technology
studierte zunächst in seiner Heimat Te-

lecommunication and Information Sys

tems. Es folgten seine ersten berufli
chen Stationen als Ingenieur
im Genter of Information of

the Department of Goal In-

dustry in Henan und als Pro-

ject Ghief Engineer im Bu
reau of Social Security of Go

al Industry.

Auch er gehörte zu den
ersten Studierenden in die

sem Masterstudiengang.
Seine Master Thesis

konnte er auf dem Gebiet der

Medizintechnik am For

schungszentrum Karlsruhe
durchführen. Nachdem er

sein Studium nun erfolgreich
als „Master“ abschließen

konnte, möchte er - wenn er

beim Unternehmen Bosch in Schwie

berdingen durch. Nach seinem Ab
schluss mit dem „Master of Science in

Mit Marcos Rogerio de Gliveira
Boteiho und Hongwei Yang konnten im
Sommersemester 2000 im rein eng

lischsprachigen Masterstu

diengang „Sensor Systems
Technology“ die beiden ers
ten Absolventen dieses Mas

terstudienganges
schiedet werden. Sie bestäti

gen gleichzeitig die ausge
prägte Auslandsorientierung
dieses Studienangebots.

Marcos Rogerio de Gli
veira Boteiho wurde im brasi

lianischen Santa Cruz do Rio

Pardo geboren. Nach einer
Berufsausbildung studierte er
in seinem Heimatland Electri-

cal Engineering und arbeitete
im Anschluss bei General

Motors und Mercedes Benz

verab-

Die ersten beiden Absoiventen des Master-Studiengangs „Sensor Systems Tech- eine entsprechende Aufent-
Seit dem Wintersemester nology“ Marcos Rogerio de Oiiveira Boteiho und Hongwei Yang erhalten von Rek- haltsgenehmigung erhält -

torProf. Dr. Werner Fischer und Prof Dr. Berthold Deppisch ihre Master-Urkunden ggjpg berufliche Laufbahn als
Foto: LUZ

do Brasil.

1998/99 studierte er an der

Hochschule für Technik

Karlsruhe (FH) und war damit einer der
ersten Studenten im neu eingerichteten

Masterstudiengang. Seine Abschlussar
beit - die Master Thesis - führte er auf

dem Gebiet der Fahrzeugnavigation

Ingenieur für Sensorsysteme
beim Unternehmen Siemens in Karls-Sensor Systems Technology“ wird er

als Ingenieur in der Automatisierungs
technik bei Siemens in Erlangen tätig.

Der zweite Absolvent ist der aus

China stammende Hongwei Yang. Er

ruhe fortsetzen.

Eduard Herzenstiel
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Nachlese zur Connect IT:
Die Firmenkontaktmesse - organisiert von Studenten der Wirtschaftinformatik

ie kommen die Firmen gezielt
an Studierende für Praktika,

Diplomarbeiten oder Joban

gebote? Dieser Frage ging eine Gruppe
von engagierten Studierenden des
Fachbereiches Wirtschaftsinformatik

(Wl) intensiv nach und überlegte sich,
eine Strategie, um den Kontakt zwi
schen Studierenden und Firmen einfach

zu gestalten.

Neben den üblichen Aushängen und

Anzeigen erschien es für angebracht,
eine kommunikationsstärkere Form der

Kontaktaufnahme zu ermöglichen. Die

Idee einer Firmenkontaktmesse war ge
boren. Sicherlich war es nichts Neues

und auch nicht das Ei des Columbus,

allerdings gab es im Fachbereich Wl

bislang noch keine Veranstaltung in die
ser Form. „Wir müssen etwas Besonde

res auf die Beine stellen!“, war der ein

hellige Tenor der Organisationsgruppe.
Zunächst wurde ein Name für das

EVENT gesucht - und gefunden. Die

Kontaktmesse soll unter dem Begriff
„Connect IT“ etabliert werden. Weitere

Rahmenbedingungen mussten selbst

verständlich diskutiert und festgelegt

werden. Nachdem die grobe Planung

unter Dach und Fach gebracht wurde,

ging es an das Doing. Die „Greenhorns“
in Sachen Kontaktmesse fanden

schnell und sicher Lösungen für die an

stehenden Aufgaben. Nach einer

gründlichen Vorbereitungsphase fand

w
die Connect IT am 12. April 2000 in der
Aula der Fachhochschule statt.

Spätestens seit dem Green-Card-

Vorstoß der Bundesregierung ist ja
auch der breiten Öffentlichkeit der

Fachkräftemangel in der Informa

tikbranche ins Bewusstsein gerufen
worden. Deshalb war es nicht verwun

den sämtlicher Fachbereiche in der Au

la Ungewöhnliches. An den Ständen
der Firmen tummelten sich eine Vielzahl

von Studierenden im Gespräch mit den
Firmenvertretern. Die Messe wurde

dank unzähliger Vorbereitungsstunden

und engagierten Helfern ein großer Er
folg auf allen Seiten. Firmen wie Organi
satoren waren mit dem Verlauf der

Connect IT vollauf zufrieden. Nach Aus

kunft der Firmenvertretern, kam eine

große Anzahl an Kontakten zustande.
„Diese müssen natürlich ausgewertet

werden, aber es ist ein toller Erfolg.“ So
oder so ähnlich konnte man von den

Verantwortlichen immer wieder hören.

„Beeindruckend“ fand eine Ausstellerin

das große Interesse der Studenten. Für

die Firmen hat sich der Aufwand ge

lohnt. Im Schnitt waren zwei kompeten

te Ansprechpartner vor Ort und standen
den Studierenden Rede und Antwort.

Noch Wochen später meldeten sich

Firmen aufgrund der guten Erfolge der
teilnehmenden Firmen bereits für die

nächste Ausgabe der Connect IT an.

Kontakt per Email an ConnectlT-

©gmx.de oder unter:
karlsruhe.de/connectit dort finden sich

l

i

Ir»

Kompetente Ansprechpartner stellten sich den

Fragen der Studierenden

www.fbwi.fh-
Fotos: LUZ

viele interessante Informationen zur

Messe-Organisation.derlich, dass sich über 20 namhafte Fir
men aus dem weiten Bereich der Wirt

schaftsinformatik auf der Connect IT

präsentierten. Schon auf dem Weg zum

Mittagessen begegnete den Studieren-

Hermann Weindl

Connect IT-TEAM
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Innovationsbörse

Teleregion Oberrhein
cc

und Beratung zu schaffen. Daneben
soll das Leistungsspektrum der Ober
rhein-Region in der Informations- und
Telekommunikationsbranche präsen
tiert werden.

Weitere Informationen erhalten Sie

bei der Stabsstelle für Wissenschafts-

den Themen „E-Commerce“, „Exis

tenzgründung und Finanzierung von IT-
Unternehmen“ und „Projekte und Prä
sentationen“ sowie eine Kontaktbörse

für interessierte Besucher statt. Die

Fachhochschule Karlsruhe

schule für Technik wird sowohl mit ei

nem Ausstellungsstand als auch mit

Beiträgen im Fachkongress vertreten
sein.

Im Bereich E-Commerce, Internet

und Multimedia hat die Oberrhein-Re

gion zwischen Bruchsal und Basel
Spitzenleistungen zu bieten. Davon
können sich Interessierte bei der ersten

Innovationsbörse „Teleregion Ober
rhein“ am Donnerstag, dem 12. Okto
ber 2000, in der Direktion Karlsruhe

des Landesgewerbeamtes Baden-
Württemberg überzeugen. Auf rund
1600 qm Ausstellungsfläche präsentie
ren sich Forschungs- und Technologie

transfereinrichtungen sowie innovative
Unternehmen aus der IT-Branche.

Gleichzeitig findet ein Fachkongress zu

Hoch

kommunikation, Telefon (0721) 925-

1014, Fax (0721) 925-1005, E-Mail:
swk@fh-karlsruhe.de oder auch im In

ternet unter http://www.teleregion-

oberrhein.org.

Ziel dieser Veranstaltung ist es,

die grenzüberschreitende Zusammen
arbeit zwischen wissenschaftlichen

Einrichtungen und Unternehmen zu
fördern und ein Forum für Information

Carolin Gerhardt

So werden Traum

Garantiert nie

O LeonbergerBausparkasse

DER LEONBERGER WEG. SO GEHT'S.

Am besten, Sie sprechen mit uns:
Info-Hotline (01 80) 5 42 24 • Leonberger Bausparkasse AG • www.leonberger.de
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FZK und CERN stellen sich vor

Organisiert wurde die Veranstaitung
an der Hochschuie für Technik Karlsru

he (FH) durch die bonding studenten
initiative e. y. Seit vieien Jahren ver-

werden Teiichenbeschieuniger und De

tektoren gigantischer Ausmaße einge
setzt. Fünf Programme richten sich an
Studenten und Absoiventen der CERN-

m 17. Mai 2000 steiiten sich un

ter dem Titei “Zwei Forschungs
zentren der Weitklasse“ das For

schungszentrum Karlsruhe (FZK) und
CERN Europäische Organisation für

Kernphysik mit Vorträgen, Job-Infos
und Exponaten an der Fachhochschule
Karlsruhe - Hochschule für Technik öf

fentlich vor. Beide Forschungs-Einrich

tungen bemühen sich um die guten Ab
soiventen unserer Hochschuie und su

chen frühzeitig den Kontakt zu unseren
Studierenden, um ihnen die spannende

Welt der High Tech-Forschung nahe zu
bringen.

Auf dem Programm standen die

Vorträge „Design in der Natur - Der
Baum ais Lehrmeister“, „Kryotechnik für

LHC, ATLAS und CMS - eine ingenieur

technische Herausforderung

nieurwissenschaftiiche Highiights aus
der Medizintechnik“ und „Die LHC Ex

perimente - neue Dimension im Detek
torbau“. Beide Forschungszentren in

formierten ganztägig über Forschungs
schwerpunkte, einen mögiichen Berufs
einstieg und das Arbeitsumfeid: eine
einmaiige Gelegenheit, durch Fachge
spräche mit Forschern die neuesten
Schiüsseitechnoiogien kennen zu lernen
und sich über aktueiie Stelienangebote
zu informieren.

Das Forschungszentrum Karlsruhe

liegt nördlich von Karisruhe und be
schäftigt rund 3500 Mitarbeiter in 17 In
stituten. Die Forschungsschwerpunkte

iiegen in der Umweit-, Energie- und Ge-
sundheitstechnoiogie sowie in Schiüs

seitechnoiogien wie Mikrosystemtech
nik, Nanotechnologie und Supraieitung.
Die Forschung umfasst alie Stufen von

Grundiagenerkenntnissen bis hin zu
produktnahen Entwicklungen.

CERN ist das größte Forschungs
zentrum für Teiichenphysik auf der Welt.
Finanziert von 20 europäischen Mit-

giiedstaaten, hat es sich zu einem Vor-
biid für internationaie Zusammenarbeit

entwickeit. Es iiegt in Genf und wird von
ca. 6500 Wissenschaftlern aus ca. 80

Ländern der Welt genutzt. Im CERN

A

Forschunoszentrum KartsnAss ■

Inge-

Gespräche zwischen Ingenieuren und Forschern mit Studierenden .. .

Forschui
nf

... sollen deren Interesse für einen Berufsweg in der spannenden Forschungslandschaft wecken

Mitgliedstaaten, die Konzepte für eine
Mitarbeit im CERN bzgi. Berufseinstieg,

Praktika, Dipiom- und Doktorarbeiten
bereitsteiien. Zum Beispiei besteht für

Studierende die Mögiichkeit, durch ein
„Summer Student Program“ einen in
tensiven Einblick in die Forschung mit

begleitenden Workshops, Voriesungen
und Seminaren zu erhalten.

sucht die bonding studenteninitiative
mit verschiedenen Veranstaitungen für
Studierende eine Brücke zur Berufsweit

zu bauen, so auch bei dieser an der
Fachhochschuie Karisruhe - Hochschu

ie für Technik.

Wolfgang Fritz
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Die Produktpalette reicht von Baum-
wolltaschen über Schreibblöcke, Wein

und Tassen bis hin zu Armbanduhren

und Anstecknadeln. Das Angebot soll
kontinuierlich erweitert werden. Interes

senten können sich zunächst in einer

Vitrine im Mensa-Foyer über die Pro
dukte und Preise einen Überblick ver

schaffen. Eine entsprechende Präsen

tation im Internet ist geplant.

Ideen und Anregungen zur Erweite

rung bzw. Variation der Produktpalette

können Sie gerne an die Stabsstelle für
Wissenschaftskommunikation richten:

Geb. R (Zi. 206), Tel. (0721) 925-1014,

Fax (0721) 925-1005, E-Mail: swk@fh-
karlsruhe.de.

J
Carolin Gerhardt

0.- LUZ
Verkauf im AStA-Büro

(EG des Geb. A/Mensa)

Öffnungszeiten: täglich
außer Mittwoch:

9.30 - 13.00 Uhr

Mittwoch: 10.00 - 14.00 Uhr

Kontaktperson: Bettina Gaier,

Geb. A/Mensa (Zi. 008)

Telefon (0721)925-2868

FH-Produkte jetzt im AStA-Büro erhältlich
Immer beliebter werden bei Studie

renden, Absolventen, Angestellten und

Professoren Produkte mit dem Signet

unserer Hochschule. Der Verwendungs

zweck von FH-Produkten ist vielseitig:

zur Erinnerung an eigene Studienzeiten,

als Gastgeschenk für Partner im Aus

land, zur Anerkennung guter Studien

leistungen, als Abschiedsgeschenk für

Kollegen oder auch einfach nur zum ei

genen Gebrauch.
Seit dem Sommersemester diesen

Jahres sind im AStA-Büro verschiedene

Artikel mit unserem FH-Logo erhältlich.

Service gehört bei uns
zum guten Ton.

noch viel mehr. So wird z. B.

Dringendes sofort erledigt,
und im Falle eines Falles

beraten wir Sie ganz
individuell zu Hause.

Neugierig darauf? Anruf
genügt. Uber diesen AOK
Privat-Service informieren

wir Sie gerne.

Schneile und persönliche
Beratung ist für uns kein
Wunschdenken mehr. Das

spüren Sie sofort, wenn Sie
uns anrufen, schreiben
oder bei einem Besuch in

Ihrer Geschäftsstelle. Wir

nennen das AOK Privat-

Service, und dazu gehört

I'

I

AOK - Die Gesundheitskasse Mittlerer Oberrhein

Studenten-Service-Cenfer

Kaiserstr. 5, 76131 Karlsruhe

Telefon: (07 21)37 11 - 2 55
Telefax; (07 21) 35 75 70

E-Mail: aok.karlsruhe@bw.aok.de ^@K,
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Vielseitigkeit führt zum Erfolg
25 Auszubildende. 1990 kam eine Nie

derlassung in Thüringen mit ca. 100
Mitarbeitern hinzu. Ebenfalls wurden

Betriebe zur Aufbereitung von Sand und

Kies, Transportbetonanlagen In Ost-

und Westdeutschland sowie Anlagen

zur Aufbereitung von Asphaltmischgut

gegründet.
Neben seiner Karriere als Unterneh

mer ist Thomas Schleicher seit 1981

ehrenamtlich beim Verband der Bauin

dustrie tätig. Seit 1994 ist er Vorsitzen
der des Verbands der Bauindustrie in

Nordbaden und Sprecher der Südwest
deutschen Landesverbände. Er ist Mit

glied in der Sozialpolitischen Vertretung
und der Tarifkommission des Hauptver

bands der Bauindustrie und Mitglied im

geschäftsführenden Präsidium des
Hauptverbands der deutschen Bauin
dustrie.

Innerhalb der Vortragsreihe „Erfolg
reiche Unternehmer berichten aus ihrem

Leben“ war Thomas Schleicher, Ge

schäftsführender Gesellschafter der

Michael Gärtner & Sohn GmbH, Eber

bach, und Geschäftsführer der Leonh.

Hanbuch & Söhne GmbH, Mannheim,

am 12. April 2000 als Redner zu Gast an
unserer Hochschule.

nenten. Den Gesamtumsatz konnte er

in seiner Zeit als Geschäftsführer ab

1983 von 30 Mio. DM auf heute 125

Mio. DM steigern. Das Unternehmen

beschäftigt heute 300 Mitarbeiter und

Thomas Schleicher wurde 1951 in

Mannheim geboren. Als Sohn eines
Bauunternehmers aufgewachsen, galt

sein berufliches Interesse in jungen Jah

ren vornehmlich der Schauspielerei.
Weit entfernt von dem Gedanken, in die

väterliche Fußstapfen des Baugewer

bes zu treten, bewarb er sich beim be

kannten Max-Rheinhardt-Seminar in

München und wurde kurz vor dem Abi

tur prompt angenommen. „Das ist ja

prima, aber vorher wirst du Bauinge
nieur“ waren die Worte seines Vaters -

letztendlich für Thomas Schleicher doch

sehr einleuchtend. Die schauspieleri

sche Begabung sollte Ihm aber trotz
dem In seiner Laufbahn als Unterneh

mer in vielerlei Hinsicht noch von

großem Nutzen sein.

Lehrreiche Erfahrungen konnte er
zunächst während seiner Jahre bei der

Bundeswehr sammeln. Nicht nur Aus

landsaufenthalte in den USA und

Schweden standen auf dem Programm,
auch lehrte er zwei Jahre an der Schule

für psychologische Kriegsführung. „Zäh
sein, Menschen führen und gehorchen“

waren die wesentlichen Aspekte, die

ihm mit auf den Weg gegeben wurden

und die ihm seiner Meinung nach in der

Entwicklung zum Unternehmer wesent

lich genützt haben.
Von 1971 bis 1977 studierte er

Bauingenieurwesen an der Technischen
Hochschule Karlsruhe. Auch während

des Studiums nutzte er die Gelegenheit,
Eindrücke im Ausland zu sammeln.

„Versuche das Ganze zu sehen“,

„Schau auf Deinen Kunden“ lernte er
während seiner Studiensemester in

Kansas City, USA.
Nach dem Studium nahm Thomas

Schleicher bei der Michael Gärtner &

Sohn GmbH eine Stellung als Bauleiter

an. Ein Jahr später gründete er parallel

dazu seine eigene Firma, eine Handels

firma für vorfabrizierte Stahlbaukompo-

Mittlerweile ist ein Konglomerat von
22 Firmen sowie zahlreichen ehrenamt

lichen Verpflichtungen entstanden, das
bzw. die er, so Thomas Schleicher, mit

viel Spaß an der Arbeit und ganz ohne

Stress bewältigt. Wichtig Ist für Ihn im
mer wieder, im privaten Bereich Aus

gleich zu schaffen um neue Kräfte zu
sammeln, was er auch allen Existenz

gründern ans Herz legt. So pflegt er sei
ne Leidenschaft zur Jagd, die er für sich

nutzt, um vom Alltag abzuschalten.

Auf die Frage eines Studierenden,
wo denn nun die Potenziale für Exis

tenzgründer in der Baubranche liegen,
antwortete er: „Sie müssen sich eine Ni

sche suchen und versuchen, dort gut zu

werden, d. h. auf Qualität setzen. Auf je

den Fall nicht das machen, was jeder
kann, sondern sich abheben von den

anderen.“ Aus dem Publikum folgte so

gleich die Anfrage, wo er denn solche
Nischen sähe. Daraufhin nannte Tho

mas Schleicher einige Beispiele, wie

Denkmalschutz/Sanierung bestehender

Substanz oder alle Ingenieurfakultäten

mit Finanzierung und Logistik zu einer
Komplettleistung

Aber, so gibt er zu bedenken, bei Absol

venten seien allgemein zu wenig baube
triebliche Kenntnisse vorhanden. Diese

gelte es aufzuholen, denn es sei mit ei
nem zunehmenden Wettbewerbsdruck

zu rechnen.

Thomas Schleicher bei seinem engagierten

Vortrag Foto: LUZ

Unternehmereigenschaften laut
Thomas Schleicher:

Visionen

Reaktionsschnelligkeit (den
richtigen Augenblick erkennen)

Wissen

Lebenslange Lernbereitschaft

Ständig versuchen, besser zu
werden, um gut zu bleiben

Zähigkeit

Menschenkenntnis (Fähigkeiten
der Mitarbeiter erkennen und

entsprechend einsetzen)

Führungsqualitäten

Nehmerqualitäten

Härte

Psychische und physische
Kondition

Selbstvertrauen ohne Über
heblichkeit

zusammenpacken.

Eva SchulzGlück und Gottvertrauen
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Architekten beraten Gemeinderat

Ein Beitrag zur Altstadt von Bad Liebenzell
Die Stadt Bad Liebenzell hatte 1998 die

marode „Schneidersche Scheuer“ er

worben, die unmittelbar neben dem Cri-

minalturm auf der östlichen Stadtmauer

steht.

Es gab keinen einzigen Plan, also
musste die Scheuer durch Studenten

aufgemessen werden. Die Stadt sicher

te das Gebäude vor Unfallgefahren und
nach zwei arbeitsreichen Tagen war

dann jeder Balken maßlich erfasst. Seit

dem verfügt die Stadt über einen kom
pletten Aufmaß-Plansatz der Scheuer.

Waren beim Aufmaß Fleiß und Genau

igkeit gefragt, so galt für den nachfol

genden, entwurflichen Teil insbesonde
re Phantasie und Realitätssinn sowie

Fingerspitzengefühl im Umgang mit ei
nem Baudenkmal. Eine Exkursion zum

bekannten Stadtmuseum in Tübingen
(Architekt Johannis Manderscheid) gab
den Studenten Mut, sich mit der Ge

schichte „modern“ auseinanderzuset

zen.

Ausstellung über Jugendzentrum, Ate

liers für Künstler, Kulturscheune mit

Mehrzwecknutzung, Kunst in der

Scheune, Kleinkunstbühne, Muitimedia-

Schulungszentrum bis hin zur Gastro
nomie, etwa italienische Taverne oder
Weinstube mit Weinverkauf.

Bürgermeister Volker Bäuerle war von

dem Ergebnis so angetan, daß er eine

Sondersitzung des Gemeinderates mit

Ausstellungseröffnung der Studienar
beiten im Kurhaus Bad Liebenzell für

den 14. April 2000 einberief. Bäuerle

sagte in seinen Begrüßungsworten:
„Lassen Sie die Arbeiten einfach auf
sich wirken. Wenn auch die Finanzie

rung für künftige Maßnahmen noch

fehlt, so haben wir nun wenigstens
Ideen, was man aus dem Gebäude ma

chen kann.“

Das Erscheinungsbild als Fachwerk
bau wie auch die bauliche Substanz

sind noch weitgehend original erhalten,
und zwar innen wie außen. Mit dem

Kauf sollte ein von der Lage her wichti

ger Baustein der Stadtgeschichte im
Ensemble mit dem bereits restaurierten

Criminalturm und dem erst kürzlich zu

gekauften Lehrerhaus, dessen Fach

werk auf seine Freilegung noch wartet,
erhalten werden.

Im Sommersemester 1999 ging Prof.
Gert Peter vom Fachbereich Architektur

daran, im Rahmen des Lehrfachs Innen

raumgestaltung Nutzungskonzepte für
die alte Scheuer zu entwickeln.

Herausgekommen ist eine breite

Nutzungspalette, vom Stadtarchiv mit Gert Peter

Man kann sich an Maßstäben orientieren.

Oder Maßstäbe setzen.

<

VIESMANN M
mehr aß'Wärme I•. 5
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Neue Ideen sollen Ingenieurmangel bekämpfen
beim bisherigen Studium ans Berufsle
ben heranzuführen, andererseits Fach

arbeitern aus der eigenen Firma zum
Hochschulabschiuss zu verhelfen. Laut

Rektor von Hoyningen-Huene unter
stützt der Landesverband der Industrie

angebote an den Fachhochschulen des
Landes vor, die zu den internationaien
Abschlüssen Bachelor und Master

führen. Schwerpunkt dieses Vortrags
biideten die Chancen und Möglichkei
ten für Unternehmen, über diese inter-

Ingenieur- und Nachwuchsmangel, Per-

sonaimarketing und -rekrutierung, Mit
arbeiterbindung und -entwickiung - das
sind Schiagworte, die schon seit gerau
mer Zeit die Situation auf dem Arbeits

markt prägen. Vor diesem Hintergrund
veranstaltete unserer Hochschule am

25. Mai 2000 eine Informationsrunde für

Vertreter der Wirtschaft, in der neue

Wege in der Ausbiidung ais Koopera-
tionsmodelie zwischen Unternehmen

und den Fachhochschulen des Landes

Baden-Württemberg vorgestellt wur

den. Rund 45 Firmenrepräsentanten der
unterschiedlichsten Branchen waren

aus dem Bundesgebiet angereist, um

diese Einladung wahrzunehmen.
Nach der Begrüßung durch Rektor

Prof. Dr. Werner Fischer stellte Kurt

Bang, Ausbildungsleiter der Endress +
Hauser GmbH & Co., ein neues Modell

zur dualen Ausbildung vor. Dieses Sys

tem bietet jungen Leuten die Chance,
innerhalb von fünf Jahren sowohl einen

Gesellenbrief als auch ein Hochschul-

Diplom zu erlangen; Nach einer einjähri
gen Ausbildung zum Kommunikations
techniker im Unternehmen wird das re

guläre Studium im Studiengang Sensor
systemtechnik absolviert. Über den ge
samten Zeitraum erhalten die Stu

dierenden eine monatliche Vergütung.

Zulassungsvoraussetzung für diesen
Ausbildungsweg ist das Abitur mit gu
ten Noten in Mathematik, Physik und

Englisch. Vor zwei Jahren stellte En
dress + Hauser in diesem Programm
die zwei ersten Abiturienten ein, mittler

weile sind es fünf. Jedes Jahr sollen

drei weitere hinzukommen. „Ein erfolg

reiches Modell“, wie Kurt Bang heute
feststellen kann, „die Leute sind

hochmotiviert. Wenn wir ihnen dann

noch eine Zukunftsperspektive im Un

ternehmen geben, werden sie sicher
nach ihrem Abschluss bei uns bleiben.“

Auf Grund der guten Erfahrungen ist

vorgesehen, das Modell demnächst auf
den Fachbereich Mechatronik auszu

weiten. Dort soll das Studium mit einer

betrieblichen Ausbildung zum Industrie
mechaniker bzw. zum Technischen

Zeichner kombiniert werden.

Anschließend stellte Rektor Prof. Dr.

Werner Fischer in seinem Amt als Vor

standsmitglied der Rektorenkonferenz
der Fachhochschulen in Baden-Würt

temberg (RKF) die Struktur der Studien-

■ ”1 V.!

-A'

1

Hat beste Erfahrungen mit dem Modelt der dualen Ausbildung gemacht: Kurt Bang, Ausbildungsleiter der
Endress + Hauser GmbH & Co.

dieses Projekt, sodass das Konzept an
den Fachhochschulen in Baden-Würt

temberg durchschlagenden Erfolg ha
ben könnte.

Der letzte Programmpunkt beleuch
tete das Projekt „BOGY“ näher. „BO-
GY“ steht für Berufsorientierung an

Gymnasien. Jedes Gymnasium in Ba
den-Württemberg verfügt über einen
BOGY-Beauftragten, der einwöchige
Praktika in Industrieunternehmen ver

mittelt. „Mit BOGY soll das Interesse für

Ingenieurberufe bei den Schülern und
Schülerinnen der Oberstufe geweckt

werden“, so Angelika Sachs, die das
Hochschulmarketing an der Schnittstel
le Hochschule -

Hochschule betreut.

„Diese Veranstaltung hat den Indus

trieunternehmen gezeigt“, resümiert
Rektor Prof. Dr. Werner Fischer, „wel

che und wie viele Möglichkeiten es an
den Fachhochschulen Baden-Württem

bergs gibt, den eigenen akademischen
Nachwuchs für das Unternehmen aus

zubilden und sein bestehendes Perso

nal fachlich weiterzubilden.“

disziplinären und international ausge
richteten Studienangebote akademi
schen Nachwuchs rekrutieren und über

die Master-Studiengänge eigenes Per
sonal weiterqualifizieren zu können.

Ein neues Trainee-Programm an Fach

hochschulen des Landes präsentierte

Prof. Dietmar von Hoyningen-

Huene, Vorsitzender der RKF und Rek
tor der Fachhochschule Mannheim -

Hochschule für Technik und Gestal

tung. Die Studierenden absolvieren bei
diesem Programm die beiden prakti
schen Studiensemester, Diplomarbeit

und ihre vorlesungsfreien Zeiten in ei
nem Unternehmen. Im Gegenzug unter
stützen die Unternehmen die Studieren

den während des gesamten Studiums.

Die Förderung kann dabei finanzieller
Natur sein, es kann sich aber auch um

Büchergutscheine und Teilnahmen an
betriebsinternen Seminaren handeln.

Der Vorteil für die Unternehmen liegt auf

der Hand; Sie lernen frühzeitig poten
zielle Mitarbeiter kennen und können

deren Ausbildung auf firmenspezifische
Bedürfnisse anpassen. Ziel dieses stu
dienbegleitenden Trainee-Programms
ist es, einerseits junge Leute früher als

Schule für unsere

Carolin Gerhardt
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TIP Technologie in Partnerschaft
Unter diesem Motto konnte unsere Hoch

schule innerhalb der Dauerausstellung
„TIP“ im Landesgewerbeamt Karlsruhe
bereits zum zweiten Mal Vertreter der

Wirtschaft zu einer Informationsveran

staltung begrüßen.

Die ständige Ausstellung, unter
stützt von unserer Hochschule, der Uni

versität, vom Forschungszentrum Karls
ruhe, den Fraunhofer-Instituten,

der Handwerkskammer, der
IHK und der Wirtschaftsförde

rung Karlsruhe, hat zwei zentra
le Ziele: Sie soll Plattform zur

Begegnung sein und insbeson
dere kleine und mittlere Unter

nehmen über Chancen und

Möglichkeiten in der Zusam

menarbeit mit Forschungs- und

Technologietransfereinrichtun
gen informieren.

Prof. Dr.-Ing. Reiner Jäger
vom Studiengang Vermessung
und Geomatik referierte an die

sem Abend über das „GPS-ba-
sierte Online-Kontroll- und

Alarmsystem (GOKA) - ein geo
dätischer Beitrag zum Katastrophen
schutz“. Das GOKA-System wurde am

Studiengang Vermessung und Geoma
tik sowie am Institut für Innovation und

Transfer (IIT) in Kooperation mit der Fir
ma EuroNav entwickelt und dient der

Echtzeitüberwachung von Bewegungen
der Erdoberfläche.

Die durch Massenbewegungen an
Hängen und Böschungen verursachten

Schäden belaufen sich jährlich auf 15
bis 20 Milliarden US-Dollar. Dabei leis

tet die Satellitenvermessung für das
Online-Monitoring von Gefahrenherden

einen wichtigen Beitrag im Katastro
phenschutz.

Neben dem Einsatz im Naturkata

strophenschutz (Überwachung von ab
rutschgefährdeten Hängen, Vulkanü-

Bergbau, Abfallwirtschaft etc. weitere

Einsatzgebiete für das kinematisch und

gegebenenfalls global vernetzbar arbei

tende GOKA-System.

Im Anschluss an die spannende Po-
werPoint-Präsentation von Prof. Dr. Jä

ger konnten die Besucher eine Life-De-

monstration des GOKA-Systems erle

ben: Die wissenschaftliche Projektmit
arbeiterin Simone Kälber

wählte sich via PC und Mo

dem in den Braunkohletage
bau Garzweiler ein, wo der

zeit der Rheinbraun-Energie
konzern ein GOKA-System

in der Böschungsüberwa

chung einsetzt. Über eine
graphische Darstellung am
Bildschirm konnten nun die

Anwesenden tagesaktuelle
Erdbewegungen in Garzwei

ler verfolgen.
Bei dem anschließenden

Stehempfang in den Räumen

der Dauerausstellung, zu
dem das Landesgewerbe
amt Karlsruhe alle Anwesen

den eingeladen hatte, konnten Vertreter
von Hochschule und Wirtschaft ihre Er

fahrungen austauschen und auch neue

Kontakte knüpfen. Vielleicht entstehen
aus diesen neuen Kontakten interes

sante Kooperationsprojekte, die eines

Tages in der Technologietransferaus
stellung gezeigt werden können.

Carolin Gerhardt

Plattform der Begegnung - Nach der Veranstaltung beim Stehempfang in der
Dauerausstellung „ TIP“

berwachung, Erdbebenvorhersage) ist

GOKA auch in der Online-Überwachung
einsetzbar und kann Alarm auslösen,

wenn sicherheitsempfindliche Bauwer

ke und geotechnische Anlagen aller Art
(wie z. B. Dämme) sich bewegen.

Über den unmittelbaren Katastro

phenschutz hinaus bestehen in den Dis

ziplinen Bauwesen, Wasserbau, Um

weltschutz, Geologie, Geotechnik,

1-k,.

ln unserem Kdma gecfeihen Ideen.
Sie wollen als Gründerj/orankoWien? Mit Kontakten und
günstigen Räumlichkeiten hilft die Grönderberatung der

Wirtschaftsfdrderung weiter. Unsere Initiativen KEIM und

CyberForum wurden speziell für Gründer ins Leben gerufen.

Ansprechpartner: Herr Rumpel Tel.: (0721) 133 7300

Gründer/C/ma

•Wirtschaftsförderung

Kartsruhe
Das Klima für Wachstum.
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Hochschutmarketing aktuell

Im Wintersemester 1999/2000 wurde den Vordergrund gestellt werden, um

erstmals eine Umfrage unter den „Erst- eine klare Abgrenzung zu den anderen

Semestern“ an unserer Hochschule Hochschultypen herzustellen,

durchgeführt.
Von den 816 Studierenden

antworteten 671, was einer

Rücklaufquote von 82,2 Pro

zent entspricht. Im Sommer
semester dieses Jahres wurde

die Umfrage erneut unter den

433 Neuimmatrikulierten ge
startet. Diesmal antworteten

323 Studierende, wiederum

ein zufriedenstellender Rück

lauf von 74,6 Prozent.

Im Folgenden sind einige

Auszüge der Umfrageergeb
nisse des WS 1999/

2000 angeführt:

20 Prozent der befragten
Studierenden im ersten Se

mester waren weiblich und 80

Prozent männlich. Damit ist der Anteil

an Studentinnen im Vergleich zum vor
hergehenden Wintersemester um fast

fünf Prozent gestiegen. Das Durch

schnittsalter lag bei 22,6 Jahren.

Inzwischen verfügen über die Hälfte
der Neuimmatrikulierten über das Abitur

und nur etwa 40 Prozent über die Fach

hochschulreife.

48 Prozent der Befragten

gaben an, eine Berufsausbil

dung zu haben. Ein Wert, der

in etwa mit der Prozentanga

be „Fachhochschulreife“ kor

relieren dürfte. Dagegen ha
ben 51 Prozent das Studium

ohne vorherige Berufsausbil

dung gestartet, was wieder
um aus der Abiturientenzahl

unter den „Erstsemestern“ re
sultieren dürfte.

Als Kriterium für die Wahl

eines Fachhochschulstudi

ums rangiert die praxisbezogene Aus

bildung mit 86 Prozent auf Platz eins,

gefolgt von den kleinen Semestergrup

pen (47 Prozent) und der kurzen Stu

diendauer (35 Prozent). Das in den Me

dien kommunizierte Image von Fach

hochschulen hat also auf potenzielle

Studierende eine positive Wirkung. Die
se wesentlichen Vorteile eines FH-Stu-

diums sollten deshalb im Kommunika

tionsmix der Hochschule verstärkt in

46 Prozent des Befragtenkreises ha
ben ihre Informationen durch Bekannte

und Freunde erhalten. Über das Internet

beschafften sich immerhin 41

Prozent und in die Berufsbera

tung (BIZ/ZIB) 30 Prozent der

Befragten Informationen über
unsere Hochschule. Nur 12

— Prozent sind in der Schule bzw.

durch ihre Lehrer auf die Fach-

hochschule Karlsruhe und ihre

Angebote aufmerksam gewor
den. Offenbar besteht hier

Handlungsbedarf. Auf diesen
hat die Hochschule bereits rea

giert: Seit September 1999 gibt

es eine Projektstelle im Rekto

rat, die speziell die Schnittstelle
Hochschule

und für die Studierendenwer

bung zuständig ist.

Besondere Bedeutung sollte

auch dem Medium Internet beigemes

sen werden, da es als zweit häufigster

Informationskanal genannt wird. Sicher
lich wird dessen Stellenwert in Zukunft

bei Schülern und Schülerinnen zuneh

mend an Bedeutung gewinnen. Dane
ben treten weitere Vorteile dieses Medi

ums wie die geografische Unabhängig
keit und der hohe Grad an Ak-

tualität. Die Hochschulleitung
sollte deshalb in den Ausbau

der Internetdarstellung verstärkt
Ressourcen einsetzen, um die

Kommunikation und Interaktion

an dieser Schnittstelle zu ver

bessern.

Mit ihrer Teilnahme an der

Umfrage tragen die Studieren

den unmittelbar zur Optimie

rung der strategischen Ausrich

tung des Hochschulmarketings
bei. Deshalb möchten wir uns

bei allen bedanken, die die Um

frage unterstützt haben und zukünftige
Aktivitäten dieser Art unterstützen wer

den.

Altersstruktur der Erstsemester
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Schule betreut

Jahre

Auf die Frage, warum die Studieren
den sich für die Fachhochschule Karls

ruhe - Hochschule für Technik entschie

den haben, wurde von etwa der Hälfte

die Studienrichtung und die Nähe zum
Heimatort sowie die Qualität der Ausbil

dung mit 43 Prozent genannt (Mehr

fachnennungen waren möglich). Aber

Art der Hochschulzugangsberechtigung

3,43%

Sonstige

39,94%

Fachhoch

schulreife

56,63%

Abitur

auch die internationale Ausrichtung un
serer Hochschule mit den Abschluss

graden Bachelor und Master sind be
reits für mehr als ein Fünftel der „Erstse
mester“ ein Kriterium bei der Entschei

dung gewesen.

Wir fragten auch, woher die Studie
renden die Informationen über die Fach

hochschule Karlsruhe - Hochschule für

Technik und ihre Studienangebote er
halten haben.

Detaillierte Ergebnisse der Befra

gung können gerne bei der Stabsstelle

für Wissenschaftskommunikation ange
fordert werden: Tel. 925-1014, E-Mail:

swk@fh-karlsruhe.de.

Carolin Gerhardt
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Vermessungskunde Prüfungsjahrgang 1956
ruher Teilnehmer neben seiner Inge

nieurtätigkeit bei der Stadt Karlsruhe 15
Jahre lang für den Sport und die Bäder
zuständig war.

44 Jahre später traf sich am 12.

Mai 2000 ein typischer Nachkriegsinge

nieurjahrgang - heute verstreut in Süd
deutschland und der Schweiz - wieder

in Karlsruhe. Auf dem Programm stand
ein Besuch in der FH, Fachbereich Geo-

informationswesen, Studiengang Ver

messung und Geomatik.
Es überraschte alle, von Prof. Dr.

Pfeiffer und den Herren Dr. Müller, Rie-

ger und Wenzel den heutigen Stand des
Geoinformationswesens zu erfahren.

Mit der Vermessung der Fünfziger Jahre
hat manches nichts mehr zu tun. Wenn

auch unsere Jahrgänge noch teilweise
vom Fortschritt im Beruf erfuhren, ist

der Bereich PC Labors und der 3D-Vi-

sualisierung/lnternet eine Entwicklung in
neue Dimensionen.

Eine tolle Gastfreundschaft konnten

wir erfahren, ein Dankeschön unserer

seits in Form eines Schecks an den

Freundeskreis Vermessungswesen folg-

nik und Kunst in einer umfassenden

Führung durch das ZKM bewusst.
Eine Stadtrundfahrt mit Schwer

punkt Stadtentwicklung zeigte die Än-

44 Jahre später: Die ehemaligen Vermessungsstudenten erhalten einen Einblick in den heutigen Stand des
Geoinformationswesens an der FH Karisruhe

derungen von 1956 über 1976 (Treffen
zum 20jährigen Jubiläum) und 2000 auf.
Wildparkstadion, Europahalle und Fä

cherbad mit dem Traugott-Bender-

Sportpark standen auf dem Programm,

weil der Organisator und einzige Karls-

Gute badische Küche, viel Kommu

nikation sowie eine Stadtbahnfahrt nach

Bad Herrenalb rundeten dieses Treffente.

Das Zentrum für Kunst und Medien

technologie machte den 24 Teilnehmern

des Treffens die Verbindung von Tech-

ab.

Karl Heinz Stadler

♦ ♦

IH< - - ■

******■■ ■
********.. Karlsruher Hochschulkolleg

für die Wirtschaft

IHK-BILDUNGSZENTRUM

KARLSRUHE GMBH

Friedrichsplatz 6
76133 Karlsruhe
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************

... *************
• - **************

********
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IHK ■ Die Weiterbildung

Qualifizierung für Ingenieure

Das Karlsruher Hochschulkolleg für die Wirtschaft bietet

berufsbegleitende Studiengänge an, die Ingenieure auf
internationale Vertriebs- und Managementaufgaben
vorbereiten.

• International Marketing and

Projectmanagement (englisch)

Der Ingenieur im Exportgeschäft muss sich neben tech
nischen auch mit kaufmännischen und rechtlichen Pro

blemen auseinander setzen, und dies vorwiegend in der

Fremdsprache Englisch.

• Sicherheitsingenieur(in) Sicherheitsfachkraft
Dieser Kontaktstudiengang vermittelt die notwendigen
Kenntnisse auf dem Gebiet des Arbeits-, Gesundheits

und Umweltschutzes für Führungskräfte.

• Kommunizieren, Präsentieren, Argumentieren
Für Ingenieure, Techniker, Produkt- und Projektmana

ger, die nach innen und außen wirkungsvoll kommuni
zieren müssen.

- Unterricht freitags und samstags -

Voraussetzung ist ein Studium an einer TH, FH oder
Universität.

Info: 07222/92 45 22

• Vertriebsingenieur(in)
Die Mehrzahl der im technischen Vertrieb beschäftig

ten Mitarbeiter weisen eine Ingenieurausbildung auf.

Vom Vertriebsprofi im In- und Auslandseinsatz wird

erwartet, dass zusätzlich marketing- und verkaufs
orientierte Inhalte beherrscht werden.

• Technische Dokumentation

Das praxisorientierte Studium vermittelt das Know-

how, um technische Dokumentationen wirtschaftlich,

sicherheitsgerecht und anwenderfreundlich zu erstel
len.
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Unternehmer werden ist nicht schwer...

Marketingpianspiei im Fachbereich Wirtschaftsingenieurwesen

lation auf der Basis einer Deckungsbei

tragsrechnung durchgeführt werden.
Verschiedene Kennzahlen wie Return

on Investment, Eigenkapital- und Um
satzrendite waren zu bestimmen. Dann

schließlich waren Absatz-, Erfolgs- und
Liquiditätsplan zu erstellen.

In den ersten beiden Spielrunden

waren die Berechnungen sozusagen
„von Hand“ durchzurechnen. Ab der

dritten Runde stand jedem Unterneh
men ein Notebook mit der installierten

Planspiel-Software zur Verfügung. Da

mit war es möglich, Simulationsrech
nungen durchzuführen, d. h. es wurden

Planungsdaten eingegeben und das
Programm errechnete, wie sich das Un
ternehmen dann aufgrund dieser Ent

scheidungen darstellt. Natürlich konnte
hierbei nicht berücksichtigt werden, wie
die anderen Unternehmen sich verhal

ten. Und wie im richtigen Leben kostete
so eine Simulation, ähnlich wie eine Un

ternehmensberatung, auch Geld. Ganze

100.000 DM waren pro Simulation zu in
vestieren.

Folgende Entscheidungen waren in
den einzelnen Spielrunden zu treffen:

- Welche Stückzahlen werden produ
ziert?

- Zu welchem Preis wird das Produkt

abgesetzt?

- Wird der Großabnehmer beliefert

und wird an der öffentlichen Aus

schreibung teilgenommen?

- Wie viel wird investiert in Werbung,

Technologie, Ökologie und Wert
analyse?

- Wie viel Betriebsstoffe sind für die

Fertigung einzukaufen?

- Wie viel Personal muss im Vertrieb

und in Forschung & Entwicklung ein

gesetzt werden?

- Sind Kredite aufzunehmen?

- Werden Wertpapiere gekauft?

Zusätzliche Aufgabenstellungen er

schwerten das Spiel und gestalteten es

aber auch abwechslungsreich. So wa
ren innerhalb des Vorstands die Zustän

digkeiten festzulegen, ebenso wie Un
ternehmensziele und -leitbilder. Die Zie

le für einzelne Unternehmensbereiche

waren quantitativ zu definieren. Es war

ein Kommunikationskonzept zu erstel

len, einschließlich Festlegung eines Fir

mennamens, Entwicklung eines Firmen

logos, Erfindung eines Slogans und
Konzeption einer ganzseitigen farbigen

Anzeige. Das Kommunikationskonzept
wurde dann im Rahmen einer Presse

konferenz, bestehend aus Studierenden

des Studienganges International Ma
nagement, präsentiert und führte je
nach Bewertung zu Veränderungen in
den Marktanteilen.

In der vierten Entscheidungsrunde

konnte ein Nachfolgeprodukt auf den
Markt gebracht werden und es bestand

die Möglichkeit im Ausland aktiv zu

werden. Als besondere Überraschung
gab es einen Vorstandswechsel, d. h.
einzelne Vorstandsmitglieder wurden
ausgetauscht und die Konzernsprache
wurde Englisch. Zum Schluss schließ
lich fand eine Aktionärsversammlung
statt, in der die einzelnen Unternehmen
sowohl über ihre wirtschaftliche Situa

tion berichten mussten, als auch über
die Zusammenarbeit innerhalb des Vor

stands. Hier wurden dann doch einige

Schwierigkeiten offensichtlich. Da hatte

ein Unternehmen einen Überziehungs
kredit „übersehen“ und eine neue Ma

schine angeschafft, sodass in der

nächsten Runde der Überziehungskre
dit noch viel höher ausfiel: im richtigen
Leben ein klarer Konkurs! Oder ein an

deres Unternehmen kaufte ebenfalls ei

ne neue Maschine und stellte viel neues

Personal ein, doch von der großen pro

duzierten Menge konnten rund 38 %
nicht abgesetzt werden. Die Folge wa

ren Entlassungen und eine Maschine
musste wieder verkauft werden.

Seit Wintersemester 1999/2000 ist

im Fachbereich Wirtschaftsingenieur

wesen ein neues Marketingplanspiel im

Einsatz: TOPSIM General Management

Ein Planspiel - was soll das eigent
lich? An einer Hochschule soll doch

nicht gespielt werden, sondern auf den
Ernst des Berufslebens vorbereitet wer

den! Stimmt, und genau das passiert

bei diesem Planspiel. Es werden Analy

sen erstellt und Entscheidungen in ei

nem Unternehmen getroffen, das auf ei

nem simulierten Markt agiert.

Das neue Planspiel ist nicht auf ei
nen bestimmten Unternehmensbereich

beschränkt, sondern berücksichtigt

Vertrieb, Finanz- und Rechnungswesen,

Personal, Produktion, Forschung & Ent

wicklung und Einkauf/Lagerhaltung glei

chermaßen, es geht eben um „General
Management“. Dies stellt hohe Anforde

rungen an die Teilnehmer. Aus diesem
Grund wird das Planspiel auch erst im

siebten Semester des Diplom-Studien

gangs Wirtschaftsingenieurwesen bzw.
in den Master-Studiengängen Wirt

schaftsingenieurwesen, Vertriebsinge
nieurwesen und International Manage

ment angeboten, wenn die theoreti

schen Grundlagen bereits geschaffen
sind.

Wie lief das Planspiel nun genau ab?

Die Teilnehmer wurden in Gruppen auf

geteilt (maximal fünf Teilnehmer je

Gruppe und maximal fünf Gruppen),

wobei jede Gruppe ein Unternehmen re

präsentierte. Die Unternehmen konkur
rieren auf verschiedenen Märkten. Zur

Vorbereitung und zur Unterstützung

während des Spiels bekam jeder ein
Teilnehmerhandbuch mit allen relevan

ten Daten. Die Ausgangssituation war

für alle Beteiligten gleich: Es wird ein

Schwarz-Weiß-Kopierer

Typs (Produkt 1) hergestellt und im In
land (Markt 1) verkauft. Insgesamt ging

das Planspiel über acht Entscheidungs

runden. Gespielt wurde wöchentlich,

wobei aber nicht in jeder Woche auch

Entscheidungen getroffen wurden. Vor

der Entscheidung stand immer erst die

Analyse der Daten aus der vorherigen
Runde. Hierzu musste eine Nachkalku-

Als Fazit lässt sich feststellen: Die

Nachmittage waren lang und das Analy
sieren und Planen ließ die Köpfe rau

chen, aber es machte auch viel Spaß
und der Lerneffekt war deutlich sicht

bestimmten

bar.

Sabine Stein

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 42/00



FH
GEGR.

1878

86
t

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik KARLSRUHE

Journal

Big Brother und BMW X5
I

Exkursion des Studiengangs International Management

Das zweite Semester des Studien

gangs International Management ging
in diesem Sommersemester im Rahmen

der Vorlesung „Marktforschung“ mit
Professor Ewert auf Exkursion. Die

Fahrt führte am 16. Mai nach Nürnberg,

wo Besuche bei der GfK Gruppe sowie

bei der dortigen BMW-Niederlassung

auf dem Programm standen.
Die GfK wurde 1934 als erstes deut

sches Marktforschungsunternehmen

gegründet und ist seit 1999 auch an der

Börse notiert. Heute belegt das Unter
nehmen Platz 1 in Deutschland, Platz 4

in Europa und Platz 8 weltweit. Die an

gebotenen Dienstleistungen gliedern
sich in die vier Geschäftsfelder „Consu

mer Tracking“, „Non-Food Tracking“,

„Medien“ und „Ad Hoc Forschung“. Die

beiden letztgenannten Geschäftsfelder

bildeten den Schwerpunkt für die da

rauffolgenden Vorträge.
Im Rahmen der „Ad Hoc

Forschung“ wird neben Sor

timents- und Preisgestal

tungsfragen auch die Prob

lematik der Zielgruppenan

sprache behandelt. Hierfür
können unterstützend die

Euro-Socio-Styles einge
setzt werden, eine von der

GfK entwickelte europaweite

Lifestyletypologie. Gemäß

dieser Typologie sind alle

Verbraucher West-Europas

in insgesamt 14 Typen ge

gliedert, die wiederum nach
vier Mentalitäten unterschie

den werden. So gibt es zum

Beispiel die „Cocooners“,

junge Haushalte aus einfa
chen Kreisen, die das Leben

genießen wollen und von ei
nem harmonischen und

friedlichen Familienleben

träumen. Des weiteren sind

da noch die „Upright“,

„Isolated“ und „Safety-

oriented“. Sie gehören alle

zur Mentalitätsgruppe der
„Traditionalists“ und möch-

Mentalitätsgruppe der „Rulemakers“.

Sie sind zum Beispiel wenig preissensi
bel und dafür aber sehr qualitätsbe
wusst. Mit Hilfe dieser Euro-Socio-

Styles lassen sich bei der Planung von
Marketing-Maßnahmen Streu- und Effi
zienzverluste vermeiden. Es ist höchst

interessant zu sehen und dabei kaum zu

glauben, dass sich die gesamte Ver
braucherschaft West-Europas, von

Spanien bis Schweden, in 14 Typen zu
sammenfassen lässt!

Wie die Quoten oder genauer ge
sagt die Fernsehzuschauerreichweiten
ermittelt werden, war in einem zweiten

Vortrag zu hören. Die Arbeitsgemein
schaft Fernsehforschung (AGF) hat
schon seit mehreren Jahren die GfK mit

der Reichweitenermittlung beauftragt.
Hierfür wird bei einer repräsentativen

Auswahl von Haushalten das Messgerät

„TV-Meter“ installiert, mit dem die Fern

sehnutzung aller Mitglieder eines Haus

halts auf die Sekunde genau erfaßt wer
den kann. Die Daten werden automa

tisch jede Nacht zur Auswertung an die

GfK übermittelt. Als praktisches und ak

tuelles Beispiel wurden Charts mit den

Zuschauerreichweiten der Sendung

„Big Brother“ gezeigt.

Marktforschung wird auch bei

BMW betrieben, und zwar in Nürnberg

speziell in Bezug auf die Kundenzufrie

denheit. Diese Umfrage findet regel

mäßig statt, um Defizite im Servicebe
reich aufzudecken. Sollten sich einzelne

Werte verschlechtern, so können hier

schnell geeignete Maßnahmen getrof
fen werden. Schließlich soll der Kunde

ja wiederkommen.

Im zweiten Vortrag bei BMW wurde

gezeigt, welche Schritte notwendig
sind, um ein neues Modell

auf dem Markt vorzustel

len. Als aktuelles Beispiel

diente hier die Einführung
des BMW X5. Eine solche

Einführung braucht für die

Planung viele Monate
Vorlaufzeit, bevor über

haupt die ersten Präsen

tationen beginnen kön
nen. Dann finden noch

zahlreiche Werbeaktionen

und Events statt, bis das
Produkt endlich bereit zur

Auslieferung ist.
Nach diesem nun

zwar anstrengenden, aber

auch interessanten Tag

ging es schließlich mit
dem Bus wieder zurück

nach Karlsruhe. Aber wie

es sich für eine ordentli

che Exkursion im Fachbe

reich W gehört, war dann
noch nicht alles zu Ende.

Der Tag musste natürlich

noch gemütlich ausklin

gen, und so war schnell
entschieden, dass man

sich noch im Hoepfner

Biergarten die Kehlen et
was anfeuchtet.

!

i<

'1

1

NIE WAR SICHERHEIT
Günstiger

dieb I a c k b o XLr
1 v^LL drahtfose Alarm- und

r L. *- '^1 Notrufanlage:
Meldet^Älarme über

Telefonneti an

unsere runid um i die

besetzte

das

lUL'
I ^i-i :

Uhr

rufzentrali

Not*1 L\L

Ideal für Läden, Büros,

Praxen, Wohnungen+
Einfamilienhäuser.

um

¥4:

'.f-

■ w-m

I MarmanlaQ®^^ J^

*incl. Kaufpreis Alarmanlage,

Montage, 5 Jahre Aufschaltung
und MwSt.

V':-'

Dienstleister, des Jahres 2000

ten sich mit Sicherheit, Soli
darität und Harmonie einen

eigenen Bereich an Lebens

qualität schaffen. Die „For-

malists“,

„Referees'

b.i.g. - Kompetenz für Sicherheit
C 0 18 05 24 44 78
eMaii: iogistik@big-qruppe.com
www.big-gruppe.com

Sabine Stein

,Architects“ und

gehören zur
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ViStraUnternehmensplanspiel:
den Markt zu bringen, Verträge abzu
schließen, Kunden zu halten bzw. neue

Kunden hinzu zu gewinnen und sich im

Markt zu behaupten.

Durch die Liberalisierung des
Strommarktes entstand ein bisher für

die EVUs unbekanntes Problem, näm

lich die „Preisbildung“.

In der operativen Phase zeigte sich

deutlich, welche Auswirkungen der in
ternationale Wettbewerb für die EVUs

hat. Der Preiskampf begann. Die EVUs

wurden ein wenig unvorbereitet vom

Marktgeschehen überrascht. Freie
Händler aus dem In- und Ausland stan-

werb ermöglichen und möglichst um

weltfreundliche Energien fördern. Der
Staat konnte Gesetze und Verordnun

gen erlassen sowie Urteile über Geset
zeswidrigkeiten fällen.

Den EVUs wurden Firmensitze (Be

sprechungszimmer) zugeteilt. Die Ver
braucher, freien Händler sowie der

Staat befanden sich auf dem Marktplatz

gemeinsam in einem Zimmer.

Das Planspiel erstreckte sich über

drei Perioden, die jeweils eine Dauer

von fünf Jahren darstellten und jeweils

in eine strategische und eine operative
Phase untergliedert waren.

Zu dem zweitägigen Unterneh

mensplanspiel „ViStra“ bei der EnBW
am 8. und 9. Mai 2000 waren 24 Stu

dentinnen und Studenten des Fachbe

reichs „Wirtschaftsingenieurwesen“ ein

geladen. Für die war es das erste Plan
spiel; so gingen sie mit viel Neugier und
Spannung an dieses Planspiel heran.

Das ViStra-Planspiel verdeutlicht die

Problematik der Energiewirtschaft auf
dem liberalisierten Strommarkt. Es wer

den die Veränderungen, die sich durch

die Liberalisierung und Internationalisie
rung des Marktes ergeben können, si
muliert.

Ziel dieser Lehrveranstaltung war

es, die Kreativität zu fördern und per

sönliche Erfahrungen zu sammeln sowie
sich im liberalisierten Strommarkt zu

etablieren.

Nach der freundlichen Begrüßung
durch vier EnBW-Mitarbeiter wurde das

Planspiel mit Hilfe eines Videos vorge

stellt. Anschließend präsentierten sich

alle Teilnehmer und nannten ihre per

sönlichen Erwartungen an die Veran

staltung.

Zu Beginn des Planspiels wurden
allen Teilnehmern verschiedene Rollen

übertragen. Das „ViStra-Land“ wurde
mit Hilfe eines schachbrettartigen Spiel
feldes visualisiert.

Die Spielfläche wurde in drei Haupt

gebiete, Rot, Grün und Blau gegliedert.
Diese drei Farben stellten das Netzab

deckungsgebiet verschiedener Energie
versorger dar. Auf dem Spielfeld waren
die Städte, Kommunen, Kraftwerke und

die Kunden abgebildet. Es gab drei ver
schiedene

nehmen. Jedes dieser EVU bestand aus

einem Team von vier Spielern, die fol

gende Rollen hatten: Unternehmenslei
tung, Handel, Vertrieb, Erzeugung und
Netz. Es gab eine Vielzahl von Kunden,
die in unterschiedliche Rollen mit ver

schiedenartigen Kundenprofilen schlüp

fen durften. Des Weiteren gab es die

IPP (International Power Producer), so

genannte Global Player die von anlie
genden Grenzländern versuchen, ihren
Strom in das ViStra-Land einzuführen,

und freie Händler. Der Staat wurde

durch ein Team von zwei Spielern prä
sentiert.

Er sollte einen gerechten Wettbe-

Die Teilnehmer am Unternehmensplanspiel im Foyer der EnBW AG

den vor der Tür, die Vertreter der Stadt

werke verlangten mit sofortiger Wirkung

niedrigere Preise und die Vertreter der
Großkunden machten riesigen Druck
auf die Preise.

Die Verhandlungen mit den Ver

tragspartner erwiesen sich als sehr
schwierig.

Zum Abschluss des Tages gab es

noch eine kurze gemeinsame Analyse
des ersten Spielabschnitts, wobei Kritik
und auch Lob oder Erwartungserfüllung

geäußert werden konnten.
Am nächsten Tag konnten die Teil

nehmer die Ergebnisse der ersten Run

de begutachten und bekamen für die

folgenden Zeiträume 2005 bis 2009 so

wie vom 2010 bis 2014 jeweils ein neu

es Szenario präsentiert. In der zweiten

Die erste Phase begann mit der Ein

arbeitung in das Szenario des ersten
Fünfjahres-Zeitraums (2000 bis 2004).
Hier wurde die gesamtwirtschaftliche

und umweltpolitische Lage dargestellt.

Jeder Teilnehmer bekam für seine zuge

wiesene Rolle Unterlagen, in die er sich
einarbeiten musste.

Die strategische Phase diente dazu,

die vorgegebenen Daten zu analysieren,
und die für die EVUs rentable Preisun

tergrenze in Pf/kWh unter Berücksichti
gung der Steuergesetze und Auslastung
festzustellen und daraufhin die Strate

gien für den HandelA/ertrieb auszuar
beiten.

Energieversorgungsunter

in den operativen Phase ging es

dann darum, die erarbeiteten Strategien

umzusetzen, den eigenen Strom auf
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strategischen Phase lief die Vorberei

tung auf die operative Phase wesentlich
besser, da die Teilnehmer von den Er

fahrungen des Vortages profitierten und

sich schon ein gewisses Schema zu

rechtgelegt hatten. In der operativen
Phase blieb mehr Zeit für Verhandlun

gen. Die Betriebsergebnisse fielen posi

tiver aus als am Vortag.
In der zweiten Phase hatten die Teil

nehmer einen wesentlich besseren

Marktüberblick und konnten gezielter

handeln. Dafür wurde die Spielzeit von

Phase zu Phase gestrafft. Hierbei ging
es um die Durchsetzung der gewünsch

ten Strompreise, von vorteilhaften Ver

trägen und die eventuelle Aushandlung
von Sonderleistungen. Es wurde ge
feilscht wie auf dem Basar.

Die dritte Runde war von einen gna

denlosen Preiskampf gekennzeichnet.
Diese Tendenz wurde durch die Tatsa

che verstärkt, dass zum Schluss we
sentlich mehr Strom auf dem Markt war

als überhaupt abgesetzt werden konn- schaftlichen Regeln sowie die Liberali

sierung und Internationalisierung des
Strommarktes kennen lernen und nach

vollziehen. Dieses Planspiel bietet eine

Vielzahl von möglichen Varianten.
Positiv hervorzuheben ist die außer

ordentlich gute Betreuung und Verpfle

gung seitens der EnBW. Sehr erfreut

wurde von den Student(inn)en die Mög
lichkeit angenommen, Fragen an Perso
nalfachleute zu stellen und Bewer

bungsunterlagen analysieren zu lassen.

In den Pausen bestand regelmäßig die
Möglichkeit, mit den anwesenden Per

sonalmitarbeitern über Einstiegsmög
lichkeiten bei der EnBW zu sprechen.

Es waren zwei gelungene Tage und
die Teilnehmer empfanden dieses Spiel

als eine hervorragende Abwechslung
zum Studienalltag, bei dem sie zusätz

lich die Möglichkeit hatten, den Konzern
EnBW kennen zu lernen

te.

Resümee:

Mit Hilfe dieses Planspiels konnten

Folgen von Fehlentscheidungen deut

lich sichtbar gemacht werden. Die Aus

wirkungen der verschiedenen Strate

gien und Verhaltensweisen sah man so

fort am Betriebsergebnis sowie an den
Reaktionen der Teilnehmer.

Bei diesem Planspiel wurde auch

die Wichtigkeit des Teamgedankens in
der heutigen Arbeitswelt deutlich her

vorgehoben, da jeder seine bisherigen

Erfahrungen und Fähigkeiten einbringen
konnte/musste und versuchte, in der

Gruppe eine gemeinsame Strategie für
das Unternehmen festzulegen. Auch
das Erlernen von taktischen Fähigkeiten
wurde gefördert.

Den verschiedenen Teams hat das

Planspiel viel Spaß und Freude bereitet.
Darüber hinaus konnten sie mit dieser

Lehr- und Lernmethode die marktwirt-
Jörg Wöltje

OO
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Betonkanuregatta 2000
den. Die Boote wie auch die Kanuten

wurden auf einer anspruchsvollen Re

gattastrecke auf die Probe gestellt. Un

wenige Tage, so dass unmittelbar nach
der Bootstaufe mit einem intensiven

Trainingsprogramm begonnen wurde.

Studierende des Studiengangs
Baubetrieb vom Fachbereich Architek

tur und Bauwesen wollten es genau

wissen und beschlossen, ein Betonkanu

zu bauen, um an der bevorstehenden

achten Betonkanuregatta 2000 im
Dreiländereck Weil am Rhein/Basel/Hü-

ningen teilnehmen zu können. Alle zwei
Jahre veranstaltet der Bundesverband

der Deutschen Zementindustrie das in

ternational besetzte Ereignis, an dem
zwischen 50 und 70 Betonkanus teil

nehmen. Das Rennen ist dabei nicht als

Werbegag zu verstehen, schließlich
müssen die Teilnehmer, alles Auszubil

dende des Baugewerbes und Studie
rende verschiedenster europäischer

Hochschulen, die Boote nach festen

Regeln selbst bauen. Auch am sportli
chen Ehrgeiz fehlt es dabei nicht: Am

Tag der Regatta gilt es, auf den geraden
Kursabschnitten mit Schnelligkeit und

auf der Slalomstrecke mit großem Ge

schick dem Sieg entgegen zu paddeln.
Auch die Crew der Baubetriebler,

Olga Kyriakidu, Frank Greiner, Chris
toph Märtin, Dirk Schindler und Tim
Wodtke mit dem betreuenden Dozen

ten, Prof. Dr.-Ing. Harald Garrecht, woll
te trotz erster Vorbehalte beweisen,

dass Beton nicht nur schwimmt, son

dern auch noch gut aussehen kann.
Beim Bau des Kanus wurden verschie

denste Zemente, Zusatzmittel, Zuschlä

ge und Bewehrungsmaterialien erprobt,
um die geeignetste Mörtelrezeptur und
einen guten Verbund mit der Beweh
rung zu finden. Mit Stolz konnte das Er
gebnis der tatkräftigen Arbeit gerade
noch rechtzeitig drei Tage vor der Re

gatta am Baggersee des Kieswerkes
Schempp in Karlsruhe-Neureut zu Was

ser gelassen werden. Der Stapellauf
wurde auch von der schreibenden Pres

se und verschiedenen Radio-Teams in

teressiert verfolgt. Die Bootstaufe ent

sprach zwar nicht ganz der üblichen Ze
remonie — eine Champagnerflasche an

der Bootswand zu Bruch gehen zu las

sen — eine Champagnerdusche ließ
sich die Crew jedoch nicht nehmen, um
das Betonkanu auf den Namen BBIe zu

taufen. Im Wasser zeigte sich dann die
Dichtheit der Bootshaut. Weitere Nach

besserungen wurden nicht mehr not

wendig.

Bis zur Regatta waren es nur noch

Bootstaufe des Betonkanus

Am 23.6.2000 war es dann soweit und ser BBIe zeigte sich von seiner besten

die Fahrt nach Basel wurde angetreten. Seite. Es war mehr als nur schwimm-

Gegenüber allen anderen Mannschaf- fähig, es ließ sich paddeln, wie der origi-

ten, die teils mit schwerem Gerät, zu- nale Kanadier, von dem die Bootsform

mindest aber mit kleinen LKW und An- abgegriffen wurde. Die beiden gemel-

hängern anreisten, wurde das Karlsru- deten Mannschaften gaben ihr Bestes

her Betonboot mit einem normalen und konnten tolle Erfolge erzielen. Un-
« sere erste Mannschaft, Frank Greiner

H und Tim Wodtke, erreichte von 50 star-
tenden Herrenteams den sechsten

m Platz. Unsere gemischte Mannschaft,
m Clga Kyriakidu und Dirk Schindler, die
S im Feld der Herrenteams mitkämpfte,
B erreichte einen stolzen 24. Platz. Alles in
H allem wurde die Fachhochschule Karls-
H ruhe - Hochschule für Technik durch

[E unser BBIe und die Crew des Baube-
9 triebs gut vertreten. Der Spaß beim Bau
S des Kanus und die Regatta selbst, bei

der auch zahlreiche Kontakte mit Stu

dierenden und Lehrenden anderer

Hochschulen geknüpft werden konnten,

trugen zur einhelligen Meinung bei:
„Beim nächsten Mal fangen wir früher
an und dann ...“, sodass berechtigte

Hoffnung besteht, in zwei Jahren wieder
ein oder zwei Boote von unserer Hoch

schule an der Betonkanuregatta teilneh
men zu lassen.

Erste Schwimm- und Paddelversuche

PKW-Dachträger zum Regattaort trans
portiert. Dies wurde anerkennend von
der Jury vermerkt.

Nach der technischen Abnahme

der Boote und einer gelungenen Abend
veranstaltung musste dann am Sams
tagmorgen das sportliche Können der
Teilnehmer unter Beweis gestellt wer-

Harald Garrecht
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W-Absolventen bei Heidelberg-Gruppe erfolgreich
Die Heidelberg-Gruppe ist mit

24.000 Mitarbeitern und einem Umsatz

von ca. 9 Mrd. DM der Weltmarktführer

bei Lösungen für die gesamte Druck-

und Veriagsindustrie - von der Druck
vorstufe über den Druck bis zur Weiter

verarbeitung.
Das Einkaufsvoiumen der Heidei

berg-Gruppe betrug im abgeiaufenen
Geschäftsjahr ca. 3 Mrd. DM. Im Mittel

punkt der Aktivitäten im Beschaffungs
bereich steht das Ziei, den technischen

Vorsprung sowie die Preisführerschaft

auszubauen. Um Kostensenkungspo

tenziale mit neu zugekauften Firmen der

graphischen Industrie reaiisieren zu
können, wurde der Einkauf vor drei Jah

ren neu organisiert. Die Einkaufsberei

che der Heidelberg-Gruppe arbeiten

jetzt in zentrai koordinierten internatio-

naien „Commodity Groups“, die mit

standortübergreifender Beschaffungs
verantwortung ausgestattet sind.

So ist es auch nicht verwunderiich,

dass in der Beschaffung am größten
Standort in Wiesioch mehrheitlich Wirt

schaftsingenieure tätig sind. Durch die

Akquisition von Firmen der graphischen
Industrie weitweit ist heute eine interna-

tionaie Ausrichtung der Einkäufer abso-

iut notwendig, um entsprechende Po

tenziale für die gesamte Gruppe umset-

zen zu können. Die enge Beziehung zur

Entwicklung und das dafür nötige Fach
verständnis in Verbindung mit der ur-
sprüngiich kaufmännischen Aufgabe
prädestinieren die Absoiventen des

Fachbereichs für diese Tätigkeit.
Der erste Wirtschaftsingenieur

von der Fachhochschuie Karisruhe im

Einkauf bei „Heidelberg“ war Hans-Hel
mut Heilig. Er ist seit inzwischen 24

Jahren bei Heidelberg und gehörte zu

den ersten Jahrgängen des Fachbe
reichs. Heute hat er die Funktion des

Einkaufsleiters Elektronik und begrün
det die nach wie vor intensiven Bezie

hungen zur Fachhochschuie. Der neu

este Zugang im Bereich ist Heike Deu-

Die Aufgaben, die von den sieben

ehemaiigen Absoiventen wahrgenom

men werden, sind vieifäitig. Es gehören

sowohl Führungsposition in den Teiibe-

reichen ais auch die Fachverantwortung

für das Lieferantenmanagement und die

Beschaffung mechanischer und eiektro-

Sieben Wirtschaftsingenieure im Einkauf bei Heidelberg, (v.i.n.r.) Markus Elsässer, Heike Deuschel, Olaf
Barth, Jürgen Brüstle, Heinrich Schmidt, Holger Auer, Hans-Helmut Heilig

schei, die nach erster Berufserfahrung
in einem anderen Unternehmen nun seit

Aprii dabei ist. Aiie anderen sind zwi
schen zwei und zehn Jahren bei Heidei

berg, was kiar zeigt, dass die Fach
hochschuie auch über die Jahre die An

forderungen der Zeit immer erfüiit hat.
Heute kommen immerhin etwa ein Vier

tei der Einkäufer in Wiesioch von der FH

Karlsruhe, und die Beziehungen werden
weiter intensiviert durch Exkursionen

oder Veranstaitungen zum Thema Be
schaffung in Voriesungen an der Fach
hochschule.

nischer Teile, von Dienstleistungen,
Hard- und Software dazu. Bieibt zu hof

fen, dass sich auch in Zukunft die guten

Erfahrungen mit den Absolventen des

Fachbereichs W bestätigen werden und
noch vieie Studenten an die Tradition

anknüpfen können. Bei der aktueilen

Entwickiung der Heideiberg-Gruppe

gibt es hierzu sicher alie Möglichkeiten.

Hoiger Auer

Tag der offenen Tür

18. November 2000

Am Samstag, dem 18. November 2000 findet an der Fachhochschuie Karlsruhe -

Hochschule für Technik der Studieninformationstag statt.

Die Hochschuie öffnet an diesem Tag auch für die interessierte Öffentlichkeit ihre

Pforten zu einem „Tag der offenen Tür“. Damit bietet sich dieser auch für Treffen

der Freundeskreise des Vereins der Freunde der Fachhochschuie Karlsruhe e. V.

und für Semestertreffen an. Die „Ehemaiigen“ und Freunde der Fachhochschuie

können sich bei dieser Geiegenheit einen Überblick über die augenblickiiche Aus-
biidungssituation und Ausstattung der Hochschuie verschaffen und gute alte Be
kannte und Freunde treffen.
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500 qualifizierte Ausbilder
im Fachbereich Geoinformationswesen

gen entsprechend der gesetzlichen pädagogischen Erkenntnisse der Ausbil-

Neufassung der Ausbildereignungsver- düng umsetzen und die bereits in der

Ordnung (AEVO). Um die modernen Lehrlingsausbildung verlangte Selbst

ständigkeit und Handlungs

kompetenz in geeigneter
Weise vermitteln zu können,

sind für Ausbilder die folgen

den sieben Handlungsfelder
aufgestellt worden:

1. Allgemeine Grundlagen
legen

2. Ausbildung planen

3. Auszubildende einstellen

4. Am Arbeitsplatz ausbilden

5. Lernen fördern

6. Gruppen anleiten

7. Ausbildung beenden.

Auf Anregung der Studieren
den des Fachbereichs Geo

informationswesen wird in

der vierten Kompaktwoche
der Lernbereich „Betriebs

führung und Existenzgrün

dung“ vermittelt. Im Einzel
nen besteht diese Lernein

heit aus den Bereichen:

1. Einführung, Rechtsformen

und Versicherungen

2. Marktanalyse und Perso
nalwesen

3. Rentabilität, betriebliches

Finanzwesen und Buch

führung.

Auch dieser Teil wird mit ei

ner Klausur abgeschlossen.

Am 17. März 2000 konnten der De

kan des Fachbereichs Geoinformations

wesen, Prof. Dr. Gerhard Schweinfurth,

der Studiengangsleiter Prof.
Dr. Berthold Pfeiffer und das

Prüferkollegium der 500. Prü

fungsteilnehmerin, Meike
Landmann, zu ihrer bestan

denen Ausbilderprüfung gra
tulieren.

In begleitenden Lehrver

anstaltungen erlangen die
Studierenden der Studi

engänge „Kartographie und

Geomatik“ und „Vermessung
und Geomatik“ die Ausbil- L

derqualifikation und haben

damit nach Studienab- ^

i

T

■

Schluss und Praxiserfahrung

die Berechtigung, Lehrlinge
auszubilden. Mit den Lehr

veranstaltungen Berufspä

dagogik und -recht l-IV, je- Gratulation: von links Prof. Dr. Gerhard Schweinfurth, Prof. Dr. Berthold Pfeiffer,

weils ZU Beginn und im An- Mefe Landmann, Eike Brüggemann
Schluss an die Praktischen

Studiensemester, werden die

Studierenden des Fachbe

reichs Geoinformationswe

sen (als einziger Fachbereich

der gesamten Fachhoch

schule) auf die Aus

bilderqualifikation vorberei
tet. Entstanden ist die Idee

dieses Studieninhalts bereits

1992 durch die Initiative des

damaligen Dekans Prof. Rai

ner Hanauer in enger Abstim

mung mit der Industrie- und
Handelskammer Karlsruhe.

Gemeinsam sind die Inhalte

und die Prüfungsorganisation

festgelegt worden. Seit 1993
werden die Vorlesungen
durch ein bewährtes Dozen

tenteam in jeweils einwöchi

gen Kompaktveranstaltungen

durchgeführt.

Die erste praktische Prü

fung konnte 1995 mit 55 Prü

fungsteilnehmern durch ein
Team praxiserfahrener Prüfer

abgenommen werden.
Seit dem Sommersemes-

Damit haben die Studie

renden nach Abschluss ihres

Studiums neben ihren spezi
fischen Fachkenntnissen ei

nen zusätzlichen Wettbe

werbsvorteil, wenn es um ih

re Bewerbung in der freien

Wirtschaft geht oder um
Grundkenntnisse der Exis

tenzgründung, wenn sie sich
selbstständig machen wol
len.

Eike Brüggemann

. . Prüferkoilegium: von links (vordere Reihe) Leo Baumgartl, Sabine Mungenast, Eike

ter 1999 gilt eine neue Kon- Brüggemann, Reiner Sonthelmer, (hintere Reihe) Hans Strigl, Uwe Wieckenberg,

zeption der Lehrveranstaltun- Michaei Leopold
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Bauingenieurwesen verabschiedet Absolventen
für soziales Engagement im Studium.
Großzügige Sponsoren haben dafür
Preise gestiftet. Christoph Bok erhielt
für die beste Studienleistung den Preis
des BDB - Bund Deutscher Baumeister,

Architekten und Ingenieure. Der Preis
der Bauberatung Südwest-Zement ging
an Jürgen Reiser, der die allen Bauinge
nieurstudenten gebotene Chance ge
nutzt hatte, ein Studienjahr an der Uni-

versity of Ulster zu verbringen. Als wei
tere Auszeichnung verlieh der langjähri

ge Lehrbeauftragte Dipl.-Ing. Gerhard
Janssen den von ihm gestifteten Preis,

der in diesem Semester doppelt verge

ben wurde, an Hansjörg Herrmann und

Michael Ziegler.

Wurden die vier angeführten Aus

zeichnungen für hervorragende Stu
dienleistungen vergeben, so zeichnet
die Technisch-Wissenschaftliche Verei

nigung Teutonia bewusst soziales En
gagement aus. In den zurückliegenden
Jahren war diese Ehrung eine Domäne
weiblicher Absolventinnen. Diesmal

wurde sie einem Mann zuteil, der - und

das ist bisher einmalig - auch für her

vorragende Studienleistungen geehrt
wurde. Michael Ziegler erhielt sie für
seine Betätigung im Fachbereich und
Freundeskreis.

Sie freuten sich über ihr Gruppenfoto,
berichteten von ihrem ersten Arbeits

platz und waren sichtlich froh, erfolg

reich im Beruf gestartet zu sein.

Am 25. Mai 2000 hatte der Fachbe

reich Bauingenieurwesen die Absolven

ten des zurückliegenden Wintersemes
ters 1999/2000 in die Fachhochschule

eingeladen. Bereits seit langem wird die
Gelegenheit genutzt, die bereits im Be
rufsleben stehenden Absolventen des

vorausgegangenen Semesters noch
mals In die Fachhochschule zurückzu

holen, um sich von ihnen gemeinsam zu
verabschieden. Die Fachschaft hatte ei

nen der sonst recht nüchternen Vorle

sungssäle freundlich geschmückt, ein

Büfett angerichtet, für Getränke gesorgt
und stand für den Service bereit. Aktive

Studenten, Lehrbeauftragte, Professo
ren samt Pensionären und Absolventen

früherer Jahrgänge waren zusammen

gekommen, um die geladenen sieben

undzwanzig Absolventen des WS
1999/2000 zu begrüßen.

Vertreter des Rektorats, des Ver

eins der Freunde der FH, des Freundes

kreises Bauingenieurwesen betonten in
kurzen Grußworten ihre Verbundenheit

mit dem Fachbereich und den Studie

renden. Dekan Prof. Edgar Fuchs gab
einen Überblick über die einschneiden

den Veränderungen, die gemäß dem
neuen Fachhochschulgesetz Baden-

Württemberg ab dem WS 2000/2001
wirksam werden. Diese Neuerungen
vermochten die Absolventen des WS

1999/2000 nicht mehr zu beunruhigen.

Prof. Dr. Dietmar Klausen überreicht Jürgen Reiser
den Preis der Südwest-Zement

Eine Verabschiedung ist eine ideale

Gelegenheit für die Auszeichnung von

hervorragenden Studienleistungen und

Paul Brunner

Architekturstudenten erfolgreich

wurden neben Architekten aus Genua,

Rotterdam und Delft unter 102 Teilneh

mern mit einem ersten Preis ausge

zeichnet. Aufgabe war, ein Dienstleis

tungszentrum mit städtebaulicher Ein

bindung und einem Freiraumkonzept
an einem Standort zu entwerfen, der

sich im Grenzgebiet zweier Staaten be
findet.

Beim diesjährigen LEG-PREIS, ausge
schrieben für Architekten und Studie

rende unter 35 Jahren, erlangten Mit

glieder unseres Fachbereichs einen

beachtlichen Erfolg.
Die Studierenden Marianne Bär,

Jens Kolb und Thomas Schweikert

Die hervorragende Architekturar

beit, die auch am Hochschultag ausge

stellt war, stellt einen innovativen und

eigenständigen Raum-Gedanken vor.
Adrian Adrianowytsch

Vorankündigung: Praxisgespräche 2000

Zum Abschluss findet am Abend in der

Aula der W-Ball statt.

Für die Bewirtung ist während des

ganzen Tages gesorgt.

Weitere Informationen gibt es im
Sekretariat des Fachbereichs W, Tel.

0721/925-1946, Fax 0721/925-1947
oder Im Internet unter www.fh-karlsru-

he.de/fbw.

Der Fachbereich Wirtschaftsinge
nieurwesen lädt zusammen mit dem

Freundeskreis Wirtschaftsingenieurwe
sen im Verein der Freunde der Fach

hochschule Karlsruhe e. V. alle seine

ehemaligen Absolventen zu den dies

jährigen Praxisgesprächen am 10. No
vember 2000 sehr herzlich ein.

Auf dem Programm steht diesmal

unter anderem ein Vortrag zum Thema

„Börse & Aktien“ von Prof. Dr. Peter

Henning, Fachbereich Informatik, ein

Vortrag zum Thema „Globalisierung“
von Matthias Merz, Firma Freuden

berg, sowie ein geführter Besuch des

ZKM (Zentrum für Kunst und Medien

technologie) mit Diskussion. Außerdem

gibt es wieder die Gelegenheit, die pa
rallel stattfindende Firmenkontaktmes

se in den Räumen der FH zu besuchen.
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Baubetrieb verabschiedet Absolventen
gäbe für die Zukunft gesehen werden
kann, haben unsere Absolventen die

Gewissheit, auf dem „richtigen Pferd“
zu sitzen, haben sie doch den baube

trieblichen Flügel in ihrem Bauingenieur
studium bereits in bewährter Weise ge

pflegt und können Ihn In der Praxis und
In der Fortbildung weiter vertiefen.

Also keineswegs nur dunkle Wolken
am baubetrieblichen Himmel. Wirt

schaftszyklen kennt man schon lange
und man weiß, auf jeden Abschwung

folgt ein Aufstieg und am Ende jeder
Strukturkrise steht ein Neubeginn. Ge
baut wird auch in Zukunft - und diese

Zukunft gehört dem kosten- und renta

bilitätsbewußten Bauingenieur, also den
Baubetrieblern und mittelfristig even
tuell Ihren baubetriebswirtschaftlichen

Brüdern, den Baumanagern aus dem

selben „Stall“.
Der Dekan schloss mit den Worten:

„Es war mir eine Freude, Sie, sehr ge
ehrte Damen und Herren Absolventen,

auf Ihrem Berufs- und Lebensweg ein

Stück begleiten zu dürfen. Für das vor
Ihnen liegende Wegstück werden Sie
andere Begleiter zu finden haben, wozu
ich Ihnen von Herzen Glück und - wenn

Sie wollen, Gottes Segen - wünsche.“

Anschließend übergab Kollege Dr.
Harald Garrecht die

Präsente (gelungene

mouse-pads) den Ab
solventen und die

Sponsoren überreich
ten ihre Preise:

J. Jüngert übergab

den Essweinpreis der
Firma Füssler an Mat

thias Biehler, Joa
chim Behn den Preis

des Freundeskreises

Baubetrieb an Tobias

Fandrey und der De

kan den Buchpreis
des Fachbereichs

Baubetrieb an Mat

thias Doll.

Mit einem Danke

schön an das Semes

ter BB7 für die groß

artige Organisation
und an Tune Süzer für seine einfühlsa

me musikalische Darbietung verab
schiedete sich der Dekan und schloss

damit die erste Absolventenfeier des

neuen Jahrhunderts und gleichzeitig die
letzte des eigenständigen Fachberei
ches Baubetrieb.

Die Forderung an die Hochschulaus

bildung kann also nur lauten: Bedarfs

gerecht ausbllden. Aber was heißt das?
Ausländische Wettbewerber und Sub

unternehmer mit völlig anderen Kosten

strukturen drängen in den Binnenmarkt.
Große und mittlere deutsche Bauunter

nehmen bedienen sich bei der Erfüllung

Der Dekan des Fachbereichs Bau

betrieb hatte geladen und viele waren

gekommen: Absolventen, Eltern, Ehe-
und sonstige Partner, Freunde, Lehrbe

auftragte, Kollegen und Angestellte.
Vor der Verabschiedung der Absol

venten richtete der Dekan einige per
sönlichen Worte an das Auditorium:

Zum ersten Januar des Jahres 2000

ist ein neues Fachhochschulgesetz In

Kraft getreten. Vom Gesetzgeber wer
den tendenziell größere organisatori
sche Einheiten gewünscht. Alle drei
Baufachbereiche wurden deshalb unter

dem Dach eines neuen Fachbereiches

„Architektur und Bauwesen“ mehr oder

weniger „zwangsweise“ vereint.
Der künftige Dekan und der Fachbe

reichsrat samt Studienkommission ha

ben für die nächsten vier Jahre viele

Herausforderungen anzunehmen. Als
Pars pro toto seien genannt:

Die Wirtschaft fordert nach neues

tem Stand ausgebildete, bereits berufs

fertige Absolventen wie der Kanzler der
Bundesrepublik Deutschland Gerhard
Schröder anlässlich der Eröffnungsver

anstaltung der Jahresversammlung
2000 der Hochschulrektorenkonferenz

ausführte und weiter: „Der Wissen

schaftsrat hat deshalb nicht von unge

fähr dafür plädiert, daß die
Hochschulen den Arbeits

markterfolg Ihrer Absolven
ten als ein Kriterium ihrer ei

genen Leistungsfähigkeit
verstehen sollten.“

Auch etwas Selbstkriti

sches wurde angemerkt: Ir

gendetwas scheint nicht im
Lot zu sein mit der Hoch

schulausbildung der Bau
schaffenden In Deutsch

land. Begeben wir uns auf
die Suche nach möglichen
Ursachen, so stoßen wir im

mer wieder auf Klagen über
die Praxisrelevanz unserer

Ausbildungsinhalte. Lassen
wir alle weiteren Faktoren

wie konjunkturelle und
strukturelle Anpassungs

probleme, ebenso außer
Acht wie gesellschafts- und hochschul
polltische Aspekte, so bleibt die Diskre

panz auffällig zwischen den Schwer
punkten unserer Ausbildungsinhalte
und den insbesondere von der Bauwirt

schaft nachgefragten Tugenden der Ab
solventen.

Essweinpreisträger Dipl.-Ing. (FH) Matthias Biehler
mit Dipl.-Ing. (FH) Johannes Jüngert (Fa. Füssler)

Ihrer Aufgaben heute in weit größerem
Umfang der Hilfe von Subunternehmen
als vor zehn Jahren. Weiterhin werden

auf den Baustellen, abstrakt formuliert,

Produktionsfaktoren kombiniert, aber

I

Absolventen des Fachbereiches BB mit Dekan Prof. Bernd Breunig

die Zusammensetzung dieser Faktoren

hat sich signifikant verändert und ge
fragt ist derjenige, der die neuen Fakto
ren kombinieren kann, also der kosten

bewußte Bau-Manager.

Während das zuvor geschilderte

Szenarium als Weiterentwicklungsauf-
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50 Jahre danach

Im Juli 1950 legten 25 Examens

kandidaten ihre Abschlussprüfung zum

„Staatlich geprüften Maschineninge
nieur“ am Badischen Staatstechnikum

Karlsruhe ab, aus der die heutige Fach

hochschule hervorging.

Genau 50 Jahre später trafen sich

zehn der ehemaligen Kommilitonen, alle
nun im Alter zwischen 76 und 82 Jah

ren, am 7. Juni 2000 an der Hochschu

le, um dieses Jubiläum zu feiern.

Zwischen ihnen war seit Abschluss

des Studiums der Kontakt nicht abge

rissen; immer wieder gab es Treffen,
„und seitdem wir alle Rentner oder Pen

sionäre sind“, so Hermann Zimmer

mann aus der Alumni-Gruppe, „sogar

regelmäßig einmal im Jahr.“ So hatte

sich die Gruppe im vorangegangenen

Jahr bereits zum 26. Mal getroffen.

Zum 50-jährigen Jubiläum besuch

ten sie ihren damaligen Studienplatz
und dort insbesondere den Fachbereich

Maschinenbau, wo sie sich über die

heutige Ingenieurausbildung informier
ten. Vom aktuellen Stand der Technik

zeigten sie sich beeindruckt, sie hatten
schließlich noch mit dem Rechenschie

ber gearbeitet. Dass der Fachbereich

auch seine Wurzeln nicht vergisst, zeig
te Prof. Dr. Wolfram Schertier, der die

Gruppe mit Dekan Prof. Dr. Manfred

Gottschalk empfangen hatte: Er konnte
den Alumni einen dieser Rechenschie

ber präsentieren wie auch die aktuellen

Ausgaben der Standardwerke „Dubbel“
und „Hütte“ im Maschinenbau - über

deren heutigen Umfang die Maschinen

bauer des Abschlussjahrgangs 1950
nicht schlecht staunten.

„Wenn ich an unsere Studienzeit

zurückdenke“, erinnert sich Hermann

Zimmermann, „so stand für uns der

Wiederaufbau im Vordergrund, auch
der des Staatstechnikums in der Molt-

kestraße. Aus den Trümmern haben wir

auch eine Dampfmaschine ausgegra-

kum zu kommen, benötigte ich jedes
mal einen Passierschein, da ich zwi
schen der amerikanischen und der fran

zösischen Zone wechseln musste. Da

blieb mir oft nichts anderes übrig, als

das Essen für die gesamte Woche nach

Karlsruhe mitzubringen.“

i
i

Faszination Technik - die Maschineningenieure des Abschlussjahrgangs 1950 nehmen die Dinge auch
heute noch gerne „selbst in die Hand“

ben, die später wieder im Labor einge

setzt werden konnte. Doch die größten

Schwierigkeiten waren für uns damals

die Folgen der Währungsreform: Jeder
hatte in zwei Raten insgesamt 40 Mark
erhalten. Wir wussten nicht, wie wir das

Semestergeld von rund 130 Mark be
zahlen sollten.“ Auch andere Studien

bedingungen waren alles andere als

einfach: „Durch die knappen Rohstoffe

mussten wir Altpapier mitbringen, um

Unterlagen für das Studium zu bekom

men.“ Und ein Alumnus ergänzt: „Um
von meiner Heimat an das Staatstechni-

Aufgrund der Zerstörungen insbe

sondere im Grenzgebiet waren während
des Studiums und auch danach in der

Region Karlsruhe kaum Arbeitsplätze

für uns zu finden, so dass wir nach dem
Examen zwischen Lübeck und dem Bo

densee über ganz Deutschland ver
streut wurden.“

Ob sie denn heute nochmals studie

ren wollten, wurde die Gruppe ab

schließend gefragt. Unisono kam ein
Nein, man sei doch sehr froh, dass kei

ne Prüfungen mehr anstünden.

Holger Gust

„Marbella 2000“ - unter diesem

Motto trafen sich wie alljährlich 13 Ener

gietechniker des Abschlussjahrgangs

1966. Einerder Absolventen, der Exilira

ner Mohsen, lebt in Marbella und er hat

te das Treffen nicht nur bestens organi
siert sondern auch alle Teilnehmer zu

einer zünftigen Gartenparty zu sich

nach Hause eingeladen.

Es waren unvergessliche Erlebnisse.

Neben der Besichtigung von Marbella
und Granada mit Generalife und Al

hambra standen auch eine fünftägige
Andalusienrundfahrt auf dem Pro

gramm. Das nächste Treffen ist bereits

„angedacht“. Es soll in der Bretagne
stattfinden.Marbella 2000
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am Weg
Schmidt, Symbol der großen Hektik und

schnellen Veränderungen in unserer
Zeit.

Am 30. Juni dieses Jahres geschah

etwas nicht Alltägliches: ein Autokran

und ein Tieflader zwängen sich mit

großem Geschick durch das Eingangs
portal unserer Hochschule an der Molt-
kestraße; auf dem Tieflader ein 24 Ton

nen schwerer Naturstein. Vorsichtig

Stockungen eines Laborgebäudes und

des Verwaltungsgebäudes. Für die

künstlerische Ergänzung wurde im Rah

men des Programms „Kunst am Bau“
von der Kunstkommission der Oberfi

nanzdirektion Karlsruhe ein Wettbewerb

unter vier Bildhauern ausgeschrieben.
Der Wettbewerb wurde von Hans Mi

chael Franke gewonnen. Die Ausrich

tung des Steinblockes in Richtung Ver
waltungsgebäude unterstreicht die Ver
bindung des Kunstwerkes mit den vor

angegangenen Baumaßnahmen.
Der Stein ist Maintäler Sandstein

und in einem Steinbruch bei Würzburg

gewonnen. Er zeigt die von der Spren
gung herrührenden Bohrlöcher in der
bruchrauen Oberfläche und die Bear

beitungsspuren auf der glatten Innen
oberfläche. Durch die Aushöhlung wird
das Innere des Steines erlebbar, die

Raumvorstellung des Künstlers sicht

bar. Der geschaffene kubische Natur
steinblock fasziniert in seiner dreidimen

sionalen Schlichtheit und stellt sich kon

trastierend gegen die aus industriell ge

fertigten Steinmaterialien hergestellten
Gebäudekuben der Hochschule.

Der Megalith ist gleichzeitig auch ein

Mosaikstein am Kunstpfad der Hoch

schule, an dem nun sieben Kunstwerke

aufgereiht sind. Der „Hohlblock II“ von
Hans Michael Franke gliedert den

Außenraum am Hochschulzugang neu,

ist Sinnbild der Ruhe und Unvergäng

lichkeit, das Gegenstück zu der benach
barten „Informationseinheit“ von Marion

Am 20. Juli wurde der Kunststein in

Anwesenheit von Vertretern der Kunst

kommission und geladenen Gästen
durch den Rektor der Hochschule und

den Künstler enthüllt. In kurzen Anspra
chen haben Rektor Werner Fischer und

•v.
-J
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Hans Michael Franke (r.) bei der Aufstellung des

Steins zusammen mit (v.l.n.r.) Prof. Klaus-Peter

Gailfuss und OBR Holger Barunke Rektor Prof. Dr. Werner Fischer und der Künstler

Hans Michael Franke enthüllen das Kunstwerk

wird er vom Kran aufgenommen und
sanft - von einem Mann im Overall diri

giert - an vorgesehener Stelle abgelegt.
Der Mann im Overall ist der Künstler

Hans Michael Franke, der den Stein im

Steinbruch gewonnen, in seinem Atelier

bearbeitet und im Eingangsbereich der

Hochschule aufgestellt hat.
Das Kunstwerk ist die bauliche Ab

rundung, der Schlussstein zu den Auf-

Hans Michael Franke Entstehung, Be

deutung und Sinn des Kunstwerkes

dargestellt. Der Stein als ältester Weg

begleiter des Menschen wird zum dau

erhaften Wegbekleider am Zugang der
Fachhochschule Karlsruhe - Hochschu

le für Technik: „Steinzeit hat Zukunft“.
Klaus-Peter Gailfuss

Fotos: LUZDie geladenen Gäste verfolgen aufmerksam die Worte des Künstlers zur Enthüllung des Kunstwerks
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Hochschule, hatte die Bank geladen.
Direktor Helmut Roth eröffnete, Rektor

Prof. Fischer sprach die Laudatio für
den Sammler, Prof. Neumann leitete in

die Ausstellung ein und Dr. Niewod-
niczanski schließlich schilderte seine

Sammelleidenschaft. So gut eingeführt
und mit einer kleinen leiblichen Stär

kung versehen ließ es sich wohl vertie
fen in die Betrachtung der ausgestellten
Zimelien, 38 Karten und Atlanten aus
der Zeit von 1507 bis um 1840. Die Aus

stellung vorbereitet hatten die beiden
Professoren Dr. Heinz Musall und Dr.

Joachim Neumann des Studienganges

Kartographie und Geomatik, beide be
kannt auch wegen ihrer Arbeiten zur

Geschichte der Kartographie. Sie setz
ten sich als Ziel, sowohl eine größere

Anzahl von wichtigen und zugleich sel

tenen alten Deutschlandkarten zu prä

sentieren, als auch aus der Sammlung

einige der berühmten großen Rheinlauf
karten und bedeutenden Regionalkar

ten auszuwählen. Das Hauptaugen

merk lag dabei immer auf der Darstel

lung des Oberrheins und der Ober
rheinlande als weiterer Umgebung von
Karlsruhe.

Zur Ausstellung wurde ein 96-seiti

ger Katalog in Farbdruck erarbeitet, der
als Band 12 der Schriftenreihe des Stu

dienganges Kartographie und Geoma
tik; Karlsruher Geowissensohaftliche

Schriften, Reihe A: Kartographie und

Geographie jüngst erschienen ist. Die
ausgestellten Karten sind mit den
Oberrheinausschnitten abgebildet und
ausführlich beschrieben. Der Rektor hat

ein Geleitwort, Dr. Niewodniczanski ein
Vorwort und die beiden Bearbeiter ha

ben eine Ausstellungseinführung beige
steuert. Dr. Arnold Scheuerbrandt vom

Geographischen Institut der Universität
Heidelberg bereicherte den Katalog mit
Bemerkungen zu Struktur und Ge
schichte dieser mitteleuropäischen
Großlandschaft Oberrheinlande bis zur

Mitte des 19. Jahrhunderts, d. h. so weit

die Karten reichen. Der Katalog kostet
nur 20 DM, was allein durch einen

großzügigen Druckkostenzuschuss der
BB-Bank möglich ist, wofür hier noch
einmal herzlich gedankt sei. Jeder, dem
an der Geschichte seiner oberrheini

schen Heimat und deren kartographi

scher Darstellung liegt, sollte den Band
besitzen. Man bestellt ihn beim Stu-
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Rhenus Superior et Germania
Ziehungen zur BB-Bank aus manchen

gemeinsamen Unternehmungen von
Bank und Hochschule. Die BB-Bank, an

den Umgang mit wertvollem bedruckten

Papier gewöhnt, erklärte sich bereit, ei
ne Ausstellung wertvoller alter Karten in

den Reigen von Kunstausstellungen an

ihrem Hauptsitz aufzunehmen und so

konnte die Ausstellung; „Rhenus Supe
rior et Germania - Die Oberrheinlande in

bedeutenden Deutschland- und Regio
nalkarten aus der Collection Niewod

niczanski“ in der Hauptschalterhalle

ihren Lauf nehmen. Der Zuspruch war

gut, sowohl von Seiten der unterrichte
ten Öffentlichkeit aus Karlsruhe und

Umgebung und der Kartenfreunde aus
Südwestdeutschland als auch von Sei

ten der gewöhnlichen Bankkunden, die

großenteils wohl zum ersten Mal reich

geschmückten, schönen, alten Karten

unvermittelt und entzückt gegenüber
standen.

Zur gut besuchten Eröffnungsveran

staltung am 4. November 1999, gut be-
suoht auch von den Professoren der

r. Thomas Niewodniczanski, Bit

burg, Ehrensenator der Fach
hochschule Karlsruhe

schule für Technik und Mitglied des
Hochschulkuratoriums für den Studien

gang Kartographie und Geomatik gilt
als einer der bedeutendsten Karten

sammler Europas, der aber nicht wie

Alberich den Nibelungenhort eifersüch

tig seine Schätze bewacht, sondern sie

bereitwillig der Forschung zur Verfü
gung stellt und der Öffentlichkeit in Aus
stellungen zu Gesicht bringt. Auch Rek
tor Prof. Dr. Werner Fischer hatte schon

viel von der Niewodniczanski-Samm-

lung gehört und so war es fast unver
meidlich, dass ihn der Wunsch ergriff,

schöne Stücke der Sammlung auch ein

mal in Karlsruhe ausgestellt zu sehen.

Der entsprechenden Anregung ver
schloss sich Dr. Niewodniczanski nicht.

Nur; Wo in unserer Hochschule kann

man wertvolle alte Karten einer Fülle

von Betrachtern aussetzen und sie den

noch vor Schwund bewahren?

Da halfen dem Rektor die guten Be-

D Hoch-

diengang Kartographie und Geomatik
(Tel.; 0721/925-2935).

Joachim Neumann
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uf Kriemhilds Spuren
r.i

Betriebsausflug 2000 nach Worms

viel Interessantes zu hören und zu se

hen: Den Kaiserdom St. Peter, Roma

nik, Gotik, Rosettenfenster, die Salier,

Eisdiele mit tollem Eis, Nibelungenlied,

Siegfried, Kriemhilds Rache, Römer
mauer, Fußgängerzone, stilvoll restau
rierte Häuser und letztendlich den Vater

Rhein, an dessen Ufer im „Hagenbräu“

ein üppiges Mahl für uns aufgetischt
\werden sollte. Doch vorher noch woll

ten einige nach Hause, nicht alle jedoch
fanden sich bei den Bussen ein. Wo wa

ren die anderen geblieben? Wenn auch
etwas mühsam, so konnten wir uns den

Verbleib verschiedener Schäfchen „zu

sammendenken“. Also, es müsste ge

nügend Platz im letzen Bus sein, für die,
die dableiben, und es war auch genug.
Das Menü auf den Rheinterrassen

konnte also an dem wunderschönen

Abend von 46 FHIern genossen werden.

Ein ereignisreicher Tag war es mit aus
gesprochenem Sommerwetter!

Dank an Frau Simon, die alles vor

bereitete und an den Verein der Freun

de, der mit einem Zuschuss eine günsti

gere Busfahrt ermöglichte. FH-Tours
läßt grüßen, bis zum nächsten Mal!

Andreas Rieger

beflügelt gelang es tatsächlich, drei Mi
nuten vor Abfahrt wieder zur Stelle zu

sein, allerdings ohne den Verlockungen
der Wirtschaft zu erliegen, doch dies

sollte ja anschließend bei „Keller Anna“
beim Mittagessen möglich sein. Wenn
auch der Keller kein Keller ist, sondern

durchaus blumiger Garten, so hatte
doch Anna wohl nicht den besten Tag,

und so kam, was kommen musste: Die

jenigen, die schon vorab ihr Essen be
stellt hatten, durften warten und Zuse

hen, was die anderen flugs sich ausge

sucht hatten und aufgetischt bekamen.
Doch es ist müßig, dies zu beklagen,
was macht das schon, das Essen war

reichlich und wir sind schließlich auch

nicht immer Topform!

Es gelang auch noch, trotz Verspä
tung, in Worms die verschiedenen
Führungen zu erreichen. Zwar hatte
man um den Dom die Straßen aufgeris

sen und ein wenig Chaos damit verbrei
tet, aber wozu sind die Organisatoren

denn da? Es wieder hinzubiegen! Der

Dom allein, die Nibelungen oder eine

ganz normale Stadtführung standen zur
Wahl. Wer das letzte gewählt hatte,
brauchte sich bis zum Abend keine Sor

gen mehr zu machen, diese Führung
ließ für Anderes keine Zeit. Es gab auch

„Wenn Engel reisen ...“ Nach die
sem Spruch waren es drei Busse voller
Engel, die bei strahlendem Sonnen-

Vor dem Kaiserdom

schein von der Fachhochschule abfuh-

ren. Gut gelaunt ging es in die Pfalz,
vorbei an Kartoffelfeldern und Reben in

die romantische Waldlandschaft des

Pfälzer Waldes. Abseits des Hauptver
kehrs erreichten wir auf schmaler Wald

straße unsere erste Station, das „Forst

haus Saupferch“. Die einen wählten ei
ne (wohlverdiente) Pause und sorgten
für angemessenen Umsatz, die anderen
wollten erst etwas leisten und entschie

den sich für den beschaulichen Rund

wanderweg, und einige Unverdrossene,
eingeschlossen unser Rektor, erklom
men außer Programm gar den Gipfel
des Drachenfels (571 m). Sie wurden
dort durch eine vortreffliche Aussicht

entschädigt und mußten sich alsbald

sputen, rechtzeitig wieder am Bus zu
erscheinen, was einige nicht mehr für

möglich hielten. Vielleicht deswegen so Weites Land zu Füßen der Gipfelstürmer
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freühdeskreise

Elektrische Energietechnik

Vortrags- und Diskussionsveranstaltung zum Thema:

Liberalisierung des Strommarktes
Fakten - Foigen - Fehlentwicklungen

Seit Einführung des freien Wettbe
werbs auf dem Strommarkt haben sich

im Bereich der elektrischen Energiever

sorgungsunternehmen drastische Än
derungen hinsichtlich Marktorientie

rung, Organisation, Kostenreduktion

und technischer Zielsetzung vollzogen.

Der bislang so einfach aus der
Steckdose kommende Strom wurde auf

einmal farbig und für den Kunden deut

lich günstiger.

Dieser bisher noch lange nicht ab

geschlossene Umwandlungsprozess
vom Monopolisten zum Wettbewerbs

unternehmen verlief nicht ohne tiefgrei
fende Strukturänderungen sowohl in
den Energieversorgungsunternehmen
als auch bei den Stadtwerken als kom

munalen Stromversorgern.
Der Freundeskreis Elektrische

tenelnsparungen Im Bereich bestehen
der Netze zu realisieren.

Dabei wird ein Rückbau bestehen

der Hoch- und Höchstspannungsleitun
gen (z. B. die Auflösung der 220 kV-
Spannungsebene) sowie von Schaltan-

energie ohne konkrete, verfügbare Al

ternativen wurde u. a. aus folgenden
Gründen als unverständlich bezeichnet:

Die Stromerzeugung aus Kernener

gie führt in Deutschland zu einer Ver

meidung von 150 Mio. t C02-Emissio-

Energietechnik nahm diese Entwicklung
zum Anlass für seine Mitglieder, Vertre
ter aus Wirtschaft, Politik und Hoch

schule sowie Studenten der Elektri

schen Energietechnik eine kombinierte

Vortrags- und Diskussionsveranstaltung
zu diesem Thema anzubieten, die auf

erfreulich große Resonanz stieß.

Als Veranstaltungsort stand das In-

foCenter der EnBW zur Verfügung. Die

se Wahl wurde aufgrund des zum Zeit

punkt der Veranstaltungsorganisatlon

unklaren Beginns der Renovierungsar

beiten im E-Gebäude getroffen, um ei

ner eventuellen Beeinträchtigung der

Veranstaltung durch Baulärm vorzubeu

gen.

Podium mit Referenten und Diskussionsteitung, v. i. n. r.: Prof. Dr.-Ing. Dieter Klaus Adler (FH); Dipl.-Ing.
Alexander Mondovic (EnBW Transportnetze AG); Dipl.-Ing. Günter Langetepe (EnBW Kraftwerke AG); Dipl.-
Ing. (FH) Thomas Eisebraun (Energy Solutions GmbH); Prof. Dr.-Ing. Günter Langhammer (FH); Dr.-Ing. Ger
hard Weissmüller (Stadtwerke Karlsruhe GmbH); RA Nicola Derichs (Plambeck Neue Energien AG)

lagen In Betracht gezogen, um ca. ab

dem Jahr 2015 zunehmende Einsparun

gen bis zu einer Größenordnung von ca.
15-20 % gegenüber dem vorhande

nen Netz zu erzielen. Der Übergang
zum angestrebten Netzaufbau wäre da

bei ca. 2030 erreicht, wobei eine proba

bilistische Zuverlässigkeitsanalyse für
dieses sogenannte Zielnetz in etwa die

gleiche Versorgungssicherheit ergibt.

Im zweiten Vortrag wurde von Dipl.-

Ing. Günter Langetepe der EnBW AG /
KKW Philippsburg die sicherlich porvo-
kative

nen, einer Menge, die dem Schadstoff

ausstoß des gesamten deutschen

Straßenverkehrs entspricht. Ein Errei

chen des in Kyoto gesteckten Zieles zur
Schadstoffreduktion und damit des Kli

maschutzes wird durch einen Atomaus

stieg unrealistisch.

Mit dem Ausstieg gibt die deutsche

Industrie ihre technologische Spitzen

stellung auf dem Gebiet der Si

cherheitstechnik und damit ihre Mög

lichkeit zur Beeinflussung des interna
tionalen Sicherheitsniveaus auf.

Die Veranstaltung wurde durch eine
Begrüßung und einleitende Worte von
Prof. Dr. Dieter Klaus Adler eröffnet.

Anschließend startete Dipl.-Ing. Alexan
der Mondovic von der EnBW Transport
netze AG mit seinen interessanten Aus

führungen zum Thema „Neue Netz
strukturen

Zuverlässigkeit“. Im Rahmen einer Stu
die, die von der EnBW (Energieversor

gung Baden-Württemberg, vormals Ba

denwerk und EVS) zusammen mit der

RWTH Aachen durchgeführt wurde,
werden Möglichkeiten untersucht Kos-

Themenstellung

Deutschland noch Kraftwerke“ aufge
griffen. G. Langetepe stellte die mit
91,1 % sehr gute Verfügbarkeit der
deutschen Kernkraftwerke dar, die da

mit im internationalen Vergleich der Ins

gesamt 440 In Betrieb befindlichen An

lagen zu den zuverlässigsten Anlagen

gehören. Ein Ausstieg aus der Kern-

,Braucht Die Kernenergie garantiert eine kos-

Stromerzeugungtengünstige

Deutschland, die durch keine andere

Erzeugungsform auch nur annähernd so

günstig ersetzt werden kann. Eine Auf

gabe der Kernenergienutzung hätte da

her gravierende Nachteile für den
Industriestandort Deutschland.

in

Wirtschaftlichkeit versus

In den USA werden z. Z. die Be-
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Gemeindewirtschaftsrechts auf ihre je

weilige Gemarkung beschränkt, was zu
einer Verzerrung der Chancengieichheit
im nationalen und internationalen Wett

bewerb führte.

Trotz dieser Ausgangsiage gelang
es den Stadtwerken Karlsruhe bisher

sehr gut sich in diesem neuen Umfeld
zu behaupten. Nur ca. 1 % der Strom
kunden wechselte bisher zu anderen

Anbietern und es gelang sogar, das
beste Jahresabschlussergebnis seit Be
stehen der Stadtwerke zu erzielen.

Für die Zukunft sah Dr. Weissmül

ler als mögliche Entwicklungen z. B.
den Zusammenschluss mehrerer Stadt

werke (horizontale Integration) mit der
Möglichkeit zur Synergienutzung und
Wirtschaftlichkeitsverbesserung oder

die engere Kooperation mit einem
großen Energieversorgungsunterneh
men (vertikale Integration). Letztge
nannte Variante ermöglicht durch eine

Verbindung überregionaler und interna
tionaler Geschäftstätigkeit mit Kun
dennähe eine Bündelung der Stärken

beider Partner. Aufgrund des Trends zu
weiteren Unternehmensfusionen be

steht dabei grundsätzlich auf längere
Sicht die Möglichkeit, daß sich aus
früheren Monopolen zukünftig Oligopo
le entwickeln.

Nach ergiebigen und engagierten
Diskussionsrunden zu den verschiede

nen Vorträgen endete die Veranstaltung

gegen 18.00 Uhr mit einem herzlichen
Dank der Diskussionsleiter an alle Refe

renten und Teilnehmer. Ein kleiner Kreis

fand sich noch in einem nahegelegenen

Restaurant zu einer gemütlichen und

ausgedehnten Fortführung der Diskus
sion zusammen und kam übereinstim

mend zu dem Ergebnis, dass eine der

artige Veranstaltung zu einem aktuellen
Thema auch im nächsten Jahr wieder

tungsätzen unverzichtbar (z. B. Wind
kraft 17,8 Pf/kWh; Biomasse 18

Pf/kWh; Photovoltaik 99 Pf/kWh).
Die in letzter Zeit zunehmend ver

suchte Motivation durch Angebote von

sogenanntem „Grünen Strom“ bzw.
„Ökostrom“ stieß mit einem Anteil von
bisher ca. 0,5 % kaum auf Akzeptanz.
Gesellschaftlich sind diese Vertriebs

modelle sogar bedenklich, da nur weni
ge für die Kosten des verstärkten Ein
satzes regenerativer Energien aufkom-
men während die Mehrheit der Strom

verbraucher ebenfalls von der Umwelt

entlastung profitieren. Physikalisch
erhält auch der Ökostromkunde oh

nehin das gleiche Produkt wie die ande
ren Abnehmer. Eine gesetzliche Rege

lung verteilt demgegenüber die Mehr
kosten des regenerativ erzeugten

Stroms gleichmäßig auf alle Steuerzah-

thebsgenehmigungen für Kernkraftwer
ke von 40 auf 60 Jahre verlängert.

Angesichts der weltweiten Abnahme
der Ressourcen konventioneller Ener

gieträger wie Gas, Öl und Kohle, sowie
einer zunehmenden Klimaverschlechte

rung ist ein Verzicht auf die Kernener
gienutzung unverantwortbar.

Die vorgetragenen Argumente
stießen während der anschließenden

Diskussion erwartungsgemäß auf hefti

gen Widerspruch durch Vertreter der
Grünen und SPD im Teilnehmerkreis.

Nach einer kurzen Erfrischungspau

se gab RA Nicola Derichs (Plambeck
Neue Energien AG), einen ausführlichen
Überblick über „Ökologische Folgen
des Wettbewerbs“. Nicola Derichs hatte

sich dabei dankenswerterweise kurz

fristig bereiterklärt dieses Referat für
den erkrankten Vorsitzenden des Vor

standes der Firma Dr. Wolfgang von
Geldern zu übernehmen. Ihre detaillier

ten Ausführungen lassen sich in folgen
den Kernpunkten zusammenfassen:

Die zur Zeit sinkenden Strompreise
werden zu keinem nennenswerten Ver

brauchsanstieg führen, da Strom kein

Konsumgut im üblichen Sinne darstellt
(„was man braucht, das verbraucht man
halt“), und der Trend zur Entwicklung
sparsamerer Elektrogeräte sicher nicht
von vorübergehend sinkenden Strom
preisen gestoppt wird.

Der Nutzen der Ökosteuer für die

Ökologie wird im Vergleich zur Bedeu
tung des Stromeinspeisegesetzes
(StrEG) und des Erneuerbare-Energien-
Gesetz (EEG) eher als gering einge
schätzt, da diese Staatseinnahmen

nicht zur Schaffung von Anlagen zur Er

zeugung von Strom aus erneuerbaren
Energien eingesetzt werden.

Um eine Entlastung der Umwelt

durch den Bau weiterer Anlagen zur re

generativen Energieerzeugung zu errei
chen sind das StrEG und das EEG mit

den darin festgeschriebenen Vergü-

ler.

Als Fazit bleibt die Kernaussage,
daß Wettbewerb im Strommarkt zwar

sehr zu begrüßen ist, Strom aus erneu
erbare Ouellen (abgesehen von Wasser

kraft) jedoch auf absehbare Zeit nicht
wettbewerbsfähig ist. Ausbau und Er
haltung der Nutzung regenerativer Ener

gien setzt somit eine gesetzliche Absi
cherung, wie sie z. Z. im EEG und StrEG
besteht voraus.

Abschließend wurden von Dr.-Ing.

Gerhard Weissmüller (Stadtwerke Karls

ruhe GmbFI) die Chancen und Flandi-

caps kommunaler Versorgungsunter
nehmen im liberalisierten Energiemarkt
erläutert.

Mit Inkraftsetzung des Energiewirt

schaftsgesetzes (EnWG) wurden in
Deutschland praktisch ohne Über
gangszeit die Transport- und Vertei
lungsnetze für zugelassene Fländler
geöffnet und ein freier Wettbewerb um
Industrie-, Sondervertrags- und Tarif

kunden freigegeben. Kommunale Ver
sorger blieben dabei in ihrem Tätigkeits
gebiet aufgrund des weit'erbestehenden

durchgeführt werden sollte.
Günter Langhammer

Neue Mitglieder im Verein der Freunde

Firmenmitglieder 2000

PASS Innovative Projekte GmbH, Metrix Internet

Design GmbH, Schwall GmbH Karlsruhe, IBS Dr,
Schnürer GmbH, viaMEDICI AG, Funklnform, Infor

mations-, Satz und Datentechnik GmbH, WEB. DE

AG, DV Bern Holding AG, Kuba Kältetechnik
GmbH

Dipl.-Wirt.Ing. Ralf Markstahler, Martin Göschei,
Thomas Junior, Prof Dr.-Ing. Günther Krieg, Prof

Dr. Heinz Rüggenmann, DIpl.-Ing. Hanniel Schmidt,
Dipl.-Ing. Marcus Schmidt, Dipl.-Wirt.Ing., Dipl.-
Braumeister Lars Stuke, Hans-Georg Homa, Hu

bert Messmer, Dipl.-Wirt.Ing. (FH) Jörg Primus, Di
pl.-Ing. Volker Harren, Dipl.-Ing. (FH) Peter Becker,
Darija Perisic, Dipl.-Ing. (FH) Heiko Farwer, Dipl.-
Ing. Matthias Pfeifer, Leonhard Witt, Dipl.-Ing. Mar
co Damen, Dipl.-Ing. (FH) Markus Beylich, Dipl.-
Ing. (FH) Henning Oest, Dipl.-Inform. (FH) Joachim
Meder, Dipl.-Ing. (FH) Christoph Sebastian Herzog

Einzelmitglieder 2000

Dipl.-Ing. (FH) Johannes Ponick, Dipl.-Ing. (FH),
Martin Schäfer, Klaus Müller, Dipl.-Inform. (FH) Ralf

Freischlag, Dipl.-Wirt.Ing. Christian Kampmann,
Dipl.-Wirt.Ing. Stefan Schwelger, Dipl.-Ing. Thomas
Eßer, Dipl.-Ing. (FH) Frank Stell, cand. ing. Gunnar
Philipp, Dipl.-Ing. (FH) Roland Herbert, Dipl.-Ing.
(FH) Tilman Wächter, Dipl.-Inform. (FH) Jürgen
Woita, Elke Krauß, Dipl.-Inform. (FH) Frank Läppte,

Dipl.-Inform. (FH) Frank Hellmann, Hansjörg Herr
mann, Christian Godde, Dipl.-Ing. Oliver Fürniß,

Die Personalien und Firmenbezeichnungen wur

den den Beitrittserklärungen entnommen
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Vermessungswesen

NTERGEO^ Geoinformationswesen auf der

INTERGEO in Berlin

I
Fachkongress und Fachmesse

der Geodäsie, Photogrammetrie und Kartographie

ICC Berlin, 11. -13. Oktober2000

geübtes Team widmet sich den einzel
nen Aufgaben. Doch Präsentieren ist

nur eine Aufgabe, die andere ist nicht
minder interessant: Zu sehen, wohin die

Entwicklungen gehen und zu beobach
ten, was die anderen machen. Wir dür

fen also gespannt sein, denn die attrak

tive Hauptstadt dürfte für viele Besu
cher ein zusätzlicher Grund sein, an

Kongress, Seminaren, Foren und Fach

ausstellung teilzunehmen.

om 11.-13. Oktober 2000 findet die

INTERGEO statt. Sie hat sich in den

vergangenen Jahren als internationale
Leitmesse für Geodäsie und Geoinfor-

mation etabliert. Die globale wirtschaft
liche Vernetzung bekommt auch in die
sem Bereich eine immer stärkere inter

nationale Komponente, die mit dem
Standort Berlin sicherlich unterstützt

wird. Die wesentlich gestiegene Nach

frage nach Ausstellungsfläche und ein

noch größerer Zuwachs an Ausstellern

bestätigen das große Interesse. Auf die
sem Parkett möchte sich der Fachbe

reich Geoinformationswesen und das

IIT (Institut für Innovation und Transfer)
mit seinen Partnern einem breiten Fach

publikum präsentieren. Die Praxisnähe

der modernen Ausbildung und die For

schungsprojekte stehen dabei im Vor

dergrund die Kompetenzen der FH
Karlsruhe - Hochschule für Technik zu

repräsentieren.

Sicherlich ist die Vorbereitung mit
viel Zeitaufwand verbunden, auch mit

der Suche nach Sponsoren, damit den

Präsentationen nichts im Wege steht;
wir sind zuversichtlich, denn ein schon

V

Andreas Rieger

Prof. Hans-Otto Peters lehrt in Tallinn

S
sen für ihren Lebensunterhalt während

des Studiums arbeiten. Die meisten ha

ben keinen Computer zu Hause, also

sind sie auf die Ausstattung in der

Hochschule angewiesen. Eine intensive

Gruppenarbeit hat sich für Prof. Peters
dabei als die beste Methode erwiesen,

den Vorlesungsstoff anschaulich aufzu
bereiten und anschließend die Vermes

sungsmethoden mit den Studierenden
zu trainieren. Besonders ist Prof. Pe

ters, der regen Kontakt zum Fachbe
reich hält, von der Gastfreundschaft

und der Kameradschaft, die an seinem

Arbeitsplatz, dem GECE (Geodetical

Education Centre for Estonia) herrscht,

begeistert. Prof. Peters wird am 17. Ja
nuar 2001 über seinen Aufenthalt im

Rahmen eines Vortrages berichten. Wir

wünschen ihm weiterhin viel Erfolg!

eit August 1999 lehrt der inzwischen

pensionierte Prof. Hans-Otto Peters
an der Technischen Universität Tallinn,

einer unserer Partnerhochschulen. Die

Kontakte waren vor Jahren zum dorti

gen Teedeinstitut (Straßeninstitut, in
dem der Lehrstuhl Geodäsie integriert

ist) durch ein Tempus-Projekt herge

stellt worden. Mit Unterstützung des
Fachbereichs Geoinformationswesen

ist der Studiengang Geodäsie neu auf
gebaut worden. Prof. Dr.-Ing. Rainer

Jäger und Dipl.-Ing. (FH) Simone Kälber
vertieften durch Intensivkurse in den

letzten Jahren in Tallinn die Zusammen

arbeit.

Prof. Peters kann nun schon auf sei

ne ersten Semestererfahrungen in Est
land zurückblicken. Das Studium ist für

die Studierenden schwierig. Viele müs-
Prof. Hans-Otto Peters am Arbeitsplatz im Uni-

Appartment in Tallinn

Der Fachbereich Geoinformationswe

sen richtet in diesem Jahr den Thea

terabend aus. Unter dem Titel „Viel
Harmonie“ werden Einblicke in den All

tag eines großen Orchesters gewährt.
Beeindruckend dargestellt wird diese

Darbietung vom Karlsruher Künstler
Jos Rinck, der sich nach klassischer

Laufbahn als Soloflötist ganz dem Mu
sikkabarett verschrieben hat. Bekannt

als langjähriger Leiter des „Frankfurter
Kurorchesters“, wird er - garniert mit

musikalischen Einlagen - aus dem phil
harmonisch-politischen Nähkästchen
plaudern. Die kulinarischen Leckerbis
sen des Abends werden von unserem

bewährten Mensateam beigesteuert.

Traditionell rundet schwungvolle Musik
das Programm ab.

Theaterabend

Freitag, 1. Dezember 2000
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Nachruf

Dipl.-Ing. Moritz Elsner

Dipl.-Ing. Moritz Elsner war jahrzehntelang der Repräsentant des Bundes Deutscher Bau

meister, Architekten und Ingenieure (BDB) in der mittelbadischen Region. Als Vorstand

der Bezirksgruppe Karlsruhe suchte und fand er auch den Kontakt zur Fachhochschule

Karlsruhe und hier besonders zum Fachbereich Bauingenieurwesen, seinem eigenen Stu

dien- und Berufsfachgebiet.

In Gesprächsrunden von BDB-MItglledern und Fachbereichsangehörigen zeigte er sich

als überaus engagierter Vertreter seines Berufsstandes. Daraus ergab sich schon bald die

Stiftung eines Preises für hervorragende Studienleistungen und ein Buchpreis für das

beste Vorexamen. Beide Preise werden noch immer vergeben und damit das Anliegen

von Moritz Elsner verfolgt, die Studierenden frühzeitig an berufsständische Fragestellun

gen heranzuführen und eventuell auch zum Engagement im BDB zu bewegen.

Die Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik und besonders der Fachbereich

Bauingenieurwesen werden Herrn Elsner In guter Erinnerung behalten.

Goldene Ehrennadel für Kurt Bang
.Sensor SystemsPraxissemesterplätzen mit- gen Hochwasservorhersage

tels Video-Konferenzen per und Überwachung der Was-
Internet. Endress + Hauser serqualität.

gangs

Technology“: Zusammen mit
dem Fachbereich werden

ausländische Studierende in

ihren Heimatländern für die-

Für seine vielseitigen Verdienste um die Hochschu

le zeichnete Rektor Prof. Dr.

Werner Fischer den Leiter der

Aus- und Weiterbildung des
Unternehmens Endress +

Hauser GmbH & Co., Kurt

Bang, mit der goldenen Eh
rennadel der Hochschule für

Technik Karlsruhe (FH) aus.

Kurt Bang ist der „leben

dige Motor“ der Kooperation
zwischen der Karlsruher

Hochschule und seinem Un

ternehmen. Aktiv unterstützt

er gemeinsame und oft inter
nationale Projekte, beispiels
weise in einem von der EU

geförderten Programm, in
dem das Unternehmen mit

den Fachbereichen Mecha

tronik und Naturwissenschaf

ten der Hochschule für Tech

nik Karlsruhe (FH) und der
Universite Mulhouse koope
riert oder innerhalb eines

Leonardo-Programms: Hier
beteiligt sich das Unterneh
men an der Vermittlung von

wr?" -'j

sen Studiengang ausgewählt
und während des Studiums

in Deutschland finanziell un

terstützt. Nach erfolgreichem
Abschluss bietet ihnen En

dress + Hauser einen Ar

beitsplatz in ihren Heimatlän
dern an. Gerade Kurt Bang

hat von Anfang an dieses

Konzept unterstützt und sei
ne eigenen Ideen einge
bracht. Auf diesem Weg fan
den Studenten aus China, In

dien und Indonesien den

Weg an die Karlsruher Hoch
schule. „Weitere Studierende

sind durch diese Kooperation

für den Masterstudiengang“,
so der Dekan des Fachbe

reichs, Prof. Dr. Bertold Dep-

pisch, „bereits im Anflug -
auch aus anderen Ländern.“

Eduard Herzenstiel

i

i
V -4

€

Rektor Prof. Dr. Werner Fischer zeichnet Kurt Bang mit der goldenen Ehrennadel
Foto: LUZaus

Pilotcharakter hat die Ko

operation mit dem Unterneh
men aus dem baden-würt

tembergischen Maulbach be
züglich des Masterstudien-

und der Fachbereich Natur

wissenschaften entwickeln in

Kooperation mit einer chine
sischen Universität ein Netz

von Messstationen zur dorti-

3.4.2000 Gerd Lay
Techn. Angestellter

Prof. Dr. Ralf Herwig

Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel

Prof. Dr. Manfred Seifert

25-jähriges Dienstjubiläum
VW-Te

NW1.5.2000

1.8.2000

16.8.2000

I

Wl
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Goldene Ehrennadel für Dipl.-Ing. (FH) Hans-Dieter Müller

Der Rektor Prof. Dr. Wer- diese Prüfung (die Prüfungs-
ner Fischer zeichnete im WS aufgaben waren natüriich

99/00 Dipi.-Ing. (FH) Hans- nicht einheitiich!) abiegte. H.-

Dieter Mülier für seine Ver

dienste im Verein der Freun

de der FH Karlsruhe aus.

Hans-Dieter Müller be

gann seine berufliche Ausbil

dung nach der Mittleren Reife
im Jahr 1957 mit einem zwei

jährigen Fachschulpraktikum.
Im Jahr 1959 war es an allen

deutschen Ingenieurschulen
üblich, dass man sich zu ei

ner eintägigen Aufnahmeprü

fung anmelden musste.
Nachdem sich bei diesen

Prüfungstagen über 500 Stu

dienbewerber (bei 50 Zusa

gen!) einfanden, war es stra

tegisch sinnvoll, dass man an D. Müller begann deshalb an

mehreren Ingenieurschulen der Ingenieurschule Mann

heim mit dem (damals übli

chen) Vorsemester und

wechselte (nach bestandener

Aufnahmeprüfung)
sechssemestrigen

nenbaustudium an der Inge
nieurschule in Karlsruhe, das
er im Sommersemester mit

23 Jahren abschloss. Er erin

nert sich noch gut an die

nostalgische Kellermensa im

alten Hauptgebäude in der
Moltkestraße.

In seiner ersten berufli

chen Tätigkeit als Dipl.-Ing.
(FH) war er Konstruktionsin

genieur in einer Maschinen

fabrik (KSB AG-Pumpen und

Armaturen, Frankenthal). Er

war nach einigen Jahren dort

als Projekt-, Auftrags- und
Marketingleiter für Kreisel

pumpen in Kraftwerken und

petrochemischen Anlagen
verantwortlich. In den letzten

Berufsjahren war er für Pro

jektanalyse, Vorakquisition

und bis zur Auftragsverhand

lung für internationale Projek
te als Verkaufsdirektor zu

ständig. Er ist Gründungsmit
glied des Freundeskreise Ma
schinenbau und ist seit sei

nem Vorruhestand in der

„ersten Reihe“ bei der Pro

grammgestaltung und Durch

führung hier aktiv.
Der Freundeskreis Ma-

zum

Maschi-

schinenbau im VdF gratuliert

Dipl.-Ing. (FH) H.-D. Müller

ganz herzlich zu seiner Aus

zeichnung.
Rolf Albrecht

Prof. Dipl.-Ing. Georg Jedersberger im Ruhestand
Mit Ablauf des Monats

Februar 2000 trat Prof. Je

dersberger nach 29-jährigem

erfolgreichen Wirken an un
serer Hochschule in den Ru

hestand. Für einen rechtzeiti

gen Ruhestandstermin hat er
sein Geburtsdatum - er wur

de am 20.09.34 in Lößnitz,

Sachsen geboren - falsch

gewählt. So blieb er dem
Fachbereich auch noch im

Wintersemester erhalten.

Wer ihn näher kennt,

weiß, dass die Pensionierung
für diesen immer noch sehr

engagierten Kollegen trotz
dem zu früh kommt. Keiner

nimmt ihm seine 65 Jahre

ab, woraus zu schließen ist,
dass ihm auch seine Arbeit

mit den Studenten Freude

bereitet haben muss. Wir

Rückblick die Steine auftau

chen, mit denen sein berufli

cher Weg gepflastert war.
Nach der Grundschule in

Lößnitz und anschließender

Oberschule legte er 1953 die
Reifeprüfung ab. Bis 1959
studierte er an der Hoch

schule für Maschinenbau in

Chemnitz, wo er 1959 den

großen Beleg anfertigte.
Nach seiner Übersied

lung in den Westen begann
er als Konstrukteur bei den

Industriewerken Karlsruhe im

Geschäftsbereich Schaerer-

Drehmaschinen. Um seinen

Diplom-Ingenieur im Westen
anerkannt zu bekommen,

musste er - aus heutiger
Sicht unverständlich - sein

ganzes Studium wiederho

len. Mit Unterbrechungen, in
denen er aus finanziellen

Gründen arbeiten musste,
räumte er in den Jahren 1962

bis 1970 auch diesen dicken

Brocken aus dem Wege. Im
April 1970 legte er die Dip-

lom-Hauptprüfung an der TH
Karlsruhe ab.

In den Jahren 1971 bis

1973 lehrte er bereits an der

FH Karlsruhe, während er

arbeiten betreut wie er. Ger

ne erinnern wir uns auch an

seinen sozialen Einsatz für

Studenten und deren An

gehörige in Notlagen. Für
viele Studenten war er nicht

nur fachlich, sondern wegen

seiner Ausstrahlung auch
menschlich der erste An

sprechpartner.
Neben diesem Einsatz für

die Studenten denken wir

auch gerne an seinen Perfek

tionismus im positiven Sinne
zurück. Wenn er - wozu er

sich häufig bereit erklärte -

eine Sitzung protokollierte,
dann waren nicht nur alle Be

schlüsse minuziös zur erken

nen. Die Perfektion der Dar

stellung ließ den Insider so

gar die Stimmung auf der

Sitzung nacherleben.
Wir hoffen, dass uns un

ser Kollege Georg Jeders

berger mit seiner liebenswer
ten und freundlichen Art

auch in Zukunft zur Seite

steht.

hauptamtlich stellvertreten
der Leiter der Konstruktions

abteilung Universal- und NC-
Maschinen bei der IWKA

war.

Kollegen, vor allem aber die
Studenten, die er betreut hat,

haben das auch immer ge
spürt.

Prof. Jedersberger wird

wegen seines hohen Einsat
zes für alle studentischen

Belange eine große Lücke
hinterlassen. Kein anderer

Kollege hat so viele Diplom-

Dass er bis zum heutigen
Tag diese positive Ausstrah

lung bewahrt hat, ist um so

bewundernswerter, wenn im
Klaus Jäger
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Mechatronik-Dekan tritt zurück

Zentrums Mechatronik

Karlsruhe.

Bei all diesen Aktivitäten

hat er stets auf dem Prinzip

der Kollegialität aufgebaut, ln
seiner Zeit als Dekan hat sich

der Fachbereich sehr stark

verändert. Der Fachbereich

wurde von Feinwerktechnik

nach Mechatronik umbe

nannt, und es fand der

Wechsel fast des gesamten

Kollegiums und der damit
einhergegangenen neuen in
haltlichen Ausrichtung statt

In seiner Dekanatszeit

sind zwei neue Studien- und

Prüfungsordnungen entwi
ckelt und eingeführt worden.
Zum einen die Studien- und

Prüfungsordnung für den
Studiengang Fahrzeugtech
nologie und zum anderen die
noch recht neue Studien-

und Prüfungsordnung für den
Studiengang Mechatronik.

Als kleines Dankeschön

überreichte der Fachbereich

ein Historienbüchlein mit Bil

dern und Dokumenten der

wesentlichsten Meilensteine

seiner Dekanatszeit.

Edwin Hettesheimer

war er lange Jahre Senatsbe

auftragter für ausländische
Studierende der FH Karlsru

he. Besonders In Erinnerung
ist der erste Internationale

In Gijon und der Universität in
Oviedo. Eine Vision, die ihn

nicht mehr losließ. Im Juli

1999 fand dann die Unter

zeichnung des Rahmenab-

Am 4. Juli 2000 fand im

Rahmen der letzten Fachbe

reichsratssitzung des Fach
bereichs Mechatronik eine

kleine Feier statt, bei der

Prof. Fritz J. Neff für seine

langjährige Tätigkeit als De
kan des Fachbereichs ge
dankt wurde.

Von März 1991 bis zum

März 1995 war Prof. Neff

Prodekan und danach bis

zum Ende des Sommerse

mesters 2000 Dekan des

Fachbereiches Mechatronik.

Von September 1993 bis Au

gust 1995 war er auch der
erste Studiengangsleiter des

maßgeblich von ihm gepräg-
deutsch-französischenten

Fahrzeug-Studienganges

technologie. Dieser ist zwi
schenzeitlich ein sehr erfolg-

Übergabe eines Weinpräsents an Prof. Fritz J. Neff, v. I. n. r. Prof Jochen

Köhler, Prof Dr. Bertold Deppisch, Prof Fritz J. Neff, Dipi.-ing. (FH) Eberhard

Vaas, Prof Dr. Edwin Hettesheimerreicher Studiengang gewor

den und sowohl personell als
auch inhaltlich fest im Fach

bereich Mechatronik veran

kert. Im März 1995 übernahm

er dann das Dekanat und die

Leitung des Studienganges
„Mikro- und Feinwerktech

nik“ von seinem Vorgänger

Prof. Jochen Köhler. Im Sep

tember 1993 begannen die
ersten Kontakte zur Entwick

lung einer Kooperation mit
der Technischen Hochschule

Abend der FH Karlsruhe,

dem dann noch zwei weitere

erfolgreiche Veranstaltungen

folgten.
Weitere Höhepunkte wa

ren im November 1998 die

Einweihung des Reinraumes
des Laboratoriums für Mikro

mechatronik und Hybridin

tegrierte Schichtschaltungen
und im Juli 1999 die Grün

dung des Steinbeis Transfer

kommens über die Zusam

menarbeit zwischen der Uni-

versidad de Oviedo und un

serer Hochschule statt.

Diese behutsame Interna

tionalisierung des Fachberei
ches hat Prof. F. J. Neff in ei

nem hohen Maße mitgeprägt.

Ein Zeichen dieses Erfolges
sind die Grußbotschaften von

ausländischen Hochschulen.

Neben diesen Aktivitäten

Neue Mitarbeiter

17.1.00

Wittenberg, Angelika

1.2.00

Kühn, Brigitte
Davier-Grüner, Anne

1.3.00

Schneider, Jürgen

Krisch, Simona

Zukowsky, Roman

16.3.00

Gerlach, Gabriele

1.4.00

Cieslar, Halina

Mohr, Michaela

Radwan, Sami

Strittmatter, Jörg

20.4.00

Schell, Johannes

15.5.00

Gioiki, Gkioulnten

22.5.00

Knauer, Anja

1.6.00

Buschmann, Klaus

15.6.00

Renz, Olga

1.7.00

Kolb, Gunter

Joanni, Nicoletta

10.7.00

Tisler, Michael

12.7.00

Kühn, Susanne

17.7.00

Ries, Felix

VWReinemachefrauIFS.Ang. Sehr. D

VWVerw. Ang.Ang. Sehr. D.
Projektmitarb.

VW

AA

RTechn. Ang. (ABM)

WlTechn. Ang.

Techn. Ang.
Assistent

NTechn. Ang.VW

Wl

IITProjektmitarb.

Verw. Ang. KWWBIBLBibi.-Ass.

IPuKProjektmitarb.BIBLBibl.-Ang. (ABM)

Verw. Ang. (ABM)
Assistent

Projektmitarb.

GHD

IPuKProjektmitarb.NW

IIT

VWTechn. Ang.

BAssistent
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Personalien
—

Neue Verwaltungsdirektorin
Neue Verwaltungsdirekto- tendes Mitglied des Rekto

rin der Fachhochschule rats und Beauftragte für den
Karlsruhe - Hochschule für Haushalt.

Technik ist seit 1. Oktober

Daniela Schweitzer. Die 39-

jährige Juristin ist Nachfolge
rin von Udo Bitter, der im
Februar dieses Jahres in den

Ruhestand trat.

Daniela Schweitzer war

seit 1996 an der Universität

Karlsruhe tätig, wo sie zuletzt

die Personalabteilung leitete;
davor war sie im Wissen

schaftsministerium zuständig

für die Betreuung von Fach
hochschulen. Sie ist verheira

tet und hat einen dreizehn

jährigen Sohn.
Nach dem neuen Fach-

hochschul-Gesetz vertritt die

Verwaltungsdirektorin den

Rektor ständig im Bereich
der Wirtschafts- und Perso

nalverwaltung. Sie ist bera-

änderten Leitungsstrukturen

und der Umsetzung eines
Globalhaushalts führt. Da

durch wird auch die Ein

führung sogenannter Neuer

Steuerungsinstrumente wie

Kosten- und Leistungsrech

nung und Controlling erfor
derlich. Die Fachhochschulen

sind von jeher effizient und
zukunftsorientiert. Dennoch

bedeuten die neuen Lei-

tungs- und Finanzstrukturen

auch hier eine große Heraus

forderung. „Ich denke aber,
dass sich die Mühe lohnen

wird, weil wir damit eine

größere Autonomie in rechtli
cher und finanzieller Hinsicht

erhalten werden“, so die An

sicht von Daniela Schweitzer.

Neben diesen aktuellen

Themen ist Daniela Schweit

zer die Funktion der Verwal

tung als Dienstleister für Wis

senschaft und Lehre ein An

liegen.
Bei all diesen kommen

den Aufgaben ist der neuen

Verwaltungsdirektorin

Transparenz von Entschei

dungen und die Kommunika

tion besonders wichtig. Gera

de bei den Veränderungen,
wie sie in der nächsten Zeit

anstehen, muss allen Betei

ligten deutlich sein, was die
Ziele sind und wie sie erreicht

werden sollen. „Motivation
erreiche ich nur über Beteili

gung“, so Daniela Schweit
zer. „Ich freue mich jedenfalls

sehr auf meine Aufgaben an
der Fachhochschule Karlsru

he - Hochschule für Tech-

die

Den Schwerpunkt für die
Arbeit der nächsten Jahre

sieht Daniela Schweitzer in

der Umsetzung der neuen
Hochschulreform, die zu ver-

nik.'

Werner Fischer

Berufungen

Professor Dr. Stefan Bleiweis
kam zum Sommersemes

ter 2000 in den Fachbereich

Wirtschaftsingenieurwesen.
Er wurde 1961 in Schweinfurt

geboren und besuchte dort
die Schule bis zum Abitur.

Das anschließende Studium

der Betriebswirtschaft in

Würzburg, New York und

Nürnberg verband er mit

zahlreichen Tätigkeiten in der
Industrie, dem Einanzsektor

und der DV-Branche. Höhe

punkt war ein mehrmonati

ges Praktikum, das ihn in
acht Länder des Fernen

Ostens führte.

Nach dem Grundwehr

dienst begann das Berufsle

ben mit einer 13-monatigen
Traineezelt Im Siemens-Kon

zern, die zahlreiche Projekte
und die Zusammenarbeit mit

Unternehmensberatungen

sowie eine mehrwöchige Ent

sendung nach Paris umfass
te. Anschließend war Stefan

Bleiweis zwei Jahre im

„Rechnungswesen Ausland“

für die Region Asien/Pazifik
verantwortlich. Dort arbeitete

er auch mit an der Erstellung
des Konzernabschlusses ein

schließlich des Geschäftsbe

richts und wurde für Pro

jektaufträge nach Sydney

und Singapur entsandt.

1992 folgte Stefan Blei

weis dem Angebot, an seine

Alma Mater nach Nürnberg
zurückzukehren, um dort als
wissenschaftlicher Mitarbei

ter Seminare abzuhalten,

Diplomarbeiten zu betreuen,

Prüfungen abzunehmen, Ex
kursionen ins Ausland zu lei

ten und last but not least Im

Bereich Internationale Wirt

schaft zu promovieren.
Nach zwei Jahren Univer

sitätsbetrieb kehrte Dr. Blei

weis in die Industrie zurück,

zum Freudenberg-Konzern
nach Weinheim. Hier leitete

er im Beteiligungs-Control

ling die Gruppe Zentral-Euro-

pa. 1995 wurde ihm die Lei

tung der Stabsgruppe eines

Vorstandsmitglieds übertra

gen. Zu den vielfältigen Auf-

zur italienischen Tochterge
sellschaft nach Mailand. Dort

kümmerte er sich während

der zurückliegenden Jahre

neben dem operativen Ge

schäft um Organisationspro

jekte und die Eingliederung

akquirierter Gesellschaften In
die bestehenden Strukturen.

In seiner Freizeit ist Ste

fan Bleiweis gerne auf Rei

sen, beschäftigt sich mit

Sport (aktiv und passiv) und

mag anspruchsvolle Filme,

gutes Essen sowie barrlque-

gerelften Rotwein.
Der Fachbereich W freut

sich auf die Zusammenarbeit

mit dem neuen Kollegen und

verspricht sich verstärkte in
ternationale Akzente Insbe

sondere in den neuen Bache

lor- und Master-Studiengän

gen.

gaben gehörten auch die

Verantwortung für Unterneh
menskäufe und -Verkäufe so

wie das Aushandeln von

Joint Ventures. 1997 folgte

die Entsendung als Leiter Fi

nanz- und Rechnungswesen

Alexander Voigt
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Professor Dr. Albrecht Ditzinger
Halbleiterbauteile zu erhalten,

wie sie in dieser Form der All

gemeinheit nicht zur Verfü
gung stehen. Diese Kenntnis
se möchte er nun in der Leh

re den Studenten zugute

kommen lassen. So kann er

beruhigt mit seinen badi
schen Freunden den Tennis

schläger schwingen oder
durch die Rheinebene radeln.

Wer ihn, mit Frau und
manchmal auch den beiden

Kindern, am Wochenende
treffen möchte, hat im Pfälzer

Wald, auf Wanderwegen
oder in einer Hütte die besten

Chancen.

Der Fachbereich Informa

trat auf Messen und Kon

gressen auf und arbeitete in
verschiedenen Gremien der

versität Karlsruhe, wo er in ei

ner Forschungsgruppe über

Syntheseverfahren für digita
le Logik mitarbeitete. Neben
den wissenschaftlichen The

men in der Software-Ent

wicklung war er für die Indus
triekontakte verantwortlich,

mit dem Ziel die Anwendbar

wurde zum 1. 3. 2000 für

den Bereich „Technische In
formatik“ in den Fachbereich

Informatik berufen. Er wurde

1953 in Stuttgart geboren
und wuchs in Schwäbisch

Gmünd auf. Nachdem er am

dortigen Parier Gymnasium
das Abitur abgelegt hatte,
wechselte er zum Studium

ins Badische, an die Univer

sität Karlsruhe. Sein Studium

der Elektrotechnik stellte er

unter den Schwerpunkt Digi
taltechnik und widmete seine

Diplomarbeit bereits dem
Thema der programmierba

ren Logik, einem Thema, das
ihn sein weiteres Berufsleben

hindurch begleitete. Nach
Abschluss des Diploms wur
de er wissenschaftlicher Mit

arbeiter am Institut für Nach

richtenverarbeitung der Uni-

keit der Forschungsresultate ”
sicherzustellen. Nach seiner

Promotion und dem Ab

schluss des Forschungspro

jektes praktizierte er zusam
men mit einem Kollegen an-

Technologie-gewandten
transfer durch Gründung ei

ner eigenen Firma, die die
entstandene Software erfolg
reich vermarktete und weiter

entwickelte. Albert Ditzinger fachlichem Gebiet ermöglich
war für internationale Kontak

te zu Halbleiter-Herstellern

IHK und des BMBF mit. Auf tik begrüßt Dr. Ditzinger herz

lich und wünscht ihm viel

Freude und Erfolg an seiner

neuen Wirkungsstätte.
Michael Friedrich

te ihm diese Tätigkeit, her-

stellerübergreifende Informa
tionen über die Interna derund CAE-Firmen zuständig

Prof. Dr. Gerd Schwandner
Geschäftsführer und Vertre

ter des Vorstands im ZKM

Karlsruhe zu werden. Als Mit

gesellschafter der ,websolute
new media AG‘ entwickelte

er deren internationale Ge

heim und an der Uniklinik

Heidelberg folgte er mit 32
dem Ruf der Politik und wur-

karriere vorweisen. Das Stu

dium der Medizin an den Uni-

Sozialwissenschaften versitäten Düsseldorf und
Heidelberg schloss er 1976

wurde zum Sommerse

mester 2000 in den Fachbe

reich

berufen. Er vertritt dort das

Lehrgebiet

Management- und Marke
tingstrategien',
entwickelt er neue Studi

engänge im Dienstleistungs
bereich. Dabei steht der ge

plante

,Medien- und Eventmanage

ment' im Vordergrund. Dieser
soll im Verbund mit einem

technikorientierten

studiengang und in Koopera
tion mit der Europäischen
Medien- und Eventakademie

in Baden-Baden im Winterse-

de für die Grünen Landtags

abgeordneter in Baden-Würt
temberg. Neben den Ma
nagementaufgaben als Stell- schäftsstrategie. So lag es

nahe, dass er das letzte hal-

Internationale

Außerdem

vertretender Fraktionsvorsit-
be Jahr vor seinem FH-Start

im Rahmen eines Sabbatical
zender behandelte er als

Hochschulpolitischer Spre
cher seiner Fraktion Techno- an der Hong Kong Baptist

University nutzte, um dort ei
ne Firmenfiliale auf den Weg

zu bringen. Er lehrte zudem
auf dem Gebiet ,New Media

Masterstudiengang
logiethemen wie die Gen-/
Biotechnologie, und zwar
bundesweit. Zum 1.1.1992

wurde er als Staatsrat der

Freien Hansestadt Bremen
Master-

k
and Marketing'. Ohnehin bil
den Ost- und Südostasien

neben Nordamerika seinen
(das entspricht in Baden-
Württemberg der Position ei
nes Ministerialdirektors) zum Interessenschwerpunkt.
Amtschef des Senators für

Kultur und Ausländerintegra- heiratet und ein leidenschaft-
tion nach Norddeutschland lieber Kinogänger. Körperlich

hält er sich durch regelmäßi

ges Joggen entlang der Alb
fit. Diese Fitness wird er

Gerd Schwandner ist ver-
mester 2000/01 starten. Als

Nachfolger von Prof. Mayer mit dem Staatsexamen ab.
wurde er Leiter der Koordi- Die Promotion erfolgte 1977.

Parallel dazu studierte er berufen.

Nach der vorgezogenen
Neuwahl des Bremer Senats

Mitte 1995 und der Verset

zung in den einstweiligen Ru
hestand

Schwandner das Angebot an.

nierungssteile für die wissen
schaftliche Weiterbildung mehrere Semester Erzie-
und kümmert sich um deren hungswissenschaften, Ger

manistik und Kunstgeschich

te. Nach der Ausbildung zum

Arzt für Chirurgie im Städti-

brauchen können angesichts

der vielfältigen Aufgaben an
Gerd unserer FH.

weiteren Ausbau.

Gerd Schwandner wurde

1951 geboren und kann eine
abwechslungsreiche Berufs- sehen Krankenhaus Pforz-

nahm

Michael Thiele
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IFS begrüßt neue Mitarbeiter
Am Institut für Fremd

sprachen (IFS) lehren schon

seit einigen Semestern Maria

Bellido Lois (Spanisch),

Christopher Johnson (Eng

lisch) und David Simmonds

(Englisch). Wir freuen uns,

jetzt zwei neue Mitarbeiter

begrüßen zu können; Kathy
Place, die seit WS 99/2000

die Stelle der Lektorin für

Französisch übernommen

hat, und Angelika Wittenberg,

die seit Anfang des Jahres
das Sekretariat betreut.

Kathy Place studierte Be

triebswirtschaftslehre, Eng
lisch und Deutsch in ihrer

Fleimatstadt Angers sowie
ein Jahr International Ma

nagement in Loughborough,

England. Dem Abschluss des

Studiums (1994) folgte eine
einjährige Tätigkeit als
„French Assistant“ an der

University of Maine at Far-

mington in den USA. Ihre in

ternationale Erfahrung erwei
terte sie während eines zwei

jährigen Aufenthaltes in Süd- Seit Dezember 1997 lebt Ka-

korea. Dort unterrichtete sie thy Place in Deutschland und

Französisch an einer Univer- ist als Dozentin für Franzö-

sität und an einem Gymna- sisch tätig.

erstellt französische Websei

ten im Internet. Als Lektorin

für Französisch ist Kathy
Place zudem verantwortlich

für die Koordinierung sämtli
cher Französischkurse am

IFS und für die Zusammenar

beit mit den Fachbereichen

der Ingenieurausbildung an
der FH.

Bei Angelika Wittenberg
im Sekretariat des IFS laufen

alle Fäden zusammen. Als

„erste“ Anlaufstelle im IFS

berät sie Interessenten, als

„letzte“ Anlaufstelle händigt
sie die erworbenen Zertifikate

aus. In ihrer Funktion als

Schnittstelle zwischen Stu

dierenden und dem Institut

hat sich Angelika Wittenberg

schnell eingearbeitet, obwohl

es wohl noch einige Zeit dau

ert, bis sie jeden der 900 Stu
dierenden in unserem Pro

gramm mit Namen begrüßen
kann!

I
Mitglieder des IFS: von links nach rechts stehend Angelika Wittenberg, Kathy
Place, Maria Bellido, Christopher Johnson, sitzend Prof. Dr. Ingrid Rose-Neiger
und David Simmonds

sium für Fremdsprachen.

Gleichzeitig absolvierte sie das Fach „Frangais Prö

das Fernstudium „Franzö- fessionnel“ (Französisch mit

sisch als Fremdsprache“. Schwerpunkt Wirtschaft) und

Foto: LUZ

An der FH lehrt K. Place

Redaktion

Das KOOR-Team wurde verstärkt
Martina Link-Stauder trat

am 14.8.2000 eine Halbtags

stelle als Fremdsprachen
sekretärin bei der Koordinie

rungsstelle für Praktische

Studiensemester (KOOR) an.
Martina

wurde 1959 im Schwarzwald,

Kinzigtal geboren. Nach dem
Abitur studierte sie am Insti

tut für Übersetzen und Dol

metschen der Universität

Heidelberg Englisch und

Spanisch. Sie verbrachte da
nach nicht nur ihre Urlaubsta

ge im Ausland. 1981 ging sie
im Rahmen eines Austausch

programmes für ein Jahr

nach Cambridge, England.
1982 besuchte sie einen

Sprachkurs in Salamanca,

Spanien, um ihre Spanisch
kenntnisse zu intensivieren

und sie bei Land und Leuten

anzuwenden.

Nach dem Studium arbei

tete sie bei den Amerikani

schen Streitkräften in Heidel-

lungszentralen. Bei ihrem

täglichen Umgang mit ameri

kanischem Management und

deutschsprachigen Arbeit

nehmern agierte sie als Ver
mittlerin zwischen beiden

Seiten und konnte vor allem

auf ihre sprachlichen Fähig

keiten zurückgreifen.
Während ihrer Erzie

hungszeiten arbeitete Frau
Link-Stauder zeitweise als

freiberufliche Übersetzerin,
und sie ist weiterhin an der

VHS als Sprachdozentin tä

tig. Bei dieser Tätigkeit macht
es ihr nicht nur Freude, die

entsprechenden

kenntnisse zu vermitteln,

sondern auch den Teilneh

mern Einblicke in kulturelle

Gepflogenheiten des jeweili

gen Landes zu geben.
Durch ihre Mitarbeit soll

künftig eine intensivere Bera

tung der Studierenden über

die Möglichkeiten und Bedin

gungen von Auslandsaufent
halten und eine den individu

ellen Neigungen und Fähig
keiten der Studierenden ent

sprechende Vermittlung von

Praktikumsplätzen im Aus

land gewährleistet werden.

Ebenso ist geplant, durch
Kontakttreffen zwischen frü

heren und künftigen Prakti
kanten, die Basis für einen

gewinnbringenden

rungsaustausch zu schaffen.

Ergänzt werden soll der
Service der KOOR durch die

Vermittlung von Praktika im
Anschluss an das Studium

bis hin zu der Unterstützung
der Absolventen bei der Stel

lensuche vor allem im Aus

land.

Link-Stauder

Erfah-

Öl Sprach-

berg als Personalsachbear

beiterin. Zu ihrem Aufgaben

gebiet gehörte der Aufbau

und Erhalt einer guten Zu
sammenarbeit mit den Ar

beitsämtern und Vermitt-

Edmund Zirra
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So sieht das Projektmanagement

der Zukunft aus

Doch die Qualifikation und das En-verbunden mit einem durchdachten,

gagement der G.A.Müller-Firmengruppeganzheitlichen Informations,- Daten- und
reicht über dieses Aufgabenfeld weitKommunikationssystem sowie einem
hinaus. G.A.Müller bietet eine breiteüberzeugenden Dienstleistungs- und

Serviceangebot konnten über 90 High- Palette weiterer Produkte an:

• Schlüsselfertige Erstellung vonTech-Partner der EDV-Branche als Mieter

Industrie-, Fertigungs- und Verdes neuen Verwaltungsbaus in Walldorf

waltungsbautengewonnen und auf 36.000qm Gesamt-
• Gewerbeimmobilien, Büro- undfläche unter einem Dach zusammen-

Technologieparksgeführt werden.
Auf der Basis und mit dem Erfah- • Wohnungsbau in innovativer.

umweit- und ressourcenschonenderrungshintergrund dieses InnovationsMit der PartnerPort-Konzeption in
Bauweise, mit regenerativer Energiekonzeptes konnte sich die FOM letztlichWalldorf hat die FOM-Future Office

nutzung im Geschosswohnungs-auch als Partner, Investor, Vermieter undManagement, Fleidelberg, erstmals einen
und ReihenhausanlagenbauBetreiber der neuen Microsoft-Europaneuen, zukunftsweisenden Weg be-

• Qualitativ hochwertige Wohnungszentrale in München-Unterschleißheimschritten, der den Leistungsrahmen eines
Sanierung und -instandsetzung, unterdurchsetzen und wird dieses Objekt»klassischen« Projektentwicklers weit
Berücksichtigung eventuellerunter weitgehender Berücksichtigungübertrifft.

denkmalpflegerischer Vorgaben.der Wünsche und Vorgaben des Kunden

komplett und nutzerorientiert realisieren.Über die bloße Errichtung und Ver-
Die Fachkompetenz und Leistungs-mietung von Dienstleistungsgebäuden
bereitschaft der Mitarbeiter sind dasSowohl beim PartnerPort in Walldorf alshinaus umfasst die FOM-Angebots-
feste Fundament des unternehme-auch bei der Microsoft-Zentrale war undPalette die komplette infrastrukturelle
rischen Erfolges von G.A.Müller.ist G.A.Müller, Waghäusel, als verläss-Ausstattung des Objektes, bis hin zum
Optimale Aus- und Weiterbildunglieber Partner mit im Boot, da man hier»Concierge-Service«. So wird nicht nur

sowohl über das notwendige technische garantieren Motivation, Engagement,bloßes Facility-Management betrieben.
Kontinuität sowie die permanentKnow-how« als auch über die gesundem durch Einbeziehung von
notwendige Innovation. Sie spiegeln sichforderte »Man-power« verfügt und sichweiteren Leistungsbereichen das alles
in der Bauqualität für die Künden wieder.in den fast 80 Jahren des Bestehensumfassende, intelligente »Vitalge-

einen hervorragenden Ruf als solidesbäude« organisiert.
Nicht umsonst heißt das Firmenmotto:mittelständisches BauunternehmenMit diesem innovativen Planungs-,
G.A.Müller - Maßstab für Bauqualität!Organisations- und Arbeitsplatzkonzept, erworben hat.
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WEB.de hat viele interessante Jobs zu bieten.

Reinklicken und bewerben:

http://jobs.web.de

Unter http://jobs.web.de finden Sie die aktuellen Stellenangebote der WEB.DE AG.

Dort können Sie sich auch ganz einfach online bewerben. Schriftliche Bewerbungen

senden Sie bitte an unsere Personalagentur JobExpress, Kottenhoff & Consultants

Personalberatung OHG, Karlstraße 91, 76137 Karlsruhe, Telefon 07 21/98 21 83-2.

WEB.DE AG, Amalienbadstraße 41, 76227 Karlsruhe, Telefon 07 21/9 43 29-0
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